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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 20. Febr. (Poſt.) Aus Konſtantinopel

wird hierher gemeldet: Die Partei Juſſuf Jzzedins (des
Sohnes des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz) ſucht die
Krankheit des Sultans für ihre Zwecke auszubeuten. Die
Aufregung iſt im Wachſen. Auf den Wagen Mahmud
Damad Paſchas (Schwager von Abdul Hamid) wurde ge-
ſchoſſen. Der türkiſche Pöbel hat das Gebäude der Schul-
brüder in Brand geſteckt. Das Demiſſionsgeſuch Edhem
Paſchas iſt wegen des Sultans Unfähigkeit zu Geſchäften
bis jetzt unerledigt.

Wien, den 20. Februar. Der Bankausgleich iſt
perfect. Die ungariſchen Miniſter ſind nach Peſth zurück
gereiſt, um ihre Partei zu informiren. Jn Warſchau
werden Vorbereitungen für den Empfang des Czaren ge-

Die ruſſiſche Südarmee iſt um 150,000 Mann
verſtärkt. Die ſerbiſchen Skupſchtinawahlen ſind entſchie-
den regierungsfeindlich ausgefallen.

Wien, d. 20. Februar. Abgeordnetenhaus. Der
Geſetzentwurf betreffend die Spezialkredite für die Staats
bahnbauten wurde ſowohl in der Generaldebatte, wie in
der Spezialdebatte angenommen. Der Abg. Promber
richtete eine Jnterpellation an die Regierung wegen der
Ausweiſung öſterreichiſcher Juden aus Rumänien.
Sitzung des Herrenhauſes. Die Debatte über den Geſetz
entwurf betreffend die Abänderung des Eherechts wurde
fortgeſetzt. Hye ſprach für die Beibehaltung der Beſchlüſſe
des Abgeordnetenhauſes. v. Plener erklärte, er habe den

Antrag auf Annahme der motivirten Tagesordnung unter
ſchrieben, weil er die Geſetzvorlage für ungenügend halte.
Kardinal Fürſt Schwarzenberg befürwortete den Uebergang
zur Tagesordnung; Graf Leo Thun und Erzbiſchof Eder
ſprachen gegen, Baron Heine und Hasner für das Geſetz.
Bei der namentlichen Abſtimmung wurde der Antrag des
Fürſterzbiſchofs Kutſchker auf Uebergang zur Tageserdnung
mit 53 gegen 38 Stimmen abgelehnt. Kutſchker erklärte
ſodann, die Biſchöfe würden für die motivirte Tagesord-
nung ſtimmen. Miniſterpräſident Fürſt Auersperg theilte
mit, daß ſich die Mitglieder der Regierung der Abſtimmung
über den Antrag auf Annahme der motivirten Tagesord-
nung enthalten würden, da derſelbe eine Aufforderung an
die Regierung enthalte. Hierauf wurde der Antrag auf
Annahme der motivirten Tagesordnung mit 57 gegen 33
Stimmen angenommen.

Rom, d. 19. Febr. Deputirtenkammer. Bei Be-
antwortung einer bezüglichen Jnterpellation des Abg. Sa
vini wies der Miniſterpräſident nach, daß es unmöglich
ſei, die Mahlſteuer aufzuheben, obſchon die Finanzlage des
Landes ſich gebeſſert habe. Der Miniſterpräſident ver
ſprach, dem Hauſe demnächſt Geſetzentwürfe wegen Abän

derung der Vermögensſteuer, des Zwangcourſes und der
Mahlſteuer vorzulegen und fügte hinzu, das Miniſterium
werde allen ſeinen Verſprechungen nachkommen, ſoweit
dies die ökonomiſchen und finanziellen Grenzen, ſowie die
Bedingungen des Staatsſchatzes geſtatteten.

Rom, d. 20 Februar. Geſtern Abend fand großer
Empfang auf der deutſchen Botſchaft ſtatt. Es waren
das italieniſche Kronprinzenpaar, das braſilianiſche Kaiſer-
paar, das badiſche Großherzogspaar, ſowie Botſchafter, Ge
ſandte, Miniſter und viele diſtinguirte Perſonen anweſend.

Stockholm, den 19. Febr. Leopold v. Ranke iſt
anläßlich ſeines heutigen ſechszigjährigen Doctorjubiläums
das Großkreuz des Nordſtern-Ordens verliehen worden.

Die kontinentalen Poſten ſind heute ausgeblieben.
Barcelonga, d. 20. Febr. Ein von Anhängern

Zorilla's geplantes Complot, welches während des Be-
ſuchs des Königs hier zum Ausbruch kommen ſollte, iſt
entdeckt. Sieben Perſonen ſind verhaftet die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Waſßhington, d. 20. Februar. Dem Vernehmen
nach iſt gegen das Journal „Capitol“ auf Anordnung des
Präſidenten Grant wegen Verleumdung und Anreizung
zur Revolution und zur Ermordung Hayes, falls derſelbe
zum Präſidenten gewählt würde, die gerichtliche Verfolgung
eingeleitet.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Aus Pera meldet man der „K. Z.“: Die Pforte

beabſichtigt ſobald der Friede mit den Fürſtenthümern
glücklich abgeſchloſſen iſt, einen Aufruf an Europa zu
erlaſſen, um Rußland zur Abrüſtung zu bewegen.

Die „France“ bringt einen längeren, aus Wien 17.
Februar Abends datirten Drahtbericht, wonach der Sultan
bereits ſeit dem 7. d. Mts. an Verfolgungswahnſinn
leidet. Am 9. begab er ſich in verſchloſſenem Wagen in
die Moſchee, doch die Symptome eines delirirenden Ge-
hirnleidens mehrten ſich ſo zuſehends, daß nach einer am
folgenden Tage ſtattgehabten ärztlichen Berathung Dr.
Leidersdorff in Wien telegraphiſch konſultirt wurde. Der-
ſelbe rieth Spazierfahrten in die See an, welche auch am
Sonntag und Montag unternommen wurden, ohne jedoch
irgend welchen Erfolg hervorzubringen. Seitdem ſoll das
Uebel ſchnellere Fortſchritte gemacht haben am vergangenen
Freitag mußte bereits das herkömmliche Freitagsgebet
unterbleiben.

Das allgemeine Wahlrecht
und die politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland

nach den letzten Wahlen.
Unter dieſer Ueberſchrift bringen die „Preußiſchen

Jahrbücher“ einen beachtenswerthen Artikel und es ver

lohnt ſich wohl, die Gedanken des berühmten Hiſtorikers,
auf die am 19. unſer Reichstagsabgeordneter Spielberg
verwies, mitzutheilen.

Die Mehrheit des Hauſes (ſagt Treitſchke) bleibt der
Regierung, wenn ſie ihren Gang einhält, nach wie vor
geſichert. Auch die Mehrheit der Nation hat ſich der Po
litik des Reichskanzlers nicht entfremdet. Ohne Leichtſinn
darf man behaupten, daß der weitaus größte Theil jener
Gedankenloſen, die ſich diesmal den Gang zur Wahlurne
erſparten, der beſtehenden Ordnung zum Mindeſten nicht
feindlich geſinnt iſt. Doch wer darf mit ſo bequemen
Troſtgründen hinweggehen über alle die beſchämenden Zei-
chen politiſcher Unreife, welche dieſer Wahlkampf an den
Tag gebracht hat? Ueberall eine bedenkliche Zunahme
verſtimmter oder feindſeliger Minderheiten, faſt überall
ein troſtloſes Durcheinander von drei, vier, ſechs Parteien,
und nur ſelten jener feſte rüſtige Pflichteifer aller guten
Bürger, deſſen wir bedürfen, um unſern jungen Staat in
einer Welt von Feinden aufrecht zu halten. Die Macht
des deutſchen Reiches iſt der wirthſchaftlichen Entwickelung
und leider auch der politiſchen Bildung unſeres Volkes
um eine weite Strecke vorausgeeilt. Wir haben binnen
wenigen Jahren die uralte Sehnſucht der Nation über
alles Hoffen hinaus erfüllt geſehen, wir danken dem neuen
Reiche ein nie zuvor erreichtes Maß von nationaler Macht
und Einheit und die Sicherung des Weltfriedens unter
den ſchwierigſten Umſtänden, wir danken ihm den erfolg-
reichen Kampf gegen die Uebergriffe der römiſchen Kirche
und die Vollendung der Stein Hardenberg'ſchen Geſetze,
wir tragen die verhältnißmäßig niedrigſte Steuerlaſt unter
allen großen Mächten und genießen einer ſo ſchrankenloſen
Freiheit in Schrift und Rede, in Haus und Wirthſchaft,
wie ſie anderen Völkern immer erſt nach längſt ausgetra
genen Parteikämpfen, niemals in den Anfängen eines
noch unfertigen Verfaſſungslebens zu Theil wurde. Und
angeſichts dieſer Politik, welche die alten Forderungen der
Oppoſitions-Programme Schritt für Schritt verwirklicht,
nimmt die Verſtimmung der Nation unleugbar zu. Eine
Maſſe gehäſſiger Anklagen durchſchwirrt die Luft; jener
Krieg Aller gegen Alle, der unſerem Vaterlande ſo viele
Jahrhunderte der Schande und der Ohnmacht brachte,
droht wieder über die öffentliche Meinung hereinzubrechen.
Jn etwa 22 Proc. der Wahlkreiſe iſt ſeit drei Jahren die
Mehrheit umgeſchlagen; zahlreiche Stichwahlen bekunden
den Zerfall des Parteilebens. Ungeſcheut wie in den
traurigſten Tagen des alten Reiches giebt der Particu
larismus wieder die Loſung aus: „was dem Reiche zu
geht, wird unſerer Freiheit genommen.“ Wer unſeren
Nachbarn grollt, weil ſie das deutſche Reich oft ſo wun-
derlich verkennen, der durchmuſtere nur die zweihundert-
fünfzig Zeitungen der Capläne, die Hofblätter der kleinen

35] Schloß Falkenberg.
Roman

von

Emma Brauns.,

(Fortſetzung.)

„Laß die Zimmer ſämmtlich in Ordnung halten! Du
kannſt die Herren empfangen und ihnen am Büffet einige Er-
friſchungen reichen laſſen. Die Oberhofmeiſterin ſoll mit
ſämmtlichen Damen in die blauen Zimmer geführt werden.
Laß ihnen Bouillon und Thee geben und ſchärfe den Leuten
ein, daß ſie ſo ſtill und geräuſchlos wie möglich ſind. Den
Oberhofprediger bringſt Du zu mirl!“

„Sei unbeſorgt, Papa,“ entgegnete Albrecht, „es ſoll
Alles zu Deiner Zufriedenheit ausgeführt werden. Doch leg
Dich jetzt zur Ruhe, Du wirſt dieſelbe nöthig haben.“

„Sehr nöthig, Albrecht!“ ſagte der Baron abgeſpannt.
„Jch wollte, der morgende Tag wäre erſt vorüber! Jch habe
viel Mühe und Laſt durch Eliſabeth mein Lebtag gehabt,
aber dieſe Monate ſetzen Allem die Krone auf. Höre, Albrecht,
thue mir den Gefallen und heirathe Chriſtine ſobald als
möglich, damit die Geſchichte ein Ende hat.“

„Glaubſt Du nicht, Papa, daß es beſſer iſt, erſt das Ende
des Trauerjahrs abzuwarten?“

„Bewahre! Jhr könnt Alles in der Stille abmachen.
Die Fürſtin ſagte mir ohnedies, daß es ihr lieb ſein würde,
Euch bei ihrer Rückkehr als Eheleute zu begrüßen.“

„Dann brauchen wir nicht zu warten ſprach Albrecht
ruhig, „und die Hochzeit kann ſtattfinden, ſo bald Du es
wünſcheſt.“

Der Baron ſtand auf und ging, wandte ſich aber noch-
mals um: „Jch bitte Dich, Albrecht, ſorge dafür, daß ich in
der Nacht durch Nichts geſtört werde ich bedarf des Schlafes

wirklich ſehr! Stelle eine Wache aus; die Leute ſollen auf
dem unteren Waldwege zur Kapelle fahren. Jm Schloſſe
bleibt Alles ruhig, Niemand ſoll wachen! Gute Nacht!“
Albrecht traf alle Anordnungen ſeines Vaters, und ſo herrſchte
ſehr bald die größte Stille im Schloſſe. Alles, ſo ſchien es
wenigſtens, lag im tiefen Schlafe.
wach und ging aufgeregt in ihrem Zimmer umher. Es war
ihr höchſt peinlich, noch länger hier zu bleiben, und ſie hätte

gemacht, zu löſen, wenn ſie nicht Chriſtine bedacht hätte,
welche ihre Gegenwart jetzt unmöglich entbehren konnte. Sie
ſetzte ſich an das Fenſter, blickte in die ſternenhelle Nacht
und hörte auf den Ruf der Käuzchen, welche in dem Thurme
niſteten. Da plötzlich wurde in weiter Ferne der Wald er-
leuchtet; ſie wußte, was es zu bedeuten hatte, und blickte
geſpannt nach der immer näher kommenden Helle. Endlich
ſah ſie die erſten Fackeln, welche den Trauerwagen begleiteten.
Der Wagen fuhr ſo langſam, daß man kaum das Rollen
der Räder hören konnte, und ernſt und feierlich kam der
Sarg unter dem reichen Baldachin heran. Unvwillkürlich
faltete Malwine die Hände; ſie hatte Frau von Sterner
nicht gekannt, aber es war Chriſtinens Mutter, und ſo nur
konnte ſie ſich die Thränen der Theilnahme erklären, welche
über ihre Wangen liefen. Schon war der Zug ihren Augen
entſchwunden, ſie trat vom Fenſter zurück und nahm fröſtelnd
ihre Lampe, um in ihr Schlafzimmer zu gehen, als heftig an
ihre Thüre gepocht wurde. Sie fuhr zuſammen ein unheim-
liches Grauen befiel ſie, und ſprachlos horchte ſie. Das
Klopfen wiederholte ſich. „Wer iſt es?“ rief ſie, und die
angſtvolle Stimme Kleopatras antwortete

„Oeffnen Sie! Hören Sie denn nicht? ich muß Sie
ſprechen, ſchnell, ſchnell, öffnen Sie!“

Malwine that es, und herein trat die unglückliche alte
Dame in weißem Nachtkleide, mit verwirrtem Haar und
ſtierem Blick. Krampfhaft faßte ſie Malwinens Arm und

aufgelöſten Haare.
Nur Malwine war noch

ſich aufrecht zu halten.

zog ſie fort, die Treppe hinab in ihr Zimmer. Sorgſam
ſchloß ſie die Thür hinter ſich und blickte furchtſam um ſich.

„Hören Sie,“ ſprach ſie leiſe, „jetzt ſetzen ſie Eliſabeth
in die Gruft.“ Schaudernd wühlte ſie mit der Hand in dem

Malwine ſtand rathlos und war nur
bemüht, Kleopatra zu ſtützen, da dieſe nicht im Stande war,

O, wie verächtlich war ſie ihr noch
vor wenigen Stunden geweſen, und wie war jetzt ihr Herz

Alles daran geſetzt, ihren Contrakt, den ſie auf ein Jahr von Mitleid für ſie erfüllt!
„Wollen Sie ſich nicht zu Bett legen, gnädiges Fräulein

fragte Malwine. „Jch bleibe bei Jhnen und verlaſſe Sie
nicht.“

„Ja, das weiß ich, Sie ſind gut,“ ſprach Kleopatra
dumpf und ſah ſie forſchend an, „Sie werden mich nicht ver
laſſen! Ach, ich ſah Eliſabeth, der Deckel des Sarges
hob ſich, und ſie winkte mir, als ich durch das Fenſter ſie

kommen ſah. Eliſabeth hat mich nie leiden können,“ flüſterte
ſie unheimlich, „ſie wird kommen; laſſen Sie ſie nicht herein,
um Gotteswillen, halten Sie die Thür zu!“

Malwine ſuchte ſie zu beruhigen und führte ſie in das
Schlafzimmer; wie ein Kind lehnte ſie den Kopf an Malwine
und weinte. Doch dies ging raſch vorüber, ſie hob den Kopf
in die Höhe, ſtarrte Malwine an und ſagte faſt mit Lachen:

„Laſſen Sie ihn nur gehn, er iſt ein ſchlechter Menſch,
warum wollen Sie ihn heirathen

Jn der That, jetzt war es Malwine völlig klar, daß
Kleopatras Kopf durch die Aufregungen der letzten Tage arg
gelitten hatte. Mit einem Seufzer blickte ſie umher. Jn
tiefſter Nacht war ſie mit der wahnſinnigen Kleopatra allein!
All ihren Muth zuſammennehmend ſuchte ſie noch einmal die

Kranke zur Beſinnung zu bringen, und dies gelang ihr ſo
weit, daß dieſelbe ſich entſchloß, zu Bett zu gehen; doch vor
dem Bette blieb ſie faſſungslos ſtehen, zeigte auf daſſelbe
hin und ſagte zu Malwinen: „Wir kommen zu ſpät
Eliſabeth liegt ſchon darin!“ Dann fiel ſie mit lautem Schrei
zu Boden. Malwine ſchob ein Kiſſen unter ihren Kopf und
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Reſidenzen, die verſchiedenen gewaſchenen und ungewaſchenen
Organe kaltgeſtellter Staatsmänner, die Sumpfpflanzen
der Revolverpreſſe, die geſammte Journaliſtik der Fort-
ſchrittspartei und der Socialdemokratie endlich last
not least ſämmtliche Zeitungen unſerer ſo fröhlich auf
den Höhen der politiſchen Bildung einherſchreitenden Welt
ſtadt, mit Ausnahme der vier oder fünf verſtändigen, und
entwerfe ſich nach dieſer Belehrung ein Bild von ſeinem
Vaterlande, wie es ſo daliegt, geknebelt an Händen und
Füßen, ein Sclave des weißen Czaren, erdrückt von Steuern,
ausgeſogen von jüdiſchen Miniſtern. Dürfen wir den
Fremden zürnen, wenn ſie für unſer Land nicht mehr Pietät
und Achtung übrig haben als ſeine eigenen Söhne? Wo-
her dieſe krankhafte Mißſtimmung? Jhr letzter Grund
liegt unzweifelhaft in den Leiden unſerer Volkswirthſchaft.
Wir haben einen ungeheuren Krieg geführt und zu dem
Siegesruhm und den wiedergewonnenen alten Grenzlanden
auch eine gewaltige Geldentſchädigung gewonnen. Die
fünf Milliarden gingen darauf, um die baaren Kriegskoſten
zu decken, die Jnvaliden zu verſorgen, das Heer und die
neuen Grenzfeſtungen wieder in kriegstüchtigen Stand zu
ſetzen. Der geringe Ueberſchuß bildete natürlich nur einen
verſchindenden Bruchtheil der unermeßlichen Verluſte an
Capital und Arbeitskraft, welche der Krieg herbeigeführt,
und heute begreift jedes Kind, daß Deutſchland nach dem

Kampfe nothwendig ärmer ſein mußte als vorher. Anders
dachte die Nation im Rauſche des Sieges.
Erregung, die nach großen Daſeinskämpfen ſtets noch eine
Zeit lang nachzuzittern pflegt, zeigte ſich nicht, wie nach
den Freiheitskriegen, in der Prahlerei teutoniſchen Jugend-
muthes ſondern in grenzenloſem wirthſchaftlichen Leicht-
ſinn. Man ließ ſich nicht genügen an der wunderbaren
Schickſalsgunſt, die einen Theil der Koſten einer grandioſen
Revolution auf die Schultern der Beſiegten abgewälzt
hatte; man wähnte durch den Krieg bereichert zu ſein und
dachte mit einem Satze den weiten Vorſprung vielhundert-
jährigen ungeſtörten Wohlſtandes den Weſteuropa vor uns
voraus hat, plötzlich ausgeglichen. Es kamen die wüſten
Tage des Börſenſchwindels und der Streike; die Ehrlich-
keit der Unternehmer und die Leiſtungen der Arbeiter ſanken
in demſelben Maße wie die Anſprüche Beider ſtiegen die
Arbeitermaſſe begann zu verwildern und der Leichtſinn der
Fabrikanten ſetzte übermüthigen Forderungen nur ſchwäch-
lichen Widerſtand entgegen. Als nun der unvermeidliche
Rückſchlag erfolgte und ſeine verheerenden Wirkungen noch
durch eine lang anhaltende ungünſtige Conjunctur des
Weltmarktes verſchärft wurden, da begann eine reactionaire
Strömung, die lebhaft an die Demagogenjagd der zwan-
ziger Jahre erinnert, nur daß die vergifteten Pfeile der
Sykophanten ſich diesmal nach oben richteten.

Berlin, den 20. Februar.
Die Eröffnung des Reichstages wird, wie nach

der „N. A. Z.“ nunmehr feſtſteht, durch Se. Majeſtät den
Kaiſer in Perſon vollzogen werden.

Das Alterspräſidium im demnächſt zuſammen
tretenden Reichstag würde, ſoweit ſich überſehen läßt,
dem 1795 geborenen, jetzt durch einen Unglücksfall um
das Leben gekommenen Präſidenten v. Gerlach zugefallen
ſein es wird nunmehr vorausſichtlich dem Staatsminiſter
a. D. v. Bonin zufallen, der am 23. November 1797
geboren iſt und ſeine achtzig Jahre mit ſo viel Friſche
trägt. Die in manchen Blättern verbreitete Notiz, daß
der Hofbaurath Demmler, ein Sozialdemokrat, Alters-
präſident werden müßte, iſt irrthümlich. Nach dem uns
vorliegenden Aushängebogen des Hirthſchen Parlaments
almanachs für 1877 iſt Herr Demmler den 22. Dezember
1804 geboren. Feldmarſchall Graf Moltke, geboren 26.
Oktober 1800, ſchlägt ſeinen ſozialdemokratiſchen Lands-
mann um beinahe vier Jahre. Noch etwas älter wie der
berühmte Freiherr iſt auch Fabrikant Dollfus aus Mül-
hauſen, geboren 26. September 1800. Auch Gutsbeſitzer
v. Bockum-Dolffs, geboren 19. Februar 1802, Eiſen-
bahndirektor Hausmann, geboren 22. Dezember 1802
gehören zu den Veteranen des Hauſes. Die Abgg. v. Un
ruh, Schulze-Delitzſch, Techow rangiren nach den
Jahren 1806, 1807, 1808, find alſo noch nicht in Konkur
renz für das Alterspräſidium getreten.

Der Abgeordnete Windthorſt (Meppen) hat neulich
im Abgeordnetenhauſe in Ausſicht geſtellt, daß er im Reichs
tage Anträge wegen Regelung der ſozialen Frage

Jene fieberiſche Heſſen,

einbringen werde. Ohne Zweifel iſt er zu dieſer Erklärung
veranlaßt worden, weil ſich auch der Reichskanzler mit
dieſer Frage eingehend beſchäftigt. Es iſt dem „Berl.
Tagebl.“ zufolge Thatſache, daß Fürſt Bismarck mit nam
haften politiſchen Perſönlichkeiten zu dieſem Zwecke ſich zu

Mitgliede des Reichstages eine Denkſchrift über die Frage
entgegen genommen hat.

Die Mittheilung, daß in Folge des im Reichshaus-
haltsetat nach den bisherigen Berathungen ſich ergebenden

neuen Reichsſteuern gedacht wird, iſt inſofern unbe-

haben in ihrer vvorgeſtrigen Sitzung den vom Reichskanzler
amte dem Bundesrathe vorgelegten Patentgeſetzent-

Vorlage beſchäftigen wird.
Die fremden Diplomaten, die in Berlin anſäſſig

ſind, beſtehen aus 5 Botſchaftern, 12 Geſandten, 8 Ge-
ſchäftsträgern und 18 Conſuln und Generalconſuln. Von
den deutſchen Staaten unterhalten nur noch Baden, Bayern

Mecklenburg, Sachſen und Württemberg Ge
ſandte für Preußen. Deutſchland wird im Auslande
vertreten durch 6 Botſchafter, 11 Geſandte, 8 Geſchäfts
träger und eine große Schaar von Conſularbeamten, welche
ſich in 626 Städten über die ganze Erde verbreiten.

Die allgemeine Kalamität, welche ſich auch der
Arbeiterbevölkerung in Belgien in hohem Grade
fühlbar macht, hat die Zahl der Unterſtützungsbedürftigen
deutſchen Reichs Angehörigen daſelbſt anſehnlich vermehrt.
Der Miniſter des Jnnern hat daher die Provinzial- Regie
rungen veranlaßt, die Arbeiterbevölkerung vor dem Ver
ſuch, Arbeit in Belgien zu ſuchen, zu warnen. Zugleich
ſoll darauf aufmerkſam gemacht werden, daß fremde Arbeiter
nur auf Grund regelmäßiger Reiſepäſſe von den belgiſchen
Behörden Arbeitsbücher erhalten ohne deren Beſitz ſie
dauernde Beſchäftigung nicht finden.

Zur Feier des 60 jährigen Doctorjubiläums Leopold
v. Ranke's kamen ſchon im Laufe des Vormittags zahl
reiche telegraphiſche Glückwünſche von nah und fern. Der
Jubilar empfing den Beſuch des Kronprinzen und nahm
die Gratulationen der Univerſität und der Akademie ent-
gegen. Der Sljährige Greis bewahrte bei alledem die
größte Friſche. Das Feſtmahl heute Abend nimmt groß-
artige Dimenſionen an.

Die Prinzeſſin Marie iſt in Florenz erkrankt.
Es zeigten ſich Symptome eines typhöſen Fiebers, wie
man hört, wahrſcheinlich die Folge einer Erkältung; Symp-

ſeinen Aufenthalt in Florenz zu verlängern, bis Hofmarſchall
Graf Canitz und die Hofdame Gräfin Schlieffen angelangt
ſein werden, um die Prinzeſſin nach Berlin zurückzubegleiten.

Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, iſt auf Anordnung
des britiſchen Auswärtigen Amtes die Schaluppe „Daring“,
vier Geſchütze, am 19. Jan. von Panama nach Realejo
in Nicaragua gefegelt, um dort Genugthuung für die an
dem Deutſchen Eiſenſtuck verübte Gewaltthat zu erlangen.
Jn Ermangelung eines eigenen zur Verfügung ſtehenden
Schiffes hatte die deutſche Regierung Englands Unter-

nachgeſucht, welche das Auswärtige Amt ſofort
leiſtete.

Sr. Majeſtät Schiffe „Vineta“ und „Eliſabeth“ be
finden ſich, ſoeben eingegangener telegraphiſcher Nachricht
zufolge, in Singapore.

Aus dem Landtage.
Berlin, d, 20. Februar. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte

ich in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt mit der zweiten Berathung
es Geſetzentwurfs über die Theilung der Provinz Preußen.

Abg. Dr. Bender (Königsberg) trat mit großer Lebhaftigkeit gegen
die Vorlage auf. Er erklärte, daß die Oſtpreußen ihre große ehrwür
dige Provinz nicht in zwei ſchwache gegen einander rivaliſirende
Hälften zerreißen laſſen wollten. Nur dann, wenn die Jntereſſen
beider Theile in großen gemeinſamen Verſammlungen berathen wür-

n tge Behandlung der Dinge gegeben und nur in ſolchen Verſamm-

tome, welche eine Fortſetzung der Reiſe ſehr bedenklich er
ſcheinen ließen. Prinz Karl war in Folge deſſen genöthigt, commiſſär wies das Verfahren des Herrn v. Maſſenbach als correct

verbinden beabſichtigt und bereits von einem konſervativen

die Gefahren der iſolirten Lage jener Oſtmark zu vermeiden. Für
die Weſtpreußen könne es nur von Vortheil ſein, wenn ſie bisweilen
von der Wärme des oſtpreußiſchen Jdealismus berührt werden und
dafür ihren öſtlichen Nachbarn in materiellen Dingen mit ihrem Rath
und ihrer Erfahrung zur Seite ſtehen. Abg. Graf Bethuſy-Huc
bedauerte, daß die Theilung nicht bereits vor zwei Jahren vollzogen
und dadurch dem Streite der Meinungen in der Provinz Preußen
ein Ziel geſetzt ſei. Der Nachweis, daß dieſe Maßregel dem Staate
oder einem Theile der Provinz zum Schaden gereichen werde, ſei von
keiner Seite geführt. Jm Gegentheil ſei zu erwarten, daß die Tren-
nung beider Landestheile eine Vereinfachung der Geſchäfte der admi-

niſtrativen Behörden er und dadurch zahlreiche Schwierig-
Deficits ernſtlich an die beſchleunigte Einführung von

gründet, als bis jetzt im Reichskanzleramte eine darauf
bezügliche Vorlage weder ausgearbeitet noch von anderer werde, daß ein einziges Provinzial-Schulcollegium die ihm obliegen
Seite erwartet wird; vielmehr werden vorausſichtlich die den Aufgäben erfüllen könne. Jn Schleſien denke Niemand an eine
Matricularbeiträge zur Deckung des Deficit erhöht werden.

Die Bundesraths-Ausſchüſſe für Juſtiz und Handel

wurf genehmigt und dem Bundesrathe überwieſen, welcher

i ichtlich im Laufe der nä oche mit dieſerſich vorausſichtlich Lauf r nächſten Woch it dieſer burg erklärte, daß die Größe der Provinz Preußen an ſich noch

keiten, die die Einführung der kommunalen Selbſtverwaltung ge-
ſchaffen habe, beſeitigen werde. Abg. Mahraun (Preußifch Eylau)
trat der in der früheren Berathung aufgeſtellten Behauptung entgegen,
daß bei der Fortdauer der gegenwärtigen einheitlichen Organiſation
es nach Erlaß des neuen Unterrichtsgeſetzes künftig unmöglich ſein

Trennung und doch ſei hier der Umfang des Arbeitsgebietes wie
eine ſtatiſtiſche Vergleichung ergebe für die oberſte Schul-
behörde erheblich größer. Abg. Hirſch (Danzig) erkannte
die Berechtigung an, vom idealiſtiſchen Standpunkte aus Einwände
gegen die Theilung zu erheben, wie es der Abg. Bender gethan die
realen Verhältniſſe ſeien aber ſtärker und verlangten gebieteriſch die
Annahme der Vorlage. Der Miniſter des Jnnern Graf zu Eulen-

keinen ausreichenden Grund zur Theilung bilde und daß die Regie

den, ſei eine Garantie für eine objektive aus höheren Geſichtspunkten

Beſchwerden aus dem Centrum vorüber.

rung auch die abſolute Nothwendigkeit der Maßregel nicht anerkenne,
da jedoch die eine Hälfte der Provinz die Trennung dringend wünſche
und durch das beſtändige Gefühl, majoriſirt zu werden, in fort-
währender Agitation erhalten werde, ſo halte er es für zweckmäßig,
dem Wunſche zu entſprechen, um ſo mehr als demſelben principielle
Gründe nicht entgegenſtehen. Jn namentlicher Abſtimmung wurde hier-
auf der H1 des Geſetzentwurfs mit 201 gegen 158 Stimmen angenommen.

Die 2 und 3 werden ohne Debatte angenommen. Nach H 4
tritt das Geſetz mit dem 1. April 1878 in Kraft. Das zweite Alinea
des Paragraphen lautet: „Mit dieſem Zeitpunkte wird der bisherige
Provinzialverband von Preußen aufgelöſt, und gehen die Rechte und
Pflichten deſſelben auf die neuen Provinzialverbände von Oſtpreußen
und von Weſtpreußen über.“ Der Abg. Seydel ſtellt dazu einen
Abänderungsantrag, der ſpezieller auf die Beſtimmungen des Dota-
tionsgeſetzes eingeht. Nach dem 3. Alinea des Paragraphen werden
die näheren Beſtimmungen über die Trennung durch ein Ueberein-
kommen zwiſchen den oſtpreußiſchen und den weſtpreußiſchen Mit-
gliedern des gegenwärtigen Provinziallandtags getroffen. Jn dem
4. Alinea iſt endlich feſtgeſetzt, daß wenn ein ſolches Uebereinkommen
bis zum I. Januar 1878 nicht zu Stande kommen ſollte die be
treffende Regelung unbeſchadet aller Privatrechte Dritter durch
königliche Verordnung erfolgt und Streitigkeiten, welche bei Ausfüh-
rung des Uebereinkommens oder der Verordnung entſtehen, der Ent

des Oberverwaltungsgerichts unterliegen. Abg. Dr.
Miquel beantragt, ſtatt deſſen zu ſetzen: „Wenn ein ſolches Ueber
einkommen bis zum 15. Oktober 1877 nicht zu Stande kommen ſollte,
erfolgt die betreffende Regelung, unbeſchadet aller Privatrechte Dritter,
durch Geſetz. Streitigkeiten, welche bei Ausführung des Ueberein-
kommens oder des Geſetzes entſtehen, unterliegen der Entſcheidung
des Ober-Verwaltungsgerichts.“ Nach einer kurzen Debatte wird der
S 4 der Vorlage mit den beiden Abänderungsanträgen angenommen.

Der letzte Paragraph (5) wurde ohne Diskuſſion angenommen.
Hierauf wurde zur Berathung des Kultusetats geſchritten.

Selbſtverſtändlich ging die Verhandlung nicht ohne zahlreiche
Ein allgemeines Jntereſſe

bot nur die Beſchwerde des Abg. v. Stablewski über die Anwen-
dung des Sprachengeſetzes Seitens des königlichen Commiſſarius für
die Vermögensverwaltüng des Erzbisthums Poſen. Außer dieſem
Redner wurden die Anſprüche der Polen auch von ſeinen Collegen
Kantak und Windthorſt (Meppen) verfochten. Der Regierungs-

nach, da ſich derſelbe auf den genauen Wortlaut des Geſetzes ſtütze.
Abg. Kantak behauptet hingegen, daß die Kirchenvorſtände, weil ſie
keine ſtaatlichen Behörden ſeien, auch von dem Geſetze nicht getroffen
werden könnten. Gegen 4 Uhr wurde die Sitzung vertagt und auf
heute Abend 7 De anberaumt. Zu dem Titel „Bisthum Bres
lau“ ergreift das Wort der Abg. Cremer. Er beſpricht eine Ver
r welche an einen Kirchenvorſtand von Seiten des Berliner

olizei- Präſidiums ergangen iſt; die letztere Behörde könne nicht be
rechtigt ſein, Verfügungen an Kirchenvorſtände zu erlaſſen. Er geht
auf die bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen des Näheren ein, um
die Richtigkeit ſeiner Behauptung nachzuweiſen. Abg. Jbach be
ſchäftigt ſich in längerer Ausführung mit der Aufhebung der biſchöf-
lichen Seminare in Paderborn, Breslau 2c. und bittet den Cultus
miniſter dieſe Angelegenheit hinſichtlich ihrer Geſetzmäßigkeit noch-
mals prüfen zu wollen. Der Regierungs-Commiſſar erwidert
hierauf mit einer Darlegung der einſchlägigen Geſetzes- Paragraphen
und verweiſt ſchließlich auf den Rechtsweg. Abg. Frhr. v. Fürth
will wie gewöhnlich nur „zwei Worte“ ſprechen; indeß bleiben die-
ſelben, wegen der zunehmenden Unruhe unverſtändlich. Abg. Dr.
Lindemann ermüdet das Haus mit einer zwar objectiven aber
überlangen Rede betreffend die Folgen der Kirchengeſetze und den
paſſiven Widerſtand ſeiner Partei. Nach der Entgegnung des
Regierungs Commiſſars werden die noch reſtirenden Titel des Cap.
118 ſowie Cap. 119 ohne Discuſſion angenommen. Nächſte Sitzung
Abends 7 Uhr.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 20. Februar. Weizen 190--235 Roggen

170-—-195 Gerſte 150--192 Hafer 160-—-174 pr. 1000
d Kilo. Magdeburger Börſe, d. 20. Februar, Kartoffelſpiritus locoungen werde die Kraft gefunden werden können, die erforderlich ſei, ohne Faß 55 à 55,5 W.

rieb ihr Stirn und Schläfen, als plötzlich der Baron in dasZimmer Kleopatras trat. Unter dem Zimmer Kleopatras
wohnend, hatte er den Schrei gehört.

„Großer Gott! was geht hier vor?“ fragte er aufge-
regt. Malwine erzählte den ganzen Hergang, während
Kleopatra noch immer in tiefer Ohnmacht lag.

„Sie hat den Anblick mitten in der Nacht nicht ertragen
können murmelte er, „das würde mir auch ſo gegangen
ſein! Warum hat ſie ſich nicht vorher zu Bette gelegt

Als Kleopatra ſich rührte, hob ſie der Baron mit
Hülfe Malwinens ins Bett. Obgleich dieſe hoffte, daß
Kleopatra nach der Ohnmacht klaren Geiſtes ſein würde,
zeigte ſich das Gegentheil. Sie kannte ihren Bruder nicht,
fürchtete ſich vor ihm und war nur dann zufrieden zu ſprechen,

wenn ſie Malwinens Stimme hörte. Gegen Morgen erſt
wurde ſie ruhiger, ſchlief etwas und kam nach und nach ein
wenig wieder zu ſich. Malwine hatte eine entſetzliche Nacht;
der Baron hatte ſich erſt entfernt, als der Morgen dämmerte,
und dieſer Schlag hatte ihn viel härter getroffen als der
Tod Eliſabeths. Fühlte er doch nur zu ſehr, daß Kleopatra,
die treue Verbündete ſeines Lebens, ihm verloren war! Jn
der That kehrte ihr klarer Geiſt nie zurück; ſie wurde ge-
quält von Viſionen, die, wenn ſie kamen, Niemand ver-
ſcheuchen konnte, und, was dem Baron wie der ganzen
Familie unverſtändlich war und Erſterem geradezu unheim-
lich wurde, das war eine merkwürdige, gänzliche Veränderung
ihres Gemüthes. Jetzt war ſie lenkſam wie ein Kind, wollte
Allen gefällig ſein und war in freien Augenblicken die Liebens-
würdigkeit ſelbſt. Nur Albrecht durfte ſich ihr nicht nahen,
aus Furcht, ihm zu begegnen, blieb ſie faſt immer in ihren
Zimmern und rief Malwine zum Schutze herbei, wenn ſie
ihn von Weitem ſich dem Schloſſe nähern ſah. Malwine
theilte ihre Zeit zwiſchen Kleopatra und Chriſtinen, welche
nach ihrer Rückkehr heftig erkrankt war und erſt ganz allmählich
ſich erholte. So war in Leid und Sorgen der ſchöne Früh-
Iing entſchwunden, und ſchon leuchteten die Glühwürmchen

Nachts durch den Wald, ſchon hatten die Bäume das helle,
zarte Grün der Blätter mit vollem, ſaftigem Dunkelgrün
vertauſcht, und die Waldvegetation war in üppiger Fülle,
als Malwine ſich der langerſehnten ſchönen Jahreszeit freuen
konnte. Endlich war die geliebte Chriſtine wieder geneſen,
und Malwine ſah mit inniger Freude die zarten Roſen auf
ihren Wangen neu erblühen. Ach, es lag eine lange, böſe
Zeit hinter ihnen, in welcher ſich Malwinens treue Freund-
ſchaft für Otto und Chriſtine ſtets aufs Neue bewährt und
hülfreich erwieſen hatte.

Seit einigen Tagen pflegten ſie alle drei gegen Abend
durch den Wald ſpazieren zu gehen, und dies wurde zu einer
Seligkeit für die Liebenden nach der langen Prüfungszeit,
welche ſie durchgemacht hatten. Albrecht kam ſelten aus der
Reſidenz; das Projekt, Chriſtine ſo bald als möglich zu verhei-
rathen, hatte der Baron wegen der langen Krankheit der-
ſelben aufgeben müſſen, und da die Verhältniſſe im Schloſſe
überhaupt wenig erfreulich waren, ſo war Albrecht froh, daß
er gar nicht dort zu ſein brauchte.

„Jch freue mich heute ganz beſonders auf unſern Spazier-
gang ſagte Chriſtine und blickte nach der Uhr. „Wenn
Otto nur pünktlich iſt!“

„Das wird er wohl ſein,“ entgegnete Malwine und
blickte von ihrer Arbeit freundlich empor, „wir haben noch
eine halbe Stunde dann werden wir ihn ſchon ſehen.“

Beide Mädchen ſaßen in Chriſtinens Zimmer, die Fenſter
waren geöffnet und herein zog der würzige Duft der Tannen
und Waldkräuter.

„Leg Deine Arbeit fort, Malwine ſagte Chriſtine un-
geduldig, „und ſieh mit mir aus dem Fenſter; dann geht die
Zeit raſcher hin und Otto kommt eher.“

Malwine lächelte und trat zu ihr. Beide ſchauten durch
die Bäume den Weg entlang, und es währte auch nicht
lange, ſo trat Otto aus dem Gebüſch hervor und ſchwenkte
grüßend den Hut. Chriſtine ſchlug vor Freude in die Hände,
und Malwine ging eilig auf ihr Zimmer, um Hut und

Shawl zu holen. Sie warf noch einen Blick in Kleopatras
Stube und ſah, wie ſie Patience ſpielte und gut unterhalten
war. „Gehen Sie nur,“ ſagte ſie freundlich, „heute brauche
ich Sie nicht, denn das Spiel geht immer auf; es geht Alles
in Erfüllung, was ich mir wünſche!“ Malwine ordnete Alles
und nickte der Kranken freundlich zu. Als die Thür ſich
hinter ihr ſchloß, murmelte Kleopatra: „Sie iſt unſer Schutz
geiſt!“

Unterdeſſen ſtrich Chriſtine die Locken von der Stirn,
ſetzte den Hut auf und wartete mit Ungeduld auf Malwinens
Rückkehr, als plötzlich ihr Onkel in ihr Zimmer trat.

„Ah, Chriſtine, ich ſtöre Dich, Du wollteſt ausgehn,“
ſagte er gedehnt.

„Ja, Onkel, ich hatte die Abſicht,“ erwiderte ſie, und
wurde bis an die Locken roth, „doch kann ich damit warten
ich wollte nur meinen täglichen Spaziergang machen.“

„Du wirſt mich verbinden, wenn Du bleibſt“ entgegnete
der Baron „Du magſt morgen das Verſäumte nachholen!“

Chriſtine hatte faſt Thränen in den Augen; doch faßte
ſie ſich raſch, denn es war mit dem Onkel nicht zu ſpaßen,
und vielleicht hatte ſie all ihren Muth nöthig! Sie hatte
bei ſeinem Anblick böſe Ahnungen und legte beſchwichtigend
die Hand auf das Herz. Malwine trat ein und ſah beſtürzt
auf den Beſuch; doch verſcheuchte Chriſtine mit freundlichem
Blick all ihre Sorgen.

„Du mußt allein gehen, Malwine ſagte ſie, „Du
ſiehſt, der Onkel hat ſich zu mir herauf bemüht; wir gehen
morgen wieder mit einander!“

Malwine grüßte den Baron und ging fort zu Otto,
der ihr ängſtlich entgegentrat. Jndeſſen ſah er bald, daß
ſich die Sache nicht ändern ließ, und Beide machten in leb-
haftem Geſpräche ſogar einen längeren Gang, als ſie ſich ur
ſprünglich vorgenommen hatten.

(Fortſetzung folgt.)

Pfandbriefe.
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Berlin, den 20. Februar. Weizen. Termine etwas niedriger,
gekünd. Ctur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195--235 Rm.
nach Qualität bez. weißbunt poln. Rm ab Bahn bez. pr. die-
en Monat Rm. bez. April Mai 2224 225 225 Rm. bez.

ai/ Juni 224 225 224 Rm. bez. Juni Juli 225 Rm. bez.
Roggen Termine waren heute unter dem Eindruck des milden

Wetters überwiegend offerirt und in Folge deſſen billiger käuflich.
Schluß ruhig. Von effektiver Waare ging zu unveränderten Preiſen
Mehreres üm, gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis 161 Rm. bez.
Loco 155——184 Rm. gefordert rufſf. 162—-163 Rm. ab Boden bez.
inländ. 174—-184 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Febr.
März 161 Rm. bez., April Mai 163 -163 Rm. bez., Mai Juni
161 161 Rm. bez., Juni Juli 160 Rm. bez. Gerſte, große
und kleine, 120—-183 Rm pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco un-
verändert im Werthe, Termine leblos, gekünd. Etnr. Kündi-
gungspreis Rm. bez. Loco 120-—168 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.,
oſt u. weſtpreuß. 135—-155 Rm. ab Bahn bez. u
163 Rm. ab Bähn bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai
154 Rm. bez. Mai Juni 155 Rm. bez., Juni Juli 156 Rm. bez.
Erbſen Kochwaare 150--186 Rm. bez., Futterwaare 135--147 Rm.
bez. Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. Winterrübſen Rm.
bez.kund. CEtnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 72,8 Rm. bez.
pr. dieſen Monat 72,8 Rm. bez. Febr. März 72,5 Rm. bez. April-
Mai 72,1-5——3 Rm. bez. Mai Juni 71,3--2—-3 Rm. bez. Leinöl
loco 60 Rm. bez. Spiritus, etwas reichlicher angetragen, hat
ein Geringes im Werthe eingebüßt, gekünd. Liter, Kündigungs-
preis Rm. bez Loco ohne Faß 544--5 Rm. bez. loco mit Faß

Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 55,6--4 Rm. bez.
April Mai 57,1-—56,7 Rm. bez. Mat/ Juni 58 10-57,7 Rm. bez.
Juni Juli 59-——58,7 Rm. bez. Juli Aug. 59,6--3 Rm. bez. Wet-
ter: Milde.

Leipziger Produktenbörſe vom 20. Februar. Weizen per
1000 Ko. netto loco 221-—231 bz. geringer 190--210 bz. u.
Bf.; ruhig. Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 202 bz.ruſſiſcher o iss bz. u. Bf. galiziſcher 160--170 bz. u. Bf.;
matt.

Rüböl hatte zu unveränderten Preiſen ſtillen Handel ge

Gerſte per 1000 Ko. netto loco 160 183 bz. u. Bf.,
Futterwaare 130 150 bz. u. Bf. Hafer per 1000 Ko. netto
(oco 167 174 bz. u. Bf., fremder 130 155 Bf. i
per 1000 Ko. netto loco alter 134 Bf., neuer 127--130 A. Bf.
Raps per 1000 Ko. netto loco 335 nominell. e
Ko. netto loco 74 bz. u. Bf., per Febr. März 74 Bf.; un-

Mais
Vormittags 4,22 Meter.

Rüböl per 100

verändert. Spiritus per 10,000 Liter Proc, ohne Faß loco 54,30

bz.; höher. Jreslau, d. 20. Februar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
pr. Februar März 53,30 bez. April Mai 54,50 bez., Mai Juni

bez. Weizen pr. April Mai 209,00. Roggen pr. Febr. März 152,00
bez., April Mai 157,00 bez., Mai Juni 160,00 bez. Rüböl pr. Febr.
März 70,00 bez. April Mai 69,50 bez., Sept. Octbr. 66,00 bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 20. Februar. Weizen pr. April Mai 222,00 bez.
Mai Juni 224,00 v Roggen pr. Febr. März 157,00 bez. April-
Mai 157,50 bez. Mai/ Juni 156,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Febr. 71,00 bez. April Mai 71,50 bez. gert r 66,50 bez. Spi-
ritus loco 54,00 bez. K7 Febr. 54,50 bez. April, Mai 55,40 bez.
Mai Juni 56,30 bez. Rübſen pr. Herbſt 300,00 bez.

Hamburg, d. 20. Februar. Weizen loco feſt aber ruhig, auf
Termine feſt. Roggen loco flau, auf Termine feſt. Weizen pr.
April Mai 222 Br. 221 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 222 Br.,
221 G. Roggen pr. April Mai 161 Br. 160 G. h
u 1000 Kilo 162 Br. 161 G. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rüböl
au, loco 75, pr. Mai pr. 200 Pfd. 73 Spiritus feſt pr. Febr.

46, März April 45, Mai Juni 44 Juli Aug. pr. 1000 Liter 100
pCt. 45. Wetter Regen.

Liverpool, d. 20. Febr. Baum wolle (Schlußbericht) Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Futures d. theurer.

Petroleum. (Berlin, d. 20. Februar): Pr. 100 Kilo loco
40 pr. Febr. 37,0-—-38,5 bz. pr. Febr. März 34,0--33,0 bz. pr.
April-Mai 31,5 bz. Gek. Barrels. Kündigungspr. Ham-
burg: Feſt, Standard white loco 16,25 Bf. 16,00 Gd. pr. Febr.
16,00 Gd. pr. Aug. Decbr. 17,00 Gd. Bremen feſt Termine
ſchwächer. (Schlußbericht.) Standard white loco 17,00, pr. Febr.
17,00, pr. März 16,00, pr. April 16,00. Antwerpen (Schluß-
bericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 40 bz. u. Bf., pr. Febr.
40 bz. 40 Bf. pr. März 38 bz. 38 Bf. pr. April 37 bz.,
38 Bf., pr. Septbr. 41 Bf. Steigend. NewYork (d. 19. Fe-
bruar): Petroleum in New-York 267, do. in Philadelphia 26
Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio 5

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 20. Februar Abends am neuen Unterhaupt
5,00 am 21. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 488 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Februar
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Februar

Am Pegel 444 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Februar 184

Centimeter über 0.

Verkehrs aber bildete ſich im An

Börſennachrichten.
Berlin, d. 20. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und entſprach in dieſer Beziehung
den von den fremden Börſenplätßzen vorliegenden Notirungen. Die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiete zumeiſt matter ein und an-
fangs blieb das Angebot überwiegend im weiteren Verlaufe desal ſi ſchluß an ſpätere Wiener Courſe
eine Befeſtigung der Stimmung heraus, die unter regerer Thätigkeit
theilweiſe Coursbeſſerungen im Gefolge hatte. Dieſe feſtere Strö-
mung blieb auch bei Vörſenſchluß vorherrſchend. Der Kapitals-
markt wies dauernd eine feſte Tendenz für inländiſche ſolide Anlagen
auf während fremde, feſten Zins tragende Papiere mehr den Bewe
gungen auf ſpekulativem Gebiet folgten; die Kaſſawerthe der übri-
gen Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig und durchſchnittlich behauptet.
Der Geldſtand erſcheint ziemlich flüſſig; im Privatwechſelverkehr wur

den feinſte Briefe zu 22 diskontirt. Von den öſterreichi
ſchen Spekulationseffekten eröffneten Franzoſen ca. 3-—-4 Mark und
auch Creditactien nicht unerheblich matter und gingen ruhig um,
ſpäter konnten ſie ſich bei regeren Umſätzen wieder etwas heben
Lombarden waren wenig beachtet. Die fremden Fonds und Ren-
ten waren anfangs wenig feſt und ruhig; öſterreichiſche Renten und
Looseffekten, ruſſiſche Anleihen 2c. wurden etwas lebhafter ungeſetzt
und zogen ſchließlich gleichfalls etwas an. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten
zu faſt unveränderten Courſen mäßige Umſätze für ſich. Von
Prioritäten waren preußiſche feſt und theilweiſe gefragt öſterreichi-
ſche und ruſſiſche ſchwach behauptet und ſtill. Auf dem Eiſenbahn-
aktienmarkte war nur ruhiges Geſchäft zu beobachten; die Courſe
zeigen vielfach kleine Abſchwächungen Rheiniſchweſtfäliſche Bahnenwaren matt und beſonders Cöln -Minden und Rheiniſche Eiſen n

angeboten; öſterreichiſche Nebenbahnen weichend. Bankaktien blie-
ben feſt und ruhig Diskonto-CommanditAntheile, Hannoverſche
Bank, Poſener Privatbank etwas höher notirt. Juduſtriepapiere
lagen ſtill; Montanwerthe feſter.

Leipziger Börſe vom 20. Februar. Königl. ſächſ. Anleihe v. 1876v. 5000 1000 e 71,75
7240 G., do. ſächſ. Staats-Anl. v. 1830 v. 1060 u. 500 3 556
do. kleinere 3 95 G., do. von 1855 von 100 3 h 83 G.
do. v. 1847 v. 500 49 97,75 P., do. v. 1852 1868 v. 500
4 97,75 bz. do. v. 1869 v. 500 40 97,75 P. do. v. 1852
1868 v. 100 4 97,95 G. do. v. 1869 v. 100 49 97,95 G.
do. v. 1869 v. 50 u. 25 98,50 P., do. v. 1870 d. 100 und

W We 104,50 G., do. v. 100 5 edo. Löbau-Zittauer Lit. A. 3 88 P. Löbau-Zit-er z /2 o 88 P., do. Löbau-Zit
Berliner Bö 20. Februar. Dividende 1875,1876. Dividende 1875 1876 Hann.-Alt. III. gar. Mgd. H. 4 /91,75bz GBerliner e Sevrn Breslauer Discontobank 2 (69,756 Berlin Hamburg 10 I88, 75b Partiſh. Koſener

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 3 [169,85bz Coburger Creditbank 2 71,00bz G BerlinPotsdamMagdeb. 3 738,25bz G Magdeb.-Halberſtädter 45, 100,00bz
London 1 L S 8 T. 2 20,43b3 e 6 Freih e 6 g. do. v. 1866 41 98,606Gi T. 3 81,35b do. Zettelbank 5 38,2 BreslauSchwd.Freib. 5 71,0hetwbz do. do. v. 1875 (41497,25BSie öſterr. W 190 r s T. 5 e ob Deſſ. Creditbank, neue 70,606 KölnMindener 4 98, 10bs Magdeb.H.-Wittenberge 3 73,756
Pelersbueg T. li00 S 3 W 6' 252/60b5 do. Landesbank 10 II 906 HalleSorauGubener 0 0 10 Magdebg. Wittenberge 4 98,50 GWarſchau 100 SRl 8 T. 6 252,80bz Deutſche Bank R Hannover. Altenbekener o W n Magdeb.Leipz. Lit A. 4100, 10bz G

Disconto Berlin: Wechſel 49 Lombard 5 do. Genoſſenſch. 5 MärkiſchPoſener 0 0 II9, do. do. Lit. B. 486,90bz BSir Disconto-Command 7 108, 10bz Magdeburg-Halberſtadt 6 102, 75bz G Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4S re re e oobz Gerager Bank 6 r 3 Niederſchleſ.“Märk. gar. 4 5 Ser. à 62 4ouvereign. 20,8 Gewerbebantk Schuſter o 4,25 Nordhauſen-Erfurt gar. 4 25,50bz o. Obl. I. u II. S. 4 97,50637 rer Je u Buga 253, 15bz Lanngperſche Bank e Oberſchl. A. C. D. E. [3, S I Oheſchlefiſche A. a
ollars (4,18. Hyp.B. (Hübner) 18 I12,25- do. B. gar. [3,10 II 254 o. B 3Jmperials D. Leipziger Creditanſtalt 7 W Oſtpreußiſche e 0 o 8 J c 44S Magdeburger Bankverein 4 177,75 Rechte Oderuferbahn 102,5 o. B. 31, 86,00 GFond e und Staqtsyapiere- Mieinin er Ereditbant 3 71,50bz G R Auiſche 106,806 do. x a o 25647, [104, 10b g viniſch /2101,256Cougnirte u 4 95 ob Norddeutſche Bank 6 129,00B do. B. gar. 4 e do. G. r 2L 5 9 M cNordd. Grundceredit 9 95,90bz G Rhein-Nahe 0 o 11,50bz do. H. 4 101 75etwbz BStaat Anleine 1850/52 d5 vor Oeſterr. Creditanſtalt 5 245 StargardPoſen [4 4 4 1ol 40 b do. von 1869 5 103/50b5 G
Staatsſchuldſcheine S 3 92/40b5 e r e et h un S s 7 n G d e re 50631 o. Centr.-Bod.-Cr.-Anſt. Bl t o. a 47*2 Soſel-OderberPrgchſheft Senat e Neighsbant et ist do. i An 196, 758 v e M eherKur a Reumärkiſche 4 05100b3 do. ulti wo r o6 Weimar-Gera (gar.) 2 50, 25bz T Star ardPoſen 4

Sächſiſche Bank 10 v. Em. la An el vor do. Creditbank 5 99 n r r 7 3720030 en Südbahnbriche zu 83,: Schleſiſcher Bankverein 5 87,90 alle-Sorau-Guben [5 r echte Oderufer 5 191,30BS Pomweriche d Thüringer Bank 5 69,756G HannoverAltenbeken [51 0 I G Rheiniſche
i e 4 lol 90bz Weimariſche Bank o 440,50 G MärkiſchPoſener [5 3 e do. II. E. v. Staat g.2 Poſenſche neue 4 94 30bz Jn Liquidation. Magdeb.-Halberſt. B. [37 3 3 5 do. III. E. v. 58 u. 60 4 99,80bz GS Sächſiſche 4 96/50B Leipziger Vereinsbank 0 (93,50B do. 5 do. do. v. 62 u. 64 499, 80bz GS d Jnduſtrie-Papiere. NordhauſenErfurt [5 m „„do. do. v. 1865 42199 80bz GJ z itterſch zu 82 80bz Brauerei Ahrens 0 4 41 „00 G Oſtpreuß. Südbahn [5 5 73 /50bz RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 102,00 G

e rer do 4 94/20b; do. Böhmiſches 11 9 00etwbe G Rechte Oderuferbähn [5 6 SchleswigHolſteiner 4 99,75Bdo. II. Ser 5 106,90 b do. Bog 5 1 32,00bz Weimar-Gera e G Thüringer J. Ser. 4 96,00B
e. do e I do. Königſtadt o alen C I rKur u. Neumörkiſche 4 495 50b do. Tivoli 7 7 90bz SaalUnſtrutbahn [5 o do III. Ser. 4 (96,00BS rſche 4 9525V do. Unions SGi 6 62,00bz G do. IV. Ser. u 101,00BS Pommerſ 1 357206 Cröllwitzer Papierfabrik. 8,906 Amſterdam Rotterdam s I13,25bz do. V. Ser. (4,100,25bzholen 4 95 ob Deſſauer Gas I3 i 162,00b, AuſſigTeplitz s IIG6,25bz G 5S Ken h Weſtfäl. 4 n Eiſenbahnb. Berliner [fr. 0 710,006 Böhm. Weſtbahn 59), gar. 15) 5 68, 75bz r ffr. 99,506

len 1 Sennhe, enee ten e ne leso. Oberſchleſiſche 22 aliziſche CarlLdw. (15 56 b e 5 37,2Schlefiſche e Glauziger J Want 2 50,00 b Mainz Ludwigshafen 6 T 95, 006 Dur-Prag r. 21,906
eckl. Eiſenb. Obl. 37,89,80bz Körbisdorfer Zuckerfabrik o 33,00bz B Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 396495 496 Gal. Carl-Ludw.B gar. 5 83,10bz G

99 93 h Magdeburger Sprit- Fabrik 0 25,75bz G do. Nordweſtbahn [51 5 5 I86,00bz B do. do. gar. II. Em. 5 81,99etwbz G
Bad. Pr.-Anl. 67 4 122,25bz B Maſch.-Fabr. Anhalter o 30,90bz B do. e do. do. gar. III. Em. 5 79,506Gdo. 35-Fl.-Obl. 143,609bz do. Egels o 12,50bz G Reichenb.-Pardub. 4 gar. 4 145,00bz G do. do. gar. IV. Em. 5 78,50 G
Baier.-Präm.Anl. 4 123,90bz do. Freund. 2 27,50bz G Rumänier 2 00 KaſchauOderberg gar. 5 55,20etw bz GBraunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 84, 10bz B do. Halleſche 10 68,75 Ruſſ. Staatsb. 59 gar. [515,2 I06 25bz PilſenPrieſen 5 51,75B
CölnMind. Pr. Anleihe 3 109,75B do. Hannobverſche o 10,50B Südoſt. (Lomb.) 129,59vz Schwz. Centr. u. Nordoſt 5
Deſſauer St.Pr.-A. 3 120,50B do. Schwarzkopff 7 100,756G TurnauPrager 4 38,50bz G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 51,25bz GDen p. Tr F et tn do. Wöhlert o WarſchauWien I180,50 bz g v r ar.enb. 40 Thlr.-L. p. St. do. Zeitzer 4 40,00bz B t LembergCzernowitz gar. 63,600d s 6 100 10399 606 nie endet e e Gier i gen e e r nrückz. ergwerks- un igationen Em. 2 326Oeſterreichiſche Gold-Rente 4 60,70etwbz B ütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 319,25bz GOeſterr. PapierR. 4 6083 n Se ft 10 I112,006G AachenMaſtrichter T. 90,50 G do. neue gar. 3 301,256
do. Silberrente 4 55,60bz G BergiſchMärk. Bergw. 0 14,00B do. II. Em. 5 S 7 do. do. neue 9 93,75bzOeſt. Credit 100. 58. 298,00bz G Bochum Bergw. A. 10 1099,006G do. III. Em. 5 96,50 G Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 74,006
do. Lott.Anl. 60 5 98,10bz G do. do. B. s 99,00B BergiſchMärk. I. Ser. a ol, o G do. Lit. B. Elbethal 5 58,406Gdo. do. 64 259,00B do. Gußſtahlfabrik 0 25,900etwbz G do. III. S. v. St. 3, gar. zu 85, 10bz Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 62,096G

Ungar. SchatzScheine 6 81,75etwb Bonifacius 4 37,50 do. III. S. B. do. zu 85, 10 b do. do. 1872er gar. 5 59,306Jtalieniſche Rente Boruſſia Bergwerk 10 86,898 do. IV. Ser. Reichenb.Pardub. 5 64,756Zwſſ r Braunſchweiger Kohlen 0 r do. V. Ser. an 3 „50bz G B. (Lomb.) gar. 3 233, 36al. Tab.Reg.-Ak. Fentrum o 7,50bz G do. VII. Ser. 103,90bz o. do. neue gar. 3 235,90bz CRuſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 382,4063 Dortmunder Union o 5,20bz do. Aach.-Düſſeld. I. Ser. 7 do. do. Obl. gar. 5 77,50b4Ruſſ. Boe Ered 5 30,30b; Duxer Kohlenverein 0 14,00bz G do. do. III. Ser. S CharkowAſow. gar 566,906
r 13 Gelſenkirchener 10 n do. Dortm.Soeſt I. S. e T in S à 20,40 gar. 5 SO. O. 6 ien 6 d Ser 7 77 ehark-K 5 85 2 3Türkiſche Anleihe 65 5 So Da an 008 e Koidb. Fr. 104,008 r r 5 736Dypotheren Certiſicare. Hiberni a 2 29,00bz 6 BerlinAnhalter 4 97 b Jelez-Woroneſch gar. s 91,25b3
Anh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 108/908 Hörder Hüttenverein 01 a 9 I. u. II. Em. 47, e gar. dUnk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 101,00bz GKöln-Müſener Bergw. 0 II o. Lit. B. 120,500 Ursk-Kiew gar. 5 zuk. o pr Voh rz. 110) 5 18 Königs z Laurahütte 2 r Buſ G Iit. u 98,50bz G e gr. 5 G

5 101 önig Wi o erlinGörlitzer Mosko-Smolensk gar. 5 88,25bzHyn Schoch e 5 100 h do. e Tit. B. 90,00 G Rjäſan-Koslow gar 5 obNordd. GrundCred.- Bank 5 101,00 z GLouiſe Tiefbau l 13 G Zerlin Zamburger I. Em. 4Phon Ryntust Boroge e 77
Pomm. Hyp.-Br. (rz. 120) 5 105,75 G j Magdeburger 8 1I1032,402 BerlinPotsd.-M. A. u. B. 93,50 B II. Em. 5 71,756Kdb. pföber C. B. E. A. Ah 100/256 G Makienhütte. s 67,608 do. 91,10bz SchujaJwanowo gar. 5 86,990
Unk. do. rückz. à 100 5 101,90 G Mechernicher s 146,006 do. D. 47,, 97,30bz WarſchauTerespol gar. 5 687,00bz Gdo. do. rüäüdz à 110 5 106,25bz Menden, Schwerte BerlinStettin. I. Em. 4 c T WarſchauWien. II Em. 5 097,90Bdo. do. do. 4 99,00bz ſOsnabr. Stahlw. [6 0 t do. II. Em. gar. 3!, 4*94,106 do. III. Em. 5 91,806Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 102,50 G Phönix, Bergw., A. A. 5 do. III. Em. do. 4Krupp. Part. Obl. rek. 110 5 104,00bz B. do. do. B. o 19,006 do. IV. Em. v. St. g. 4,102,59bz Leipziger Börſe vom 20. Februar.
Oeſterr. Bodencrd.-Pfobr. 5 85,30bz Pluto, Bergw.Geſ. 6 41,00 G do. VI. Em. do. 4 94,106 Auſſig-Tepliher von 1872 5 0 194,00 Ger m 5 S e Schleſ. Zinkhütten 7 Be De e. G 4 2 do. von 1874 5 95,106o o. 4 98 G do. do. St.-Pr.-A. [4 6 33 resl.-Schw.-Freib. G. 4 95 Böhmiſche Nordb. 1871 5 (669,00bzRuff. Ctr.Bod.Er.Pfobr. 5 758,60bz G Thale, Eiſenwert 314,806 do. Lit. I. Ah 22 Brünn-Roſſther von 1872 5 81/50

Dividende Wiſſener, St-Pr. 9 13,00bz do. Lit. K. 4 92,69bz Buſchtiehrader, alte 5 79,00bzBank-Papiere. 1875 1876 do. do. B. o CölnMindener I. Em. 4 do. von 1871 5 72,00bz GAachener Disconto 5 78,00B Eiſenbahn-Stamm- und do. II. Em. s do. von 1872 5 66,75bzAmſterdamer Bank 6 77,75bzB Stamm-Prior.Actien. do do 4 92, b GrazKöflacher von 1872 5 51,996Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 5 57,00bz G JAachenMaſtricht 1 21,90bz do. II. Em 41 32,00 G K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 72,50 P
Bank I 380,906 AltonaKieler 7 122,60B do. do. 41, (99,506 Prag-Turnauer v. 1874 5 786GBerliner Handelsgeſellſch. 5 58,50bz S 4 78,80bz do. 3 gar. IV. Em. 4 94,90bz B Schldſch. Mansf. Gwrkſch. 4 299,35 G

do. do. junge 5 58,00bz Berlin Anhalt 8 102,00bz do. V. Em. 4 91,50B do. do. 5 106,756Gm w. Bank 62 98,25bz G Berlin-Dresden (2 0 19,70bz G do. VI. Em. 4,98,506 do. Emiſſ. 1875 5 103,006do. Creditbank 2 49/006 BerlinGörlitz 0 20,50bz HalleSorauGubener gar. 5 (101,60bz B Sächſiſche Rente 3 71,706b3

do. do. junge 2 66,50 G eWo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



d. Js. ab anderweit verpachtet werden.
Pachtluſtige wollen ihre bezüglichen Offerten bis 10 März a. er.

an unſer Central Bureau hier Magdeburgerſtr. 40 einreichen,
woſelbſt auch die Verpachtungs Bedingungen eingeſehen oder gegen Ein
ſendung von 50 Copialien in Empfang genommen werden können.

Die Offerten ſind zu verſiegeln und mit der Aufſchrift:
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs Reſtauration Falkenberg

zu verſehen.
Halle a/S., am 16. Februar 1877.

Königliche Eiſenbahn-Commiſſion.

Allgemeiner Spar- und Vorschuss-Verein zu Halle a/S.
Eingetragene Genossenschaft.

Die Herren Mitglieder werden hierdurch zu der am
Dienstag den 27. dieſes Monats Abends S Uhr

im Saale der Wulpe“ ſtattfindenden
Generalversammlung

eingeladen.

Tagesordnung: 1) Geſchäftliches.
2) Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und

Ertheilung der Decharge.
3) Antrag des Aufſichtsraths, die Remuneration

eines Vorſtandsmitgliedes betreffend.
Halle a/S., den 19. Februar 1877.

Der Aufsichtsrath
des Allgemeinen Spar- und Vorschuss- Vereins zu Halle a/S.

Eingetragene Genossenschaft.
BRrancdt, Vorſitzender.

Eine neumilchende Kuh mit dem 40 fette Schaafe
zu verkaufen Rittergut
Ermlitz b. Schkeuditz

Kalbe verkauft
Töpfer in Zappendorf.

Die Cantor- und Lehrerſtelle hier-
ſelbſt ſoll mit 1. Mai reſp. 1. Juli
d. Js. anderweit beſetzt werden und
wollen ſich Bewerber bis 10. k.
Mts. bei uns melden. Bemerkt
wird, daß das Minimalgehalt nach
der Scala 975 und das Maxi-
malgehalt 1420 .4 beträgt und bei
Anſtellung auswärtige Dienſtzeit
mit in Anrechnung kommt.

Löbejün, d. 12. Februar 1877.
Der Magiſtrat.

Zum 1. April oder ſofortigen An
tritt ſuche ich ein junges Kinder-
mädchen. Marie Vollmann.

Reilsberg bei Giebichenſtein.

Schöne Apfelſinen Pfd. 30Pf.,
täglich friſchen Seedorſch u.
Karpfen.

C. Müller Nachf.
Mit heutigem Tage bringe meine neu eingerichtete Rrauereis, Martinsberg Nr. II befindlich, in Betrieb. Vorläufig wird

hoppelhier, Bruunbn und
gebraut werden und empfehle ich genannte Sorten einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zu geneigter Abnahme.

Täglich

Halle, d. 20. Febr. 1877.

Doppeibier. Dienstag u. Freitag Rraunbier, Donnerstag W'eissbier.
Freitag d. 23. erſter raunbiertag. Weissbier von nächſter Woche ab.

F. Be
Achtungsvoll
e

HD G m Svorzüglichſter Qualität offeriren ab unſ. Lager pro Eentner, je
nach Bedarf, mit I 20 bis L O A incl. Sack

Bd. Liemohke S ä
Magdeb. Halberst. Güterbahnhof, Steinthor.

Bei beginnender Bausaison erlaube ich mir, geehrten Inter-
essenten meine ächten Sgraffſitonarbeiten (in Putz sebhraf-
firte Malerei) als Neubeit zu Decoration von Facaden, Treppen-
häusern, Speisezimmern u. s. W. zu empfehlen.

Ferner darf ich Sie darauf aufmerksam mwachen, dass ich
ein Atelier eingerichtet babe, in welchem Proben und Skizzen zu
inneren und äusseren Decorationen von einfachster bis zu reich-
ster, Kkünstlerischer Ausführung angefertigt und aufgestellt sind.

Bedeutende Werke zur gefälligen Ansiceht.
Halle, im Februar 1877. ErgebenstWilh. Zander, Decorationsmaler,

Niemeyerstrasse 4.

Schälershof 18. P. Naucke Schülershof 18
empfiehlt ſich zur Annahme von Strohhüten aller Art zum Waſchen,
Färben und Moderniſiren. Die neueſten Muſter liegen zur Anſicht.
Auch mache ich ein geehrtes Publikum auf mein gut ſortirtes Lager
in allen Arten und Muſtern von Schürzen, Gardinen, weiße
Röcke von den einfachſten bis zu den feinſten, Pique-Hütchen
für Knaben und Mädchen, ſeidene Bänder aller Art und Blumen
in größter Auswahl aufmerkſam. Billige Preiſe und reelle Bedienung
wie bekannt.

Zum diesjährigen Neminiscere-
Markt haben wir bereits von näch-

ſtem Sonnabend Morgen an bei
Herrn Gaſtwirth och im Löwen“

Szu Eisleben eine große Auswahl
nmnner Spannpferde

in bekannter Qualität, ſowie mehrere Paare
hochelegante, complet gefahrene

Wagenpferde
zum Verkauf.

Gebrüder Grunsſfetd
aus Nordhauſen.

Backhaus- Verpachtung. Der Getreidehändler Herr Au-
Das der Gemeinde Unter guſt Voigt beabſichtigt erbſchafts-

Esperſtedt zugehörige Backhaus, halber den Verkauf ſeines hierſelbſt
welches auf Johanni d. J. pachtlos an der Saale gelegenen Hausgrund-
wird, ſoll auf den 6. März d. J. ſtücks. Gebäude gut, mit Boden-
Nachmittags 2 Uhr in dem Ru- räumen, günſtige Lage und ſind zu
bel'ſchen Gaſthofe anderweitig ver jedwedem Geſchäft, Produkten u.
pachtet werden. Kohlenhandel, Weiß- u. Lohgerbe-

Unter-Esperſtedt, rei c. paſſend.
d. 18. Febr. 1877. Näheres beim Auctionator

Der Ortsvorſtand. Hartmann in Alsleben a/S.
Koch.

Eine erfahrene Wirthſchafterin,
Haus Verkauf- welche gut empfohlen iſt, wird zum

Ein Haus mit Thoreinfahrt nebſt baldmöglichſten Antritt auf einem
Scheune, großem Hofraum, Stal Kammergute bei Weimar geſucht.lung für 14 Pferde, Garten, iſt Hauptbedin ung: Tüchtig-
eingetretener Umſtände billigſt bei keit in der herrſchaftlichen
geringer Anzahlung aus freier Hand Küche. Gehalt nach Uebereinkunft.

zu verkaufen. Reflectantinnen wollen ſich unter
Da das Grundſtück in einer leb der Chiffre R. C. 103. trancohaften Straße Merſeburgs bele an Rugdoif mosse in Wei

gen, eignet ſich daſſelbe für eine mar wenden, und ihre Zeugniſſe
Oekonomie und können in dieſem abſchriftlich beifügen.
Falle 50 Morgen Feld und Wieſen
beigegeben werden, ſowie Gaſthof Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
oder Stellmachergeſchäft. im BVoth'ſchen Gute zu Brach-Näheres ertheilt nur Selbſtkäu- ſtedt W halpoerdecter, t

fern Herr Kaufmann Julius ſeuer Kutſchwagen, ein und zwei
Thomas, Neumarkt, Merſe ſpännig zu fahren, ferner eine faſt
vurg. neue Häckſelmaſchine für Hand u.

Ein Reitpferd, Schimmel, 9 Göpelbetrieb und ein Paar gute
Jahr alt, fein geritten, fehlerfrei, Eggen aus freier Hand verkauft
ſteht preiswerth zum Verkauf. werden. Näheres im Gute beimNaumburg a,S., Markt 550. Schmiedemſtr. Pötzſch zu erfahren.

e
238 t S e Sc COapſtaſienS zur I. Stelle auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke J

82 mit und ohne Amortiſation ſtets zu vergeben. Aus-
kunft gratis und franco.

S General Agentur für Hypothekenbanken S
Filiale Halle, Merzenich G Co. 8

S S8 V 61. große Ulrichsſtraße 61. r
ehe

Wichtig für jeden Patrioten.

Soeben erschien:
Siebenzig Dienstjahre

Seiner Maj. des Kaisers und Königs
WILHELh,

Allerböcbsten Kriegsherrn der Deutschen
Armee und Marine.

Mit einem photographischen Por-
trait Seiner Majestät des Kaisers und

Königs
40 Seiten. 89. Preis nur 1 Mk.

Verlag der ILITARIA“, Berlin,
Januar W., Potsdamer Strasse 54.

Kindergarten
Giebichenſtein, Burgſtr. 20.

Den geehrten Eltern, welche ihre
Kinder zum 1. April bereits ange
meldet haben, zur gef. Nachricht,
daß der Kindergarten ſchon am I.
März eröffnet wird. Anmeldun-
gen 3-—-7jähriger Zöglinge werden
täglich angenommen. Auch wird
in den Nachmittagsſtunden Elemen-
tarunterricht ertheilt.

Verw. Majorin Richter,
Lina Sellheim,

geprüfte Kindergärtnerin.

c S
r
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Es ist wissenschaftlich festge- 9
stellt, dass Cacao als Nahrungs-
mittel von unsehätzbarem Werthe, S
dass eine reine unverfälschteChoco-

ladedas gesundesteGetränk ist Die
Stollwerck'sche Hof-Chocoladen-
Fabrik in Cöln haftet jedem
Consnmenten ihrer mit Stempel S
und Siegel versehenen Chocoladen
für absolute Reinheit ihr Product
wurde auf der Weltausstellung zu
Wien i. J. 1873 als das vorzüglichste

Von 137 Concurrent n prämiirt und S
ihr Etablissoment zur Kaiserli- S
chen Hof- Chocoladen VFabrik, S
der einzigen im deutschen Reiche
ernannt. Auf der Weltausstel-
lung in Philadelphia erhielt
die Vabrik neuerdings die Preils-
Medaille.Stelle-Gesuch. Die Chocoladen sind in den
meisten grösseren Geschäften vor-

Ein flotter Detailliſt, welcher räthig; Aufträge von Privaten t
ſeine Lehrzeit pr. 1. April er. in ten rm der
einem Colonialwaaren Geſchäft be Vorkants Moderingon benden
endet, wünſcht anderweitiges En
gagement. Briefe erbitte gef. un
ter R. D. 6 poſtlag. Halle a/S.

Landwirthſchafterinnen,
in ff. Küche tüchtig, Kochmam-

Die berühmteſten
Dahnbürsten,

Mastiqué- Garantie

ſells, Kinderfrauen u. einige dieſelben werden
Köchinnen bei hoh. Gehalt für in beſter Qualität

mit unſerer Fir-
ma in Paris an
gefertigt, à Stück

50 u. 75 1 u.
1, empfehlen

Judmann BRallin, gr. Steinſtr. 8.
Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 95.

feine Häuſer geſucht durch

Emma Ierehe, Hallea/S.
gr. Klausſtr. 28.

2 cu 8

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen der

Emsoer Quellen unter Leitung der
Administration derKönigWiſhelms-

Felsenquellen bereitet, seit Jahren
gegen Hals und Brustleiden be-
währt, in plombirten Schachteln
mit Controllstreifen vorräthig in
alle bei: Melmbold Co.,en gros u. en detail, ferner bei:

Avotheſcer Br. A. Vranke
und Apotheker Br. Mäger.

e

Apotheker Benemann's
Reſtitutions Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Seh-
I nenlahmheiten 2e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
h vorzüglichſte Mittel.
N Reſtitutions Fluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
S Hobeit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General Feldmarschall
I Graf v. Wrangel erhalten.
l 1 RM. 50 Pfg. im General-Depöt v.

Addin Hentzg, Sehmeerstr 39,
i. Alsleben a/S. b. Hrn. Schreiber,

j in Löbejün bei Fr. Rudloff.

Dieſer

à Fl.

Große Kieler Fettbück-
linge à St. S, 10 Rpfg.;
echte Kieler Sprotten à
Mark. Süße Meſſ. Apfel-
ſinen à 35 Rpfg. Frankf.
Würſtchen s Paar 25 Rpfg.

Goth. Servelat-, Zungen-
u. Leberwurſt erhielt Roltze.

Schriftliche Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen,

j An u. Ausleihung von Darlehen,
An- u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

Hagel- Verſicherung
bei A. BIlees er. Schmeerſtr. 25.

StadtTheater.
Donnerstag den 22. Februar.

40. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum Z. und letzten Male:
Das Donauweibehen,

Große komiſch-romantiſche Oper
in 3 Acten und 10 Tableaux von

Fr. Hensler, Muſik von Kauer.
I. Tabl.: Jm Reiche der Nixen.
II. Tabl.: Die
III. Tabl.: Der Burggeiſt. IV.
Tabl.: Die Fahrt mit der
Windmühle. V. Tabl.: Das
Donauweibchen. VI. Tabl.:
Das Duell. VII. Tabl.: Kas-
perl als Ungeheuer. VIlII.
Tabl.: Die Bärenjagd. IX.
Tabl.: Belohnte Menſchen-
liebe. X. Tabl.: Die Hochzeit.

Opernpreise.
Sonnabend u. S onntag

ſtehen große und kleine thü-
ringer Landſchweine, halb-

Gasthof

Halle. Carl Ackermann,
Halle, Rathhausgaſſe 6.

z Ein j b. Landwirth,Geschäfts-Gesuch. ehe geideetwaiter auf nen
Ein Material Heſchagt Aer Gute, wünſcht pr. I.

mit mindeſtens einem nach April anderweitige Stellung.
weislichen Umſatz v. 30,000 Gute Zeugniſſe vorhanden. Gef.

Ruch C Rolle.

it Schmiede u. Materialgeſchäft inengl. Raſſe, zum Verkauf im der Rähe v in rGaſthof zum gold. Pflug in her ba Halle zu verkaufen.

Mark pr. anno wird zu
kaufen geſucht. Offerten
unter U. L. 4 b. Hrn. Ed.
Stückrath ind. Exp. d. Ztg.

Offerten werden unter H. 12256
an die Annone. Exped. von
J. Barck Co. in Halle
a. d. S. erbeten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn Vorbereitung
Der Carneval in Rom!

Neueſte Operette v. Joh. Strauß.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Morgen 6, Uhr ſtarb
am Scharlach in der Klinik zu
Halle unſer älteſter Sohn und
Bruder Ernſt Hüther im 16.
Lebensjahre, was wir hiermit, um
ſtilles Beileid bittend, tiefbetrübt
anzeigen.

Löbejün, d. 20. Febr. 1877.
Die trauernden Eltern

und Geſchwiſter.

Erſte Beilage.
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entweder gutes Wieſenheu oder Normal-Roggen annehmen

Halle, Donnerstag den 22. Februar 1877.
m ---W2--WwWw- m W »WwWww v

Erſte Beilage zu c 44 der Halliſchen Zeitung (im G. chwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Donnerstag, d. 22. Februar.

1512. Geſt. Amerigo Vespucci, ital. Reiſender, nach
dem Amerika benannt iſt, zu Sevilla.

1732. Geb. G. Waſhington, der Begründer der amerik.
Unabhängigkeit.

1788. Geb. Arth. Schopenhauer, Philoſoph, zu Danzig.
1813. Aufhebung der Jnquiſition in Spanien.
1862. Geſt. Juſt. Kerner, deutſcher Dichter, zu Weins-

berg.

Bauernverein des Saalkreiſes.
Wie füttern die eder ihr Milchvieh?
Um zu wiſſen, wie gefüttert werden ſoll, iſt es

nöthig, daß wir auch erfahren, wie ſchwer ein Thier iſt.
Es genügt nicht, die bloße Zahl anzugeben, wir müſſen
auch wiſſen, wie viel Pfunde jedes einzelne Thier wiegt.
Dazu eignet ſich nicht das Schlachtgewicht, ſondern
das Lebendgewicht. Große und ſchwere Thiere ver-
langen mehr, kleine und leichte dagegen weniger Futter;
groß wamliges Vieh hat weniger Gewicht, als gleich
große, aber normal gebaute. Die Ermittelung des Lebend-
gewichtes kann erfolgen nach der Methode des Profeſſors
Preßler, am ſicherſten aber durch die Viehwage, die
„in keiner bedeutenden Wirthſchaft fehlen ſollte
ſagt Kühn; „ſie macht ſich durch mannigfachen Gebrauch
bezahlt“, durch Anwendung in allen Theilen der Vieh-
haltung; ohne die Viehwage iſt es nicht möglich, das
Futter gehörig einzutheilen, und zu vertheilen, ſo wie die
Reſultate der Fütterung zu ermitteln.

Nächſtdem müſſen wir die Futterqualitäten kennen.
Faſt alle Schriftſteller über land wirthſchaftliche Verhält
niſſe, wenn ſie eine hervorragende Stellung einnehmen,
haben dafür geſorgt, daß wir mit dem Futteräqui-
valenten bekannt geworden ſind, wir nennen nur fol
gende Namen Baumeiſter, Block, Bouſſingault, Brieger,
v. Flotow, Gericke, Geyer, Haubner, Haumann, v. Honſtedt,
Hlubek, Graf Hoverden, Kleemann, Koppe, Kreyſſig,
Linke, Makenſen, Meyer, Mirus, Pabſt, Rothe, Runde,
Schmalz, Scheibler Schweitzer, v. Schwerz Segnitz,
Sprengel, A. Thaer, v. Wekherlin, Zeller u. v. a. m.
Alle die Genannten oder auch Nicht- Genannten geben
Heuwerths- oder RoggenwerthsTabellen, in welchen ſie

und die mit ſolchen als Einheit oder als 100 verglichnen
Futtermittel nach ihren Erfahrungen oder Abſchätzungen
als äquivalent daneben ſtellen. Aber dieſer ganze Theil
der älteren Forſchungen hat ſeinen praktiſchen und darum
auch theoretiſchen Werth verloren, weil ſie Heu oder
Roggen, die trotz ihrer idealen Qualität doch immer
ſchwankend bleiben mit den gleichfalls Schwankenden
und Ungewiſſen vergleichen, um das Sichere und Gewiſſezu ermitteln. Dieſe Aegtivalente gehen übrigens ein

ſeitig zu Werke, denn abgeſehen davon, daß ſie den Ge
halt an Fett, ſtickſtoffloſen Extraktſtoffen, an Rohfaſer
nicht angeben, auch den Stickſtoff nicht nachweiſen, fehlt
ihnen das ſehr weſentliche Deſiderat, das Trockenge-
wicht. Wir wollen aber nicht erfahren, wie hoch Pabſt,
oder Segnitz, Wekherlin oder Zeller 100 Pfund Erbſen
normiren, ſondern wir wollen wiſſen, wie viel Protein,
Fett, ſtickſtofffreie Extrakte, wie viel Rohfaſer in 100 Pfd.
Erbſen oder Heu oder Bohnen, oder Rapskuchen, oder
Kleie enthalten ſind. Wir haben auch ein ſehr dringendes
Intereſſe zu erfahren, wie viel die einzelnen Stoffe an
Trockengewicht enthalten, weil wir durch die Natur unſerer
Hausthiere dazu genöthigt werden. Wir wollen für die
einzelnen Futterartikel die abſoluten Zahlen; wir können
uns nicht mehr mit den hauptſächlich nach dem Stickſtoffe
ermittelten Schwankungen und Ungewißheiten begnügen,
die in den Heu und Roggenwerths-Tafeln enthalten ſind.
Protein, Fett, ſtickſtoffloſe Beſtandtheile, ſogar die bis in
die neueſte Zeit für geradezu unverdaulich gehaltene Holz
und Rohfaſer tragen jeder Stoff zur Ernährung des
Viehes bei, aber wir müſſen die Verhältniſſe der be
treffenden Futtermittel kennen, wenn wir eine Aufſtellung
zu machen haben. Deswegen empfehlen wir die neueſten
Tafeln, die jüngſten Futterwerthsermittelungen, die zu
gleich das Trockengewicht mit angeben. Unter den Neuern
machen wir dringend auf die Tafel „über die prozentiſche
Zuſammenſetzung der Futtermittel“ und auf die Be-
merkungen aufmerkſam, die Herr Prof. Kühn ſeiner an-
geführten Schrift über die Ernährung des Rindviehes an
gehängt und die Bemerkungen deſſelben im Texte des
ganzen Buches ausgeſprochen hat.

Wir laſſen eine kurze Nachweiſung darüber folgen,
was ein Thier im Allgemeinen verlangt, wenn es ſich
wohl befinden und wirthſchaftlich vortheilhaft ernährt
werden ſoll. Wir ſchließen uns den Anſichten und Er
fahrungen an, die Prof. Kühn in ſeinem mehr genannten
Buche ausgeſprochen hat.
Trockengewicht. Für junge, noch ſaugende Thiere circa

des Lebendgewichts.
Daſſelbe beim Ablauf des erſten Lebensjahres circa
o des Lebendgewichts.

Aeltere produktive Thiere des Lebendgewichts.
Erhaltungsfutter für ruhende Ochſen des Lebend-

gewichts.
Waſſer als Tränke iſt ſehr wechſelnd; 1 zu 4, mehr

warm als kalt, mit nahrhaften Stoffen vermiſcht.
Protein. Es iſt der Träger aller plaſtiſchen Bildung

und der charakteriſtiſche Beſtandtheil aller Formelemente
des Thierkörpers.

pCt. Fett. Stickſtoffhaltige
Beſtandtheile

Junge noch ſaugende Thiere 0,64 0,80 0,75Lahr l 8 0,50 0440 1;00
r 0,40 0,20 1,100,35 0,12 1,25

0,30 0,09 1,30
im zweiten Jahre 0,25 0,07 1,35Milchvieh 0,31Junge zum Zug beſtimmte Ochſen 0,25Maſtochlen
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Prof. Kühn hält auf Grund der Unterſuchungen Henne-
bergs und Stohmanns „entſchieden dafür, daß es in den

bei weitem meiſten wirthſchaftlichen Verhältniſſen rath
ſamer iſt, innerhalb der für den ſpeciellen Nährzweck zu

läſſigen Grenzen unter gleichzeitiger genügender Zufuhr
von ſtickſtofffreien Nährſtoffen lieber etwas zu protelünreich
als zu ſtickſtoffarm zu füttern, wenn auch im einzelnen

Falle die Fütterung ſcheinbar zu theuer zu ſtehen kommt,
weil ein werthvollerer und wirkſamerer Dünger erzielt
wird, der die etwa mehr aufgewandten Koſten reich
vergilt.“
Fett. Jſt noch nicht genügend unterſucht. Kühn rechnet

auf 1000 Pfund Lebendgewicht 1 Pfund Fettſubſtanz
im Futter, oder

Fett zu Protein ungefähr wie 1 zu 3. Bei
Maſtung 1,8 Pfund auf 1000 Pfund Lebendgewicht.

Stickſtoffloſe Beſtandtheile. Großer Wechſel in
den Futtermitteln und Mangel an präciſen Unter
d Für Milchvieh das Fünffache der Protein-

offe.
Unorganiſche Stoffe wie Phosphor, Kalk, Salz c.

finden ſich in ausreichender Menge in den Nährſtoffen,
nur Salz muß gereicht werden 25 Gramm auf
100 Pfund Lebendgewicht. S. 209 nimmt er aber
50 Gramm per Stück täglich an, und vertheilt dieſe
Ration auf die täglichen Fütterungen, oder er rathet,
Salzleckſteine vorzulegen. Salz iſt kein Nährmittel,
ſondern dient nur zur Beförderung der Verdauung,
und darum ſind auch die Gaben bei ſtrengerem Futter
größer als bei leichtververdaulichem.

Verdaulichkeit. Alle Stoffe, die das Thier zu ſeiner
Nahrung bedarf, ſind in den Futtermitteln enthalten,
aber nicht alle werden gleichmäßig verdauet oder
ausgenutzt. Das iſt bei den Aequivalenten-Tafeln
nicht berückſichtigt, und konnte nicht berückſichtigt
werden weil es noch an den unentbehrlichen feſten
und ſichern Unterlagen fehlt. Vergl. Kühn a. a. O.
S. 150--159.
Von den Protein-Beſtandtheilen der Nährmittel dürfen

die koncentrirten an Holzfaſer armen Futterſtoffe, wie die
Körner der Cerealien, die Leguminoſen und Oelpflanzen,
ferner die Leinkuchen, Branntweinſchlempe, Milch, ebenſo
die Proteinſtoffe der Wurzelfrüchte meiſtens verdaulich ſein;
die Rapskuchen ſcheinen aber nur bis zu 70 pCt. verdaut
zu werden, ſo daß wir ſtatt des von Kühn angenomme-
nen Mittelſatzes 28,3 Protein, nur 19--20 ſetzen müſſen.
Ferner ſind abſolut verdaulich die ſtickſtofffreien orga-
niſchen Nährſtoffe wie Zucker, Stärke, Fett, mit Ausſchluß
der Holzfaſer faſt aller Futtermittel. Als relativ verdaulich
ſind dagegen anzunehmen: Die Proteinſtoffe des Heu-
futters, alſo der verſchiedenen Arten von Wieſenheu, vom
Heu der Futterkräuter, die Proteünſtoffe des Grünfutters
und des Strohes von Cerealien und Leguminoſen; ferner
die ſtickſtofffreien organiſchen Nährſtoffe mit Einſchluß der
Fettſubſtanz (ſtickſtofffreie Extraktſtoffe) aller relativ ver-
daulichen Materialien endlich die Holzfaſer aller Futter-
mittel, der Körnerfrüchte, Grünfutter-, Heu und Stroh-
arten und Wurzelgewächſe. Die Holzfaſer, welche früher,
und hin und wieder auch jetzt noch, für völlig unverdau-
lich galt, beſteht nur zum Theil aus kohlenſtoffreicheren,
abſolut unverdaulichen Subſtanzen, wie Kortſtoff, Butin,
Lignin, zum Theil aber aus der relativ verdaulichen Cellu-
loſe, welche ſich jedoch bei reiferer Vegetation in ſtets
erhöhtem Maße zu Subſtanzen der erſtern Art modifizirt.
Deshalb iſt die Holzfaſer, namentlich bei jüngern Pflanzen-
gebilden bis zu 40, ja ſogar bis 80 pEt. verdaulich, und
zwar um ſo beſſer, jemehr ſie Thieren kräftigeren Alters
und ſtarker Bewegung gereicht wird. Die Ausnutzung
der relativ verdaulichen, ſtickſtoffloſen, organiſchen Nähr-
ſtoffe beträgt etwa 40 60 pCt. iſt am höchſten bei
Wieſen- und Kleeheu, bei den Blättern und Stengeln
der Leguminoſen, am niedrigſten bei dem Cerealienſtroh. Die
übrigen Stoffe vermögen zwar in der Regel vom Darmſyſtem
aufgeſaugt zu werden, ſie ſetzen aber mehr oder weniger An-
ſtrengung der Organe voraus, und zwar nehmen die
Proteinſtoffe und unter ihnen das Kaſein dieſelbe am
meiſten in Anſpruch. Fibrin (Kleber) löſt ſich leichter,
Eiweiß am leichteſten. Letzterem ſtehen die Fette ziemlich gleich,
von denen die flüſſigen Oele leichter als die feſten aufge
nommen werden kleinere Mengen von ihnen befördern,
größere aber beeinträchtigen die Verdaulichkeit anderer
Nährmittel. Von den Kohlenhydraten wird Zucker, dann
Stärke am leichteſten verdaut, darauf folgen Pflanzenſchleim
und die gummiartigen Pflanzenſtoffe, zuletzt wird die Cellu-
loſe aſſimilirt.

Nach dieſer Einleitung wenden wir uns zur „Fütte-
rung des Milchviehes,“ verweiſen aber unſere Leſer auf
die Ausführung des reichen Themas, die unſer erſter
Lehrer und Forſcher Profeſſor Dr. Kühn in dem mehr-
mals genannten Buche S. 198 bis 236 zuſammen und
aufgeſtellt hat.

Zum Steuer-Tarifſyſtem.
Halle. Soeben iſt das Reſultat der General-Con-

ferenz der Deutſchen Bahnverwaltungen in Berlin vom
12. und 13. d. Mts. hinſichtlich des neuen Tarifſyſtems
bekannt geworden. Mit den dort gefaßten Beſchlüſſen iſt
nun für ſämmtliche Deutſchen Eiſenbahnen der einheitliche
Eiſenbahn-Gütertarif definitiv feſtgeſtellt. Eine Vergleichung
mit den ſog. Dresdener Beſchlüſſen ergiebt bedeutende
Abweichungen zu Gunſten des Handelsſtandes. Jnsbe-
ſondere ſind die Wünſche der Handelskammer, des Mine-
ralöl-Vereins, des Malzvereins des Bezirks-Vereins deut
ſcher Jngenieure in Halle, und der Tarifconferenz zu
Frankfurt zum großen Theil berückſichtigt worden. Zu-
nächſt iſt der Minimalſatz der Eilguttaxe auf 0,50 Mk.
für jede Frachtbriefſendung herabgeſetzt, ebenſo der Mini-
malſatz der Stückguttaxe von 0,40 auf 0,30 Mk. Jn
Bezug auf das Zuſammenladen der Güter iſt, wie die
Handelskammer beantragt hat, der Zuſatz angenommen,
daß, die Eiſenbahn- Verwaltung das Recht, ihrerſeits Zu
ladungen vorzunehmen, nur unter Vertretung des in Folge
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der Zuladung den verladenen Gütern etwa zugefügten
Schadens hat. Jn Bezug auf die ſperrigen Güter ſollen
zuſammengeſetzte land wirthſchaftliche Maſchinen, welche
ganz oder überwiegend aus Eiſen oder ſonſtigem Metall
beſtehen, ſowie einzelne Maſchinentheile u. ſ. w. der ein
fachen Stückguttaxe nach dem wirklichen Gewicht be-
rechnet werden. Ferner ſind Condenſationsröhren
und eiſerne Dampfkeſſel, ebenſo Equipagen mit
auseinander genommenen Kaſten, ferner eiſerne Reſer-
voirs, Hohlglas verpackt, Werg ec., aus der Sper-
rigkeitsklaſſe entfernt worden und ſollen zu den ge
wöhnlichen Taxen berechnet werden. Was die Bedeckung
der Güter anbetrifft, ſo lautet der Satz für die ohne
10 Zuſchlag zu fahrenden Güter jetzt wie folgt: „Ohne
Erhöhung der Frachtpreiſe werden die Eiſenbahn-Verwal-
tungen folgende Güter in bedeckten Wagen befördern, ſo
fern ſolche auf der Abſende- Station verfügbar ſind und
nicht die Beſtimmungen des Betriebs -Reglements oder
des BahnPolizeiReglements entgegenſtehen Außer den
früher genannten, ſollen auch noch folgende Artikel in
bedeckten Wagen ohne Zuſchlag gefahren werden: Alaun,
Chlorbarium, Chlormagneſium, Chlorzink, Düngemittel,
Eis, Eiſenvitriol, Farbehölzer, Maſchinentheile
von Eiſen, Packpapier aller Art, Strohpapier,
auch geklebte Düten, Stärke aller Art, Thon-
erde c.

Was die Klaſſificirung der Güter betrifft, ſo ſoll
Stärke aller Art, alſo auch die Weizenſtärke im Spe-
lialtarif I klaſſificirt werden, desgleichen Packpapier,
Strohpackpapier ſowie geklebte Düten in ver-
ſchnürten Packen. Als neu ſind ferner Salzſäure,
Thon, Karbolſäure und Karbolſäuremiſchung, Holz-
ſtoffpappe, Grasſaamen, Glas, in Specialtarif I auf
genommen worden. Ferner ſind neu in Specialtarif II
aufgenommen: Eiſen und Stahl und zwar 1) Eiſen
fagonnirt und Stahl als Achs-, Band- c. Eiſen,
2) Schwarzblech, Stahlblech, Keſſelblech, Eiſen-
und Stahlplatten. 3) Eiſerne Röhren und Säu-
len, ferner Braunkohlentheer wie Braunkohlen
theeröl, ebenſo Oelkuchen und Oelkuchenmehl, Hohl-
glas, Lumpen, Traß, Trebern und Treſtern. Endlich
ſollen Emballagen aller Art, Heede und Heedeabfälle,
Kartoffeln, Malzkeime in Specialtarif III gefahren
werden. Unberückſichtigt geblieben ſind die Wünſche in
Bezug auf Spiritus, Paraffin, Solaröl für Specialtarif I,
dagegen iſt auch Petroleum in der Wagenladungsklaſſe
geblieben.

Preußiſcher Bergbau.
I. Die Stein und Braunkohlen- Produktion in Preußen

im Jahre 1876.(Nach vorläufiger amtlicher Ermittelung.)
a. Steinkohlen-Produktion.

Jm Ober-Bergamtsbezirk Breslau 212,367,596 CEtr.
Halle 849,000Dortmund 357,934,319

m r Bonn 110,973,606Clausthal. 7076 168
Zuſammen 689,200,689 Ctr.

Jm Jahre 1875 wurden gewonnen 668,385,989
Mithin im Jahre 1876 mehr 205814,700 Ctr.

Jn den Jahre vorher wurden gewonnen: im Jahre 1874:
038,773,665 Ctr., im Jahre 1873: 646,958,183 Ctr., im Jahre 1872:590,475,512 Etr., im Jahre 1871: 519,340,875 CEtr., im Jahre 18694

475,221,881 CEtr. und im Jahre 1866: 372,570,957 Ctr.
b. Braunkohlen-Produktion.

Jm Ober-Bergamtsbezirk Breslau 9,206,131 Ctr.
Halle 163,000,000Bonn 2,862,746Clausthal 3,029,797

178,098,674 Ctr.
166,805,182

Zuſammen

Jm Jahre 1875 wurdeu gewonnen 2
Mithin im Jahre 1876 mehr 11,293,492 Etr.

Jn den Jahren vorher wurden gewonnen: im Jahre 1874:
174,332,986 Ctr., im Jahre 1873: 159,756,649 Etr., im Jahre 1872:
148,992,730 Ctr., im Jahre 1871: 137,524 902 Etr., im Jahre 1869:
120,293 754 Ctr., im Jahre 1866: 98,008,647 Ctr.
II. Die Eiſen- Produktion in Preußen im Jahre 1876.

(Nach vorläufiger Ermittelung.)
a. Roheiſen-Produktion.

Jm Ober-Bergamtösbezirk Breslau 4420,352 Ctr.

Halle 36,139Dortmund 9,665,687
1 Bonn 10,363,000Clausthal 1,164,103

Zuſammen 25,649,281 Etr.
Jm Jahre 1875 wurden produzirt 27,966,730
Mithin im Jahre 1876 weniger 2,317,549 Etr.

Jn den Jahren vorher wurden produzirt: im Jahre 1874:
25,605,370 Ctr., im Jahre 1873: 31,478,041 Etr., im Jahre 1872:
29,156,704 Ctr., im Jahre 1871: 25,958,805 Ctr., im Jahre 1869:
23,611,587 Ctr., im Jahre 1866: 16,071,044 Etr.

b. Was die Stabeiſen- Produktion (durch Puddelbetrieb)
und die Stahl- Produktion (durch Beſſemer- und Martinofen-
betrieb) betrifft, ſo wurden an erſterem 16,287,640 Etr., gegen
16,840,236 Ctr. im Jahre 1875, und an letzterem 7,058,028 CEtr.,
gegen 7,296,161 Etr., im Jahre 1875 produzirt.

Sprechſaal
(Eingeſandt.)

Der immer mehr überhand nehmenden Bettelei gegenüber drängt
ſich uns die Frage auf, wie dieſem Uebelſtande, deſſen Wurzel vorwiegend in der zur Zeit herrſchenden Arbeitsloſigkeit zu ſchen iſt,

wohl am beſten abzuhelfen wäre. Viele groß e Städte haben bereits
die e eifrig ventilirt und ſich bemüht, nach Kräften der allge-
meinen Noth der Armen entgegenzutreten, von denen ein großer, und
wahrlich nicht der ſchlechteſte Theil ſich vorläufig noch ſcheut, bettelnd
die Hülfe der Begüterten in Anſpruch zu nehmen. Mit manchen
Geſinnungsgenoſſen habe ich in der Stille gehofft, daß der neu gebil-
dete Verein für ſtädtiſche Jntereſſen oder der Verein für Volkswohl
der Frage näher treten würden, ſchien doch dieſelbe ſo recht dem Ge
biete jener Vereine, zumal dem des letzteren, anzugehören. Bisher iſtindeſſen noch nichts zur Abhülfe des drückenden Rothſtandes geplant

oder geſchehen. Jch zweifele aber nicht daran, daß eine einfache
Bitte genügt, um den edlen Eifer jener Vereine für eine gute Sache
zu entflammen oder den gern eines Comité zu veranlafſen,
das ſich der Sache mit Au uns und Energie annimmt. Der
opferwillige Sinn unſerer Mitbürger wird hier ein ſchönes Gebiet
e finden. Den Vorwurf, als kokettire man durch ein

erartiges Vorgehen mit den Socialiſten, braucht man nicht zu
fürchten. Die zu ergreifenden Maßregeln ſollen den Arbeitsloſen
ſchlechthin, alſo auch Nichtſocialiſten zu Gute kommen. Der commu-
niſtiſchen Bewegung, welche in unſeren Tagen mehr und mehr Platz
greift, will auch Einſender keineswegs das Wort reden und ihr Con-
ceſfionen machen. Es handelt ſich lediglich um Befreiung der Bür-

von einer augenblicklich Plage, von der mit der
rbeitsloſigkeit in Verbindung ſtehenden argen Bettelei. Wenn man
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ſich prinzipiell gegen den Bettel erklärt, ſo muß man an anderer
Seite der Noth zu ſteuern ſuchen. Rückſichtli der ne hat
bisher ſelbſt der Staat nicht gewagt, den ſonſt ſo beliebten Grund-
ſatz der Mancheſtermänner „Iaissez faire, laissez passer“ zur ſcho-
nungsloſen Durchführung zu bringen.

Verzweifelt man etwa daran, einen angemeſſenen Modus zur
Verwirklichung der von mir den Begüterten geſteckten Aufgabe zu
finden Jch ſollte meinen, daß die entgegenſtehenden Schwierigkeiten
keine unüberwindlichen ſind. Sollte z. B. der Magiſtrat unſererStadt nicht geneigt ſein, mit der ſo ſehr Aufbeſſerung
unſerer Promenadenwege vorzugehen, wenn ihm die Mittel zur Be
zahlung der Arbeiter und eventuell auch des geringwerthigen Mate-
rials zur Verfügung geſtellt werden Es iſt nicht meine Abſicht, des
Weiteren in e Weiſe der Thätigkeit eines Comite oder der
obengedachten Vereine die Bahnen vorzuzeichnen. Jch wollte nur
eine Frage anregen, der gewiß der unter dem Drucke des momentanen
Nothſtandes weniger oder gar nicht leidende Theil der ſtädtiſchen
Bevölkerung warmes Jntereſſe zuwenden wird. Hoffen »wir, daß
edler Geſinnung kräftige Thaten entſprechen.“) Dr. M.

Wir ſtimmen zwar dieſen Ausführungen zu, wollen aber doch

darauf aufmerkſam machen, wie ſich die Zahl unſerer arbeitsloſen
Bevölkerung fort und fort durch Zuzug vom Lande vermehrt. Möchten
ſolche Wanderluſtigen es ſich immer wieder geſagt ſein laſſen daß ſie
auf dem Lande, namentlich den großen Gütern, noch eher pt.
gung finden, als in der Stadt! O. R.

Vermiſchtes.
[Zum Marpinger Schwindel.) Die in die

Gegend von Marpingen commandirten Gendarmen ſind
größtentheils wieder in ihre gewöhnlichen Stationen zu
rückgekehrt, nachdem ſie durch 15 beim 8. Jägerbattaillon
dienende und von dort abcommandirte Forſtmännor erſetzt
worden ſind. Die Jäger halten das Verbot des Betretens
der marpinger Gemeinde Walddiſtricte Härtelwald und
Schwanheck während der Nachtzeit auf's Strengſte auf-
recht. Uebrigens hat der Bürgermeiſter von Alsweiler, zu
deſſen Bezirk Marpingen gehört, obiges Verbot nunmehr
auch dahin dec'arirt, daß auch Aeltern, welche es unter
laſſen, ihre Kinder unter 12 Jahren von Begehung der
im 1 unter Strafe geſtellten Uebertretung abzuhalten,
die Polizeiverordnung königlicher Regierung vom 30. Sep-
tember 1873 und die in dieſer angedrohte Strafe bis zu
30 Geldbuße oder ſubſidiariſch entſprechende Haft An
wendung finden ſoll.

Vier Verſchwörer.] Jn einem nordengliſchen
Blatte iſt, wie Gladſtone im Parlament erwähnte, indem
er ſich darüber luſtig machte, eine lange Mordgeſchichte er
zählt von dem Borhandenſein eines Complots von vier
Männern zum Sturze des Sultans und Erſetzung
deſſelben durch den Herzog von Edinburgh! Als dieſe
vier Verſchwörer ſind genannt: 1) Fürſt Bismarck, 2)
der Kaiſer von Rußland, 3) Lord Beaconsfield und 4)
Mr. Gladſtone. turen mehrt ſich in ſichtlicher Weiſe.

Zeichen der Zeit.] Aus Barmen berichtet die
Barmer Zeitung: Zwölf junge Fabrikmädchen, welche aus
einer „Tanzſtunde“ kamen, begaben ſich Abends um 10
Uhr in eine Wirthſchaft an der Wupperſtraße, wo ſie
Bier tranken und einen Salamander rieben. Zur Feier
des Tages trugen ſie ſämmtlich Männerkleider. Einige
alte Stammgäſte ſchauten ſehr verwundert drein; dann
verließen ſie kopfſchüttelnd das Local.

[Ein Brief an den Herrgott.]) Am 11. d.
wurde, wie der „Alpenbote“ ſchreibt, in einem Sammel
kaſten in Steyr ein Brief unter folgender, mit feſter Hand
geſchriebener Adreſſe: „An den Allmächtigen Gott des Him-
mels und der Erde und König aller Könige, wohnhaft
im Himmel“ unfrankirt vorgefunden. Es hat ſich kein

Briefträger entſchließen wollen, die Beſorgung dieſes Brie-
fes an ſeine Adreſſe zu übernehmen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wie das General-Telegraphenamt durch Verfügung vom

14. d. Mts. mittheilt, hat die Vereinbarung abgekürzter Adreſſen,
welche durch ſprachwidriges Zuſammenziehen mehrerer Worte, be-
en der einzelnen Worte bekannter Firmen, gebildet werden, dieeanſtandung der Taxirung des gewählten Ausdrucks als ein Wort

bei auswärtigen ger e ernage zur Folge, und ſie veranlaßt
behufs Aufklärung des Sachverhalts eine Vermehrung des Schrift
wechſels. Zur Vermeidung derartiger Unzuträglichkeiten werden fort-
an bei der Vereinbarung abgekürzter Adreſſen nur ſolche Ausdrücke
angenommen in welchen keine ſprachwidrige Zuſammenziehung
zweier oder mehrerer Worte hervortritt. Die früher gegebenen Bei-
ſpiele (Kemriedel oder Riedelkem, zuſammengeſetzt aus Riedel und
Kemnitz) geben einen Anhalt für die hierbei zu beobachtenden Grund
ſie Zuſammenſetzungen wie Meierſöhne für Meier und Söhne ſind
agegen zu vermeiden. So weit die bereits vereinbarten abgekürzten

Adreſſen den vorſtehenden Geſichtspunkten nicht entſprechen, iſt auf
eine Abänderung der erſteren hinzuwirken. Jedenfalls ſind die Corre-
ſpondenten, welche die in unzweckmäßiger Weiſe gebildeten abgekürz-
ten Adreſſen beibehalten, auf die Möglichkeit hinzuweiſen, daß die
letzteren bei auswärtigen Telegraphenanſtalten als mehrere Worte
taxirt werden.

Das Berliner Tageblatt ſchreibt: Jn neuerer Zeit häufen
ſich hier die Geſuche a eben Erfinder um die Gewäh-
rung von Patenten in auffallendem Maße. Als Grund dafür gilt
die von uns bereits früher ſignaliſirte und ſeit der Ausſtellung in
Philadelphia r Zunahme des Jmports auf vielen Gebieten
der Jnduſtrie von Amerika nach Deutſchland. Auf Grund zuverläſ-
ſiger Mittheilungen können wir an unſere Jnduſtriellen abermals dieWohnung ergehen laſſen, die ihnen drohende Gefahr nicht zu unter-

ſchätzen. Die Artikel, von denen in hervorragender Weiſe Konſigna-
tionen hierhergelangt ſind, ſind in der neueſten Zeit Glas, Leder,
ſelbſt Artikel von dem Gebiete der TextilJnduſtrie, Schuhwaaren,

epreßtes Fleiſch, Alfenide- und Silberwaaren. Das patriotiſche
Hefühl unſerer deutſchen Kaufleute verhindert ſie nicht und mit
vollem Rechte nicht jetzt den Quellen nachzuſpüren, welche ſich
ihnen jenſeits des Oceans für den Jmport eröffnen. Die Zahl deut-
ſcher Geſuche in amerikaniſchen Blättern um Uebertragung von Agen-

Ein neuerdings in NewYork
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ls Betlage zu der NewYorker Zeitung gegründetes Blatt die ame
rikaniſche Jnduſtrie“ macht es ſich ſogar r Anſgawe, Deutſchland
über die bisher ganz unbeachtete Entwickelung dieſer Induſtrie zu
unterrichten.

Während im Jahre 1875 der in England eingeführte un
raffinirte Zucker aus Deutſchland nur 283,598 Centner unter
14,745,510 Geſammtimport, d. h. nur 1,8 Prozent betrug, ſtieg der
deutſche Zuckerimport 1876 auf das Vierfache auf 1,190,088
Ctr. bei gleichbleibendem Geſammtimport von 14,509,598 Ctr. Derdeutſche Sicker machte alſo 8,2 Prozent aus. Dieſer deutſche Roh-

zucker mußte zu Hülfe genommen werden, um den Ausfall an Roh-
zucker aus Braſilien und Spaniſch-Weſtindien zu decken. Während
nämlich 1875 Brafilien 2,180,445 Ctr. nach England geſandt hatte,
d. h. 14,8 Prozent aller 14,745,510 Etr. betrug 1876 der Jmport
aus Braſilien unter 14,509,598 Centnern nur 1,166,876 Ctr. oder 8
Prozent. Der Ausfall gegen das Vorjahr beträgt 1,013,669 CEtr. oder
46 Prozent. So groß war der Ausfall an ſpaniſch-weſtindiſchem
Rohzucker allerdings nicht, aber doch immer auch 637,633 Centner.
Beides zuſammen giebt einen Ausfoll von 1,651,302 Etr., wovon die
Hälfte durch Mehrimport aus Deutſchland gedeckt wurde. An der
Deckung dieſes Ausfalls nahmen ferner noch namhaft Theil Holland,
Belgien und andere Länder. Die ſtärkere Betheiligung Deutſchlands
am engliſchen Rohzuckerimport dürfte hiernach eine nur vorüber-
gehende ſein.

bereits am 1. März d. J wieder aufzunehmen.

von geringem Belang, da Preiſe der meiſten Stapelproducte e
von
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Pexhanntmachungen.

Subhaſtations-Patent.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die zu der Kon

kursmaſſe des Markſcheiders Heinrich Adolph Friedrich Jm-
meckenberg zu Weißenfels gehörige, Band II Blatt No. 50 des
Grundbuchs von Langendorf eingetragene, im Weißenfelſer Kreiſe
bei Langendorf in unmittelbarer Nähe der Stadt Weißenfels a/S. be
legene Braunkohlengrube „Glück Auf!“ No. 527 nebſt Zubehör,
beſtehend aus:
I. dem Planſtück No. 146 in Langendorfer Flur von 1 Hectar 1 Ar

10 Meter Größe und zur Grundſteuer mit einem jährlichen
Reinertrage von 2378/100 veranlagt,

II. den Auskohlungsrechten folgender Grundſtücke
1. einer Fläche von 1 Morgen der Planſtücke 218 und 219,
2. einer Fläche von

100 Ruthen Länge und 2 Ruthen Breite des Weißenfels-
Oberneſſaer Weges zwiſchen den Planſtücken 1660, 217ab,
230 c und 150,

b) 50 Ruthen Länge und 2 Ruthen Breite des von dem Wege
zu a in der Richtung nach Oſten führenden Liegeweges,

e) 20 Ruthen Länge und 1 Ruth. Breite des von dem Wege
zu a in der Richtung nach Weſten führenden Feldweges,

einer Fläche von 687/ 100 Morgen der Planſtücke 162, 163 u. 164,
einer Fläche von 4*2/00 Morg. der Planſtücke 165b u. 166b,
einer Fläche von 2 Morg. des Planſtücks Nr. 166a,
einer Fläche von 2 Morg. des Planſtücks Nr. 165e,
einer Fläche von 2 Morg. des Planſtücks Nr. 1652,
einer Fläche von 2 Morg. der Planſtücke 217a und 217b,
einer Fläche von 3*/00 Morg. der Planſtücke 220a u. 220b,

10. einer Fläche von 27/100 Morg. der Planſtücke 222 a, 222 u. 223,
11. einer Fläche von 18 Morg. des Planſtücks 230e,
12. einer Fläche von 3 100 Morg. des Planſtücks 230b,
13. einer Fläche von o Morg. des Planſtücks 230a,
14. einer Fläche von o Morg. des Planſtücks 154,
15. des ganzen Planſtücks 149 von 11 Ar Größe,
16. einer Fläche von 2 00 Morg. des Planſtücks 161,
17. des ganzen Planſtücks 147 von 1 Hect. 26 Ar 90 Met. Größe,
18. des ganzen Planſtücks 148 von 25 Ar Größe,
19. einer Fläche von Morg. des Planſtücks 157e,
20. einer Fläche von 1 Morg. des Planſtücks 221,
21. einer Fläche von 6 Morg. der Planſtücke 1660 und 160,
22. einer Fläche von 2 Morg. des Planſtücks 150,
23. einer Fläche von 3 Morg. der Planſtücke 158 und 159,
24. einer Fläche von Morg. des Planſtücks 224,

zu 15 und 18 in der Flur Kößlitz und im Uebrigen in der
Flur Langendorf belegen,

am 1A. April 1877 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 21. April 1877 Vormitt. 11*, Uhr
ebendaſelbſt das Urtel über Ertheilung des Zuſchlags verkündet werden.

Der Auszug aus der Grundſteuer-Mutterrolle betreffs des Grund
ſtücks J und die Akte, mittels deren die Kohlenabbaugerechtigkeiten zu
II 1 bis mit 24 vom Eigenthume an den Grundoberflächen getrennt
werden, ſowie die beglaubigte Abſchrift des betreffenden Grundbuchblat
tes, können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 8 eingeſehen werden.

Der Betrag der von dem Bieter zu leiſtenden Sicherheit iſt auf
9256 Mk. 50 Pf. feſtgeſetzt worden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Weißenfels, den 3. Februar 1877.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion II.

Der Subhaſtations-Richter.

Ziegelei-Verkauf.
Die Univerſität Jena gehö-

rigen Ziegeleigebäude in hieſiger
Stadt, beſtehend aus

dem Wohnhaus und Trockenge-
bäude, dem Brennhauſe und
einem geräumigen Hof,

zuſammen Acker Rth. 7
Ar 23 (2M. n ſollenDienstag d. 3. April 1877

Vormitt. 10 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend ver-
kauft werden.

Die Gebäude ſind durchgängig
neu, im beſten baulichen Zuſtande,
mit hinreichenden Wohnräumen ver
ſehen und befindet ſich in dem Hofe
ein Brunnen, welcher dem Geſchäft
hinlängliches Waſſer liefert.

Der Ofen iſt zum Brennen von
7000 Stück Ziegeln und Backſtei-
nen, ſowie 120 Neuſcheffel Kalk
eingerichtet und ſind die Trocken-
räume dem entſprechend. Seither
ſind im Jahre durchſchnittlich 12
Brände geliefert worden, der Be
trieb kann aber noch erweitert wer
den, da die hieſigen Ziegeleiwaaren
in Folge ihrer ausgezeichneten Qua
lität von Nah und Fern gern ge-
kauft und ſich bis 2 Stunden im
Umkreiſe eine Ziegelbrennerei nicht
befindet.

Die zu dem Betrieb nöthigen
Materialien, als Thon, Lehm und
Kalkſteine ſind in der Nähe vor
handen, Holz kann aus den nahen
akademiſchen und Privatwaldungen
billig angekauft werden.

Der hieſige Ort zählt über 1000
Einwohner, hat Telegraphen- und
Poſtanſtalt, liegt 2 Stunden von
der Bahnſtation Rudolſtadt ent
fernt und ſind Arbeitskräfte in hin
reichender Zahl vorhanden.

Die Verkaufsbedingungen können
vor dem Termin bei der unterzeich-
neten Rentverwaltung reſp. in der
Expedition der akademiſchen Jmme-
diat-Finanz-Commiſſion zu Wei-
mar eingeſehen oder gegen Vergü-
tung der Copialgebühren auf fran-
kirt eingereichtes Anſuchen bezogen
werden.

Stadtremda in Thüringen,
d. 15. Febr. 1877.

Die akademiſche Rentverwaltung
daſelbſt im Auftrag der Großher-
zogl. Herzogl. Sächſ. akademiſchen

Jmmediat-Finanz-Commiſſion.
Müärus.

Jnſpectoren, Verwalter, Hofe
meiſter, verh. u. led. Pferdeknechte,
Land u. Stadt-Wirthſchafterinnen,
anſtänd. Stuben, Haus u. Küchen
mädchen weiſt nach

Seehaußen.

Eisleben, den 20. Februar 1877.

Jn Folge des Ausbruches der Rinderpeſt im dieſſeitigen Regie
rungsbezirke wird der auf den 26. 28. d. M. fallende hieſige Roß
Vieh- und Krammarkt aufgehoben.

Der Magiſtrat.

Leipzig einſenden.

Verkauf oder Verpachtung
einer Maſchinen Ziegelei.

Eine in flottem Betriebe befindliche Maſchinen Ziegelei b. Leip
zig, mit großer Leiſtungsfähigkeit, reichlichem Abſatz, directer naher
Bahnverbindung mit Leipzig, Schneider ſchem Parallelofen, vorzügl.
Thonlager und günſtigſten Verhältniſſen, ſoll verk. oder verp. werden.
Zur Pachtung gehören ca. 12,000 Nur Selbſtreflektanten wollen
Adreſſen sub W. F. 110 Haasenstein Vogler,

Auction.
Jn der Hahn'ſchen Nachlaßſache,

ſollen Montag den 26. Fe
bruar d. Js. Vormittags von
10 Uhr ab, gegen gleich baare Zah-
lung meiſtbietend verkauft werden:
1 Kuh, 1 Fehrſe, 1 Schwein, 15
Stück Hühner, eirca 6 Schock
Stroh, 1 Dreſchmaſchine zweiſpän-
nig mit Göpel und Zubehör, in
gutem Zuſtande, 1 Reinigungsma-
ſchine, 1 Ackerwagen, Pflug, Eggen,
Krimmer, Walze, Karre und andere
Wirthſchaftsgeräthe, Futterrüben u.
Kartoffeln.

Werben b. Stumsdorf,
d. 20. Februar 1877.

Das Dorfgericht.

Der Unterbringung von
Kapitalien jeglicher Höhe gegen

hypothekariſche Pupillarſicher-
heit, bemeſſen nach königlichen land-
ſchaftlichen Taxen ritterſchaftlicher
Güter, unterzieht ſich zu e bis

per annum
Die Bauk für Laudwirthſchaft

und Induſtrie
Kwilecki, Potocki Co,

in Posen (in Preussen),

Für mein Butter-Engros-
und Colonialwanaren-De-
tail Geschäft ſuche ich per
1. April einen jungen Mann aus
achtbarer Familie als Lehrling.

Weißenfels, d. 19. Febr. 1877.
Julius Pelargus Nachf.

Ein gut erhaltener,S e Aſitziger
Kutſchwagen u. ein

halbverdeckter, leichter Wa-
g77 ſind preiswerth zu verkaufen.

fferten unter H. 280 an Ru-
dolf Mosse in Halle a/S.

P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. erbeten.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

stelle Gesuehka.
Ein praktiſch erfahrener Brau

meiſter, welcher eine Caution von
2 bis 3000 ſtellen kann, ſucht,
geſtützt auf vorzügliche Zeugniſſe,
ſofort Stellung. Offerten unter
2. S. 143 befördern die Herren
Haasenstein G Vogler
in Leipzig.

StadtTheater.
Vor- Anzeige.

Freitag d. 23. Februar.
3. BVeneſiz f. Frl. B. Werner.

Auf vielſeitiges Verlangen:
Flotte Burſche,

komiſche Operette in 1 Aufzug von
Franz v. Suppe.

Hierauf:

Jm Vorzimmer
Seiner Excellenz,

Lebensbild in 1 Aufzug v. R. Hahn.
Zum Beſchluß:

Zehn Mädchen u. kein Mann,
komiſche Operette in 2 Aufzügen

von Franz v. Suppe.
Mit der höflichen Einladung be-

ehrt ſich ergebenſte
B. Werner.

Familien- Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung zeigen

hierdurch die heute mit Gottes Hulfe
erfolgte glückliche Geburt eines Töch-
terchens ergebenſt an
Pfarrer B. Döhlert und Frau,
Conſtanze geb. Vetterlein.
Auerſt ädt, d. 19. Febr. 1877.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 6 Uhr iſt unſer
guter Mann und Vater nach lan-
gen ſchweren Leiden ſanft entſchlafen.
Um ſtilles Beileid bittet

Familie Körner.
Halle, d. 21. Februar 1877.

J i



Zweite Beilage zu 44 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 22. Februar 1877.

Sekegrn Je Depeſche der Halliſchen Zeitung.
ondon, d. 21. Februar. Oberhaus.

Auf eine Anfrage Argyles erklärte Derby:
Damit die Politik Englands nicht mißver-
ſtanden werde, benachrichtige er privatim den
Großvezier, daß, obgleich England keinen
Zwang anzuwenden angedroht habe, dieTürkei doch auch auf Englands Schutz nicht
rechnen könne. Wenn die Pforte die Con-
ferenzvorſchläge ablehne, werde England die-
ſelbe nicht zwingen, aber auch vor Zwang
anderer Mächte nicht ſchützen. Was die Zu-
kunft angehe, ſo ſei die Regierung nicht un
thätig, dränge vielmehr die Pforte, Serbien
und Montenegro zu raſchem Friedensſchluß.

Wien, d. 20. Febr. (A. A. Z3.) Daß der Sultan
gefährlich erkrankt ſei, iſt bisher officiell nicht beſtätigt.
Jm Falle ſeiner Abdankung wäre ſein präſumtiver Nach-
folger ſein jüngerer Bruder Mehemed Reſchad. Eng-
land ſtrebt eine Verlängerung des türkiſch montenegriniſchen
Waffenſtillſtands an.

Wien, den 20. Februar. (A. A. 3.) Die tür-
kiſche Botſchaft geſteht zu, daß der Sultan unpäßlich ſei.

Nach dem „Peſter Loyd“ beginnt Rußland den Krieg
in Aſien. Nach der „pPreſſe“ iſt die italkeniſche Neu
tralität durch die öſterreichiſche bedingt. Eine Verlänge-
rung der Waffenruhe ſteht bevor.

Paris, d. 20. Februar. Von Seiten der hieſigen
türkiſchen Botſchaft werden die über den ſchlechten Ge
ſundheitszuſtand des Sultans in Umlauf geſetzten Gerüchte
für unbegründet erklärt. Jm Kanal und an den
Küſten der Bretagne wüthet ein heftiger Sturm. Viele
Gegenſtände ſind ans Land geſchwemmt worden. Der
„Liberte“ zufolge ſoll Marſchall Canrobert ſchwer er-
krankt ſein.

London, d. 20. Februar. Unterhaus. Der Unter-
ſtaatsſekretär des Außern Bourke, erklärte auf eine An
frage Hopwood's, daß die Regierung nicht die Abſicht
habe, der öſterreichiſchen Regierung wegen Freilaſſung der

in Oeſterreich internirten Jnſurgenten aus der Herzego-
wina Vorſtellungen zu machen. Der erſte Lord der
Admiralität, Ward Hunt, erwiderte Pim, das ruſſiſche
Geſchwader bei San Francisco beſtehe aus einer Korvette
und 5 Kanonenboeoten; er theile übrigens die Beſorgniß

Bewußtſein den Menſchen nicht rauben.

Rundſchauer Herrn von Gerlach verloren. Seinem hohen
Alter war es theilweiſe zuzuſchreiben, daß er, der patrio
tiſche Preuße, als Hoſpitant des Centrums geendigt hat,
welches doch nichts weniger iſt, als preußenfreundlich.
Gerlach's Privat- Charakter iſt rein und er hat als Kämpfer
in den Befreiungskriegen und als pflichttreuer unpartei-
iſcher Richter dem preußiſchen Staate gute Dienſte geleiſtet.

Die „Neuen Gedichte“ von Georg Herwegh ſind,
wie die „Volks-Zeitung“ mittheilt, auf Befehl des hieſigen
Polizei Präſidiums mit Beſchlag belegt worden.

Zur Reichstags-Nachwahl in Berlin.
Die Sozialdemokraten entwickeln im dritten

Berliner Reichstags-Wahlkreiſe, wo am 21. d. be
kanntlich eine Nachwahl ſtattfindet, eine unendlich rege
Thätigkeit. Abgeſehen davon, daß in allen Stuben des
Bezirkes Wahlaufrufe, in denen die Wahl des Buchhalters
Heinrich Rackow empfohlen wird, mit vollen Händen aus-
geſtreut werden, ſo fanden am 19. d. in ſechs verſchiedenen
Lokalen dieſes Bezirkes zahlreich beſuchte Wählerverſamm-
lungen ſtatt und am 20. d. Abends ſind wiederum ſechs
verſchiedene ſolcher Verſammlungen anberaumt. Der Kan-
didat ſelbſt präſentirte ſich am 19 d. unter Aſſiſtenz des
Abg. Fritſche ſeinen Wählern im Neuen Geſellſchaftshauſe
(Kottbuſerſtraße 1). Jn dieſer Verſammlung bemerkte ein
Redner: Die Forderungen der Sozialdemokraten ſeien
durchaus berechtigt; man möge aber über die SozialDe-
mokraten nicht die Kirche vergeſſen, und das religiöſe

Herr Fritzſche
bemerkte dem gegenüber: Es ſei den Sozial Demokraten

Pim's nicht, daß ein Krieg zwiſchen England und Ruß-
land ausbrechen werde, da die Beziehung zwiſchen den
beiden Staaten durchaus freundſchaftlicher Natur ſeien.

Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien, Lowther, entgeg-

Annexion der Transvaal'ſchen Republik ſehr vortheilhaft
ſein würde.

Bukareſt, d. 20. Februar. Nach einer hier ein
gegangenen Meldung von der Sulinag-Mündung iſt die
türkiſche Flotte von Ruſtſchuk aus dorthin zurückgekehrt
und durch eine zweite Panzerkorvette verſtärkt worden.

Berlin den 20. Februar.
In Berlin fanden am Sonntag gleichzeitig ſieben

ſocialiſtiſche Volksverſammlungen und eine von der
Fortſchrittspartei berufene „Nothſtandsverſamm-
lung“ ſtatt. Jn den ſieben ſocialiſtiſchen Verſammlungen
wurde gleichlautend dieſelbe Reſolution angenommen,
welche ſich ſtützend auf eine Beſtimmung des Landrechts,
wonach der Staat „verpflichtet“ ſei, bei Nothzeiten für die
Arbeiter zu ſorgen, eine Anzahl von Maßregeln zur Ab-
hülfe des Nothſtandes vom Staate, beziehentlich vom Reiche
verlangt. Jn der fortſchrittlichen Verſammlung ward eine
ganz ähnliche Reſolution angenommen, worin unter anderm
gefordert wird

von der Gemeinde ſchleunigſte Förderung nützlicher Anlagen
und Bauten, die Niederſetzung einer Nothſtondscommiſſion; 2) vom
Staate: Zuwendung der Materialbeſtellungen ſoweit, irgendmöglich
an inländiſche Gewerbtreibende, Eröffnung eines Nothſtandscredits an
die Gemeinden, wirkſame Parcellirung der Staatsdomänen 3) vom
Reiche: unverzügliche ren des Reichstagsgebäudes und
anderer nothwendiger Bauten, Beſeitigung der Concurrenz der freien
Arbeiter durch die Zuchthausarbeit, Abſchaffung der Salzſteuer, eine
gründliche Steuerreform und eine conſequent friedliche Politik.

Unter dem Titel: „Conſervativ“ iſt hier bei Karl
Duncker eine Flugſchrift herausgekommen welche höchſt

b druckt i d ſich ei i äßi 2 eſauber gedruckt iſt und ſich einer gewiſſen Mäßigung be tiſchen Grundſätzen ſich bekannte, beiwohnten, ohne daß
fleißigt. Es heißt darin: „Die Gründung der deutſchen
conſervativen Partei hat Statt gefunden, ſie hat ſich
das Ziel geſteckt, die Conſervativen aller Schattirungen in
ſich zu vereinen. Möge dieſes Ziel erreicht werden, möge
der Einzelne zum Beſten der Partei die Entſagung üben,
eine Meinungsverſchiedenheit, die hier und da beſteht, zu
unterdrücken! Freilich müſſen wir der Partei, der wir ſelbſt
angelören, auch zurufen, daß, ſo achtungswerth die bishe
rigen Beſtrebungen ſind, doch noch eine weit energiſchere,
feſtgegliedertere Organiſation, ein ausgedehnteres Wirken
nöthig iſt als bisher. Der Vorſtand, der jetzt bereits hoch
geachtete Namen zählt, ergänze ſich aus Mitgliedern aller
Richtungen der Partei, ſetze ſich aus allen Ständen zu
ſammen, er trete dann mit allen ſeinen Namen vor die
Oeffentlichkeit und gebe in dieſen dem Lande die Bürg-
ſchaft, daß es ſich um eine Partei handelt, die es aufrichtig
meint mit der fortſchreitenden Entwicklung unſeres geliebten
deutſchen Vaterlandes und allen Claſſen ſeines Volkes.
Der Sitz des Vorſtandes kann auch ferner nur die
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches ſein, doch in gleicher
Weiſe wie die Centralſtelle organiſire man Zweigcomités in
allen deutſchen Landen.“ Es wird, bemerkt ein Correſpon-
dent der „Köln. Ztg.“, noch viel Waſſer die Spree herab-
laufen, ehe ſich der Lieblingstraum der Conſervativen, eine
große allgemeine conſervative Partei, erfüllt. Der Mann,
der ſich lange Zeit mit dieſem Projecte trug, Geh. Rath
Wagener, iſt jetzt als politiſch todt zu betrachten. Er
iſt in Gründungsangelegenheiten zu 600,000 Thlrn. Ent-
ſchädigung verurtheilt und ſcheint auch ſonſt mit ſeinen
Gläubigern zu kämpfen zu haben, denn ſeine Villa in
Wannſee wird öffentlich verſteigert. Zu gleicher Zeit hat
die altconſervative Partei einen ihrer alten Führer, den

Rackow, ſiegreich aus der

niemals eingefallen, Jemandem das religiöſe Bewußtſein
zu rauben. Selbſt im ſozialiſtiſchen Staate ſolle es Nie
mandem verwehrt werden, ſeinen religiöſen Gefühlen zu
entſprechen. Nur ſolle Jeder, der ſolche Bedürfniſſe habe,

der „M. Z.“ glaubt, daß Herrn Saucken-Tarputſchen
vorausſichtlich gewählt werden wird, denn die Fortſchritts-
partei hat zur Bekämpfung des Socialiſten Rackow um
faſſende Vorkehrungen getroffen. Der Wahlkreis iſt in
48 Sectionen zerlegt, deren Vertrauensmänner ſich anhei-
ſchig gemacht haben, jeden Wähler perſönlich zur Wahlurne
zu rufen, der bis 1 Uhr Mittags ſeine Stimme noch
nicht abgegeben hat. Die ſocial- demokratiſche Agitation
iſt dabei vorbildlich geweſen. Allerdings bleiben die An
ſtrengungen der Socialiſten hinter denen der Fortſchritts
partei nicht zurück, denn die Socialdemokraten halten
beiſpielsweiſe heute Abend in fünfzehn Localen Wahlver
ſammlungen ab, allein wenn die Fortſchrittspartei vollzäh
lig ſtimmt, ſo unterliegen die Socialiſten unbedingt.

Die friedlichen Beſtrebungen
der Socialdemokraten.

Was es mit der Behauptung der Social-
demokraten, ſie erſtreben eine Aenderung der heutigen
Zuſtände nur auf friedlichem Wege, in Wahrheit auf
ſich hat, davon gibt folgende Stelle aus einer ſocialdemo-
kratiſchen Broſchüre des Herrn Bebel Auskunft. Da heißt
es: „Zwei Wege gibt es nur, unſer Ziel zu erreichen.
Der eine iſt: nach Herſtellung des demokratiſchen Staates
die allmähliche Verdrängung der Privatunternehmer durch
die Geſetzgebung. Dieſer Weg würde eingeſchlagen wer
den, wenn die betheiligten Kreiſe, gegen welche die ſocia
liſtiſche Bewegung gerichtet iſt, bei Zeiten zur Einſicht ge
langen und auf dem Wege des Kompromiſſes ihren Un-
tergang als exploitirende Klaſſe und ihren Uebergang als
Gleiche in die Geſammtheit zu bewerkſtelligen ſuchten.

Der andere, entſchieden kürzere, aber auch gewaltthäti-
gere Weg wäre die gewaltſame Expropriation, die

ſich die Kirche aus eigenen Mitteln bauen und ebenfalls
auch den Prediger ſelbſt beſolden. Die Sozial- Demokraten
laſſen Jeden nach eigener Facon ſelig werden, wenn er
überhaupt ſelig werden könne. (Heiterkeit.) Als Wahr-
heitsbeweis hierfür diene das Verhalten der ſocial-demo-

Kirchengeſetze.
dafür zu wirken, daß die aufwachſende Generation, jedem
Aberglauben fern bleibe, dann werde ſich dieſe Angelegen-

Die Social Demokraten ſeien nur bemüht t
Zweifel.

Beſeitigung der Privatunternehmer mit Einem Schlage,
einerlei durch welche Mittel. Darnach hängt alſo der
Ausgang der Kriſe von der Kapitaliſtenklaſſe ſelbſt ab,
der Charakter der Kriſe wird beſtimmt durch die Art, wie

ſie die in ihren Händen befindlichen Machtmittel anwen
det. Läßt ſie es auf die phyſiſche Gewalt ankom-

kratiſchen Reichstags Abgeordneten bei Berathung der men auf weſſen Seite bei dieſem Meſſen der phyſi
ſchen Kräfte endlich der Sieg fallen wird, darüber iſt kein

Die Maſſe iſt auf der Seite des arbeitenden
Vholkes, das ſittliche Recht auch. Nur die nöthige Einſicht

heit von ſelbſt regeln. Zum Schluß wurde der Fort
ſchrittspartei ein Mißtrauensvotum ertheilt und Herr
Rackow als alleiniger Candidat proklamirt.

Dem ſocialdemokraſiſchen Wahlaufruf, einem
mit Beſchimpfungen des Gegen Candidaten durchſpickten

Schriftſtücke, ent ir folnete auf eine Bemerkung Gourley's, er glaube, daß die chriſtſtäcke- entnehmen wir ſolgende Sgelte
An Euch, Wähler des dritten Wahlkreiſes, iſt es, dafür zu ſorgen,

daß der Candidat des werkthätigen Volkes, Buchhändler Heinrich
ahl hervorgehe. Jhin gegenüber ſteht

der Rittergutsbeſitzer Herr von Saucken-Tarputſchen. Derſelbe
hat ſich in einer Verſammlung aufſtellen laſſen, in welcher von den
„Fortſchritts-Machern“ jede entgegengeſetzte Anſicht ferngehalten und
mit Hülfe der Polizei Diejenigen muündtodt gemacht wurden, welche
Herr von Saucken in ſeiner Kandidatenrede in ſchmutzigſter Weiſe
beſchimpft hatte. Wer iſt denn überhaupt dieſer Herr v. Saucken?
Einer der reichſten Gutsbeſitzer- Familien angehörend,
iſt er in ſeinem ſeitherigen Wahlkreiſe Anger-Lötzen durchgefallen.
22 einer Ausſage (ſ. „Voſſ. Ztg.“ vom 13. Februar) ohne Ver-
ſtändniß für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe des Volkes, hat er ſich
als entſchiedener Freihändler bekannt; allerdings mag der Freihandel
ihm auch zuſagen, denn ob er ſeine landwirthſchaftlichen Maſchinen
aus Deutſchland oder England bezieht, wird ihm r ſein,
wenn er ſie nur recht billig bekommt, daß aber die deutſche Jnduſtrie
bei der Freihandelswirthſchaft zu Grunde geht ſcheint Herr von
Saucken nicht zu wiſſen oder wiſſen zu wollen, bekommt er doch auch
billigere Tagelöhner, wenn die induſtriellen Arbeiter feiern müſſen.
Während Herr v. Saucken ſich hier in Berlin als bürgerlicher De-
mokrat aufſpielt, iſt ſein Benehmen ſeinen Arbeitern gegenüber nichtanders als das des reaktionärſten Junkers. Und das Beruner Volk

ſollte ſich von einer Clique einen ſolchen Kandidaten aufoktroyiren
laſſen? Nein! Es wählt einen Mann aus ſeiner Mitte, der die Be
dürfniſſe des Volkes aus arg Erfahrung kennt, der die freie
Rede achtet und die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen braucht. Es
wählt ſeinen Mitbürger Heinrich Rackow in Berlin. Die anderen
aufgeſtellten Kandidaten kommen, wie ſich bei der erſten Wahl her-
ausgeſtellt hat, diesmal nicht in Betracht.

Außerordentliches Aufſehen macht in allen parlamen-
tariſchen Kreiſen der ſcharfe Angriff der „Voſſ. Ztg.“ gegen

in die Maſſe gebracht, und der Kampf iſt entſchieden.
Man entſetze ſich nur nicht über dieſe mögliche An
wendung der Gewalt, zetere nicht über Unterdückung
„berechtigter“ Exiſtenzen, gewaltſame Expropriation
und dergleichen! Die Geſchichte lehrt, daß zu allen Zeiten
die neuen Jdeen in der Regel erſt durch gewaltſamen
Kampf ihrer Vertreter mit den Vertretern der Vergangen-
heit zur Geltung gelangten und daß dann die Kämpfer
für die neuen Vertreter der Vergangenheit ſo tödtlich als
möglich zu treffen ſuchten. Jch erinnere wiederholt an
1789, bis zu einem gewiſſen Grad von 1830 bezüglich
Fränkreichs; an 1848 für Deutſchland.“

Zur Münzreform.
Der Bundesrath hat in ſeiner Plenarſitzung am 19. d.

folgenden Antrag des Handels und Rechnungsausſchuſſes
wegen weiterer Durchführung der Münzreform ange-
nommen: „Die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und
für Rechnungsweſen beantragen der Bundesrath wolle
beſchließen: 1) Für Reichsrechnung ſind weitere 40,000
Pfund Gold in Kronen und halben Kronen auszuprägen,
und zwar zunächſt zu gleichen Werthbeträgen, vorbehaltlich
jedoch ſpäterer Beſtimmung über die Höhe der in jeder
dieſer beiden Sorten auszumünzenden Beträge; 2) in Rück-
ſicht darauf, daß bis zum 3. laufenden Monats an Reichs
Silbermünzen bereits ausgeprägt worden ſind an Fünf-
markſtücken 71,653,095 an Zweimarkſtücken 79,546,702

an Einmarkſtücken 143,512,165 an 50-Pfennig-
ſtücken 52,679,731 50 an 20-Pfennigſtücken 35,7 17,922

80 ſohin zuſammen 383,109,616 30 hat vom
bezeichneten Zeitpunkt ab nur noch die Ausprägung von

2-Markſtücken mit einem Betrag von etwa 19,000,000
den Reichtagsabgeordneten Dr. Max Hirſch. Die Pole-

mik iſt um ſo bemerkenswerther, als alle namhafteren
Führer der Fortſchrittspartei der Sonntagsverſammlung
der Gewerkvereine, in der Herr Hirſch zu ſocial-demokra

einer von ihnen widerſprochen hätte. Das genannte
Blatt ſchreibt:

Während Berlin mit den angeführten Proben zur Wahl des
dritten Sozialdemokraten eingeladen wird, hat ſich ein verkappter
in dem Abgeordneten des
unten einen Bericht über eine Verſammlung der Gewerkvereine,
welche deren Anwalt Dr. Max Hirſch am Sonntag in die „Urania“
berufen hatte. Dr. Hirſch kommt wie die Sozialdemokraten mit
den Klagen über das Aktiengeſetz zu ſpät. Hätte er ſeine Sonntags
rede vor den Wählern (Wahlen?) gehalten, ſo iſt es ſehr frag-
lich, ob er auch nur die paar hundert Stimmen bekommen haben
würde, welche ihm die Mehrheit verſchafft haben. Wir ſind davon

ahlkreiſes offenbart. Die Leſer finden

wenig überraſcht, denn bei den Wahlen vor drei Jahren haben wir
dem Publikum ſchon die ſozialiſtiſchen Tendenzen des Programms
der Gewerkvereine denuncirt. Dieſesmal haben ſie es bis nach der Wahl
in der Taſche behalten und uns fehlte der Angriffspunkt. Jenes
Programm iſt nun auf die heutige Zeit zugeſpitzt und zwar in
einer ſo aller Vernunft baaren Weiſe, daß man gar nicht weiß wo
und wie man den Unſinn zu widerlegen anfangen ſoll. Dr. Hirſch
kann es in jedem Punkt mit den Socialdemokraten aufnehmen,
aber er iſt ſchlimmer, weil er ſich den Wählern nicht in ſeiner
wahren Geſtalt gezeigt, weil er ſie wiſſentlich getäuſcht hat. Die
Abgeordneten der Fortſchrittspartei, welche ihm am Sonntage
durch ihr Erſcheinen Relief gegeben haben, find wahrſcheinlich durch

thien für dieſe Vereine theilen wir, bedauern aber, ſie durch
einen Anwalt wie Dr. Hirſch verdorben find. Halten ſie ihren An
walt, ſo muß ſich die Fortſchrittspartei von dieſer Art der Genoſſen-

den Mannſchaften hat 1.

ſchaften zurückziehen, die auf einem Umwege dahin gekommen ſind,
von dem ſie nach ihrer Beſtimmung eben ablenken ſollten.

Wwuir gehören, bemerkt hierzu die „Poſt“, ſicherlich
nicht zu den Freunden des Herrn von Saucken-
Tarputſchen, daß er aber an den Rockſchößen des Dr.
Max Hirſch in den Reichstag kommen ſoll das iſt
eigentlich mehr, als er verdient hat.

Als Candidat der Nationalliberalen iſt, wie ſchon
berichtet, Dr. Burg, aufgeſtellt.

das Aushängeſchild der Gewerkvereine dazu verleitet. gar Sympa- finden.
a

und von Fünfzig-Pfennigſtücken mit einem Betrage von
etwa 25,000,000 Statt gefunden, und iſt aldann mit
der Herſtellung von Reichs-Silbermünzen bis auf Weiteres
ganz innezuhalten 3) die im laufenden Jahre auszuprä-
genden ReichsSilbermünzen ſo wie das für Reichsrechnung
auszumünzende Gold werden auf die deutſchen Münz-
ſtätten in der Art vertheilt, daß davon 52,4 pCt. auf die
königlich preußiſchen Münzſtätten, 13,6 pEt. auf die Münz-
ſtätte in München, 7,2 pCt. auf die in Dresden, 9,7 pCt.
auf die in Stuttgart, 5,9 pCt. auf die in Karlsruhe, 3,3
pCt. auf die in Darmſtadt, 7,9 pCt. auf die in Hamburg
entfallen. Die Ausſchüſſe waren darüber einverſtanden,
daß als auf Reichsrechnung ausgeprägt im Sinne vor-
ſtehenden Beſchluſſes sub 1 auch diejenigen Goldmünzen
anzuſehen ſind, welche etwa für Rechnung der Reichsbankausgeprägt und, unter Uebernahme des Mehebetrages der

Prägekoſten auf die Reichskaſſe, zu Kronen und halben
Kronen ausgeprägt werden.

Militäriſches.
Die Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlauben-

bei denjenigen Truppen,
welche an den Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten
oder zweiten Tage nach Beendigung derſelben bezw.
nach dem Wiedereintreffen in den Garniſonen ſtattzu-

2. Für alle übrigen Truppentheile iſt der 29.
September der ſpäteſte Entlaſſungstag der Reſerviſten.
Das Nähere beſtimmen die betreffenden Generalkommandos,
für die Fußartillerie jedoch die Generalinſpektion der Ar-
tillerie. 3. Die Entlaſſung der zu halbjähriger aktiven
Dienſtzeit ausgehobenen Trainſoldaten hat am 31. Oktober
d. J., bezw. 30. April künftigen Jahres die der Oeko-
nomie-Handwerker am 29. September d. J. zu erfolgen.
4. Beurlaubungen von Mannſchaften zur Dispoſition der

Truppentheile haben an den Entlaſſungsterminen inſoweit
ſtattzufinden, daß Rekruten in den unter II. bezeichneten

Ein Berliner Correſp. Quoten zur Einſtellung gelangen können.

e
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Verſammlung der Wähler des Neichstags-
abgeordneten Spielberg

zu Halle, am 19. Februar 1877.
(Schluß.)

Dr. Richter ſtellt Herrn Spielberg die Frage, wie er
ſich einer von ihm angedeuteten, vom Redner wegen zu
kurzer Erfahrung noch für unzweckmäßig gehaltenen Aen-
derung des Wahl und Vereinsgeſetzes gegenüber zu ver
halten gedächte, welche

Abg. Spielberg dahin beantwortet, daß zufolge der
Andeutungen des Miniſters und Bundesrathsmitgliedes
Eulenburg, des „Vaters der Geſetze“ in dieſer Beziehung,
allerdings eine Vorlage auf Abänderung des Vereins-geſetzes in Ausſicht Rände Redner, dem der Miniſter
mit ſeiner Anſicht vollſtändig auf dem Wege der Reaction
begriffen zu ſein ſcheint, iſt indeß der Meinung, daß unſer
jetziges Vereinsgeſetz ausreicht, wenn es genügend kräftig
gehandhabt wird. Daher iſt er gegen eine Abänderung,
die ſich ja auch gegen die Liberalen brauchen laſſe. Eine
Aenderung des Wahlgeſetzes werde von der Reichs-
regierung wohl nicht beabſichtigt, dagegen gewiß von an
derer Seite. Redner iſt für Beibehaltung deſſelben, weil
es uns die Möglichkeit gewähre, immer auf der Wacht zu
ſein, wie Profeſſor Haym im December gefordert habe.
Es könne uns ſonſt ſo gehen, wie Frankreich, welches vor
dem Auftreten der Commune 1871 keine Ahnung von der
ſchon vorhandenen Stärke derſelben gehabt habe. Auch
Treitſchke habe in dem neueſten Heft der preußiſchen
Jahrbücher zu ſeiner (des Redners) Freude genau dieſen
Gedanken ausgeführt. Der Gedanke einer Verlängerung
der Wahlperiode auf 6--7 Jahre ſcheint dem Redner
ein nicht abzuweiſender zu ſein, weil dadurch eine gewiſſe
Stätigkeit in die Geſetzgebung komme.

Herr Weiſe, der Vorſitzende und Dr. Richter
wollen dem Abgeordneten auch hierin freie Hand laſſen,
letzterer bittet ihn jedoch um ſehr reifliche Erwägung wegen
etwaigen dadurch begünſtigten Stillſtandes der erſt in Fluß
gekommenen politiſchen Regſamkeit der Wähler.

Fabrikant Eiſengräber greift mit Erlaubniß des
Vorſitzenden noch einmal auf die Erörterung der handels-
politiſchen Frage zurück. Er beklagt die für Jnduſtrie und
Landwirthſchaft verhängnißvolle Freihandelspolitik Delbrücks
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen, iſt für möglichſte Vermei-
dung der Differentialtarife und giebt Herrn Spielberg
über ſeinen bezüglichen Standpunkt noch ein beſonderes
Vertrauensvotum.

Dr. Müller wünſcht, da das Thema wieder angeregt
ſei, von dem Nahrungsmittel Reis jede Steuer, von den
beiden „Genußmitteln und Stoffſparern“ Kaffee und
Tabak, durch deren Einführung notoriſch auch die Trunk-
ſucht abgenommen hat, die hohen Steuern abgewälzt zu ſehen.

Abg. Spielberg betont indeß im Einverſtändniß
mit Herrn Eiſengräber, daß Freihandelsverträge nur durch
Gegenſeitigkeit der Leiſtungen Sinn haben. England mit
ſeinem Freihandel legt z. B. auf das von uns importirte
Schlachtvieh pro Kopf 5 Thlr. Quarantainegeld und
wir ſind die Angeführten. Denn das engliſche Schlacht-
vieh hat bei uns freien Eingang.

Dr. Müller erklärt ſich darauf näher für Steuer-
freiheit von Producten, die im Jnlande nicht erzeugt wer
den können und iſt nur z. B. gegen ein Tabaksmonopol,
wie in Oeſterreich, worin Abg. Spielberg ſelbſtverſtänd-
lich ſeiner Meinung iſt.

Juſtizrath Herzfeld will noch auf 2 Punkte hin
weiſen. Man gehe damit um, die Stempelſteuer an
das Reich abzugeben. Hier ſind wir in Preußen, nament-
lich der Grundbeſitz, verhältnißmäßig höher, als die meiſten
kleineren Staaten beſteuert. Ferner iſt trotz der Anfänge
zur deutſchen Rechtseinheit, ein ganz unſcheinbares Geſetz
vorbehalten worden das ſogenannte Koſtengeſetz, wel-
ches neben der nicht billigen Juſtiz in Preußen die viel
theuerere in anderen Staaten beſtehen laſſe. Jn beiden
Punkten wünſcht Redner eine ſtrenge Rechtseinheit her
beigeführt zu ſehen.

Abg. Spielberg iſt ihm ſehr dankbar für ſeine An
regungen und nimmt als ſelbſtverſtändlich und folgerichtig
eine einzuführende völlige Gleichheit der Stempel an
und will im Koſtengeſetz eine Milderung befürworten, um
eine unbedingte Gleichheit herbeizuführen.

Dr. Müller. Da er ſein ganzes Leben der Ver-
breitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und dem Ver-
ſtändniß der Natur zum Nutzen des Vaterlandes geweiht
habe, hält er ſich für berechtigt und verpflichtet, noch auf
das Vogelſchutzgeſetz, welches dem neuen Reichstag
wieder vorgelegt werden ſolle, einzugehen. Dies Geſetz
klinge Manchem faſt wie eine Narrethei, Spielerei oder
Liebhaberei einzelner Herren. Aber es iſt ſo bedeutſam,
daß man faſt ſagen könne, unſere ganze Exiſtenz ſei darin
begründet. Ein Landwirth in Kamſin berechnet z. B.,
daß in Hannover Myriaden von Drahtwürmern, der Larve
des ſogenannten Springkäfers, welcher durch die Wärme
des drainirten Bodens zugenommen hatte, in Folge der
durch die Separation herbeigeführten Zerſtörung zahlreicher
Hecken c. als Niſtörter von Vögeln den Saatfrüchten,
Zuckerrüben c. den ungeheuren Schaden von circa 10,000
Thalern auf 1000 Morgen zugefügt hätten. Ein Aehn-
liches war vor wenigen Jahren im Halberſtädtiſchen und
Wernigerödiſchen geſchehen, wo der durch eine Käferepidemie
herbeigeführte Schaden ſich nach Erkundigungen, welche
der hieſige Landwirthſchaftliche Centralverein in allen Ort-
ſchaften des Sprengels hatte einziehen laſſen, ſich auf
1,343,000 Thaler belaufen hatte. Redner wünſcht nun die
Stellung unſeres Abgeordneten zur neuen Vorlage zu
wiſſen.

Abg. Spielberg freut ſich, dieſen Punkt gerade als
einen derjenigen bezeichnen zu können, in welchem er nicht
blos eine Jnformation, ſondern eine Jnſtruction mitnehme,
die er ſich noch weiter von Fachleuten erbitten werde.
Der Mißerfolg des dem vorigen Reichstag vom Fürſten
Hohenlohe-Langenburg vorgelegten Geſetzentwurfes ſei da
her gekommen, daß letzterer von Dilettanten ohne genü-
gende Zuziehung von Fachmännern ausgearbeitet worden
ſei. Dieſem Mangel werde bei der neuen Vorlage abge-
holfen ſein und der Reichstag das Geſetz gewiß ſchnell er
ledigen, wenn nicht etwa das Centrum ſich dagegen ſträubte,
welches ja auch gegen die Bekämpfung der Reblausepi-
demie als eine Fügung des Himmels geweſen ſei.

Nach einer vom Fabrikant Eiſen gräber auch hier
bei ausgeſprochenen Zuſtimmung erbittet ſich Herr Sachſe
Aufklärung darüber, ob die Miethsſteuer, die er ev. abge
ſchafft zu ſehen wünſcht, eine ſtädtiſche oder ſtaatliche
Steuer ſei.

Der Vorſitzende ertheilt die Auskunft bereitwilligſt
dahin, daß die Miethsſteuer von der Stadt zur Deckung
der durch die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer
entſtandenen Ausfälle eingeführt und eine Aenderung vor
läufig wohl nicht zu erwarten ſei. Dann giebt er das
Wort zum Schluß

Profeſſor Haym. Er habe nicht den Verſuch gemacht,
über eine der Fragen, welche den nächſten Reichstag be
ſchäftigen werden, eine Aeußerung unſeres Abgeordneten
hervorzulocken. Zwar habe er ſelbſt in manchen Punkten
eine Belehrung heute empfangen und habe empfunden,
wie die lebendige Gegenwart des Abgeordneten das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit zwiſchen ihm und ſeinen Wählern
vermehre. Er möchte aber doch einen derartigen Meinungs-
austauſch nicht überſchätzt wiſſen, ſchon deshalb nicht, weil
die Verſammlung nur einen kleinen Bruchtheil der
Wählerſchaft unſeres Abgeordneten bilde. Die Herren
möchten einen höheren Standpunkt einnehmen. Es ſei
unmöglich, aber auch zum Glück unnöthig, daß Jeder von
den Tauſenden der Wähler ſeine Zuſtimmung zu jedem
Ja und jedem Nein der Abgeordneten in Berlin gebe.
Auch die Anſichten der Anweſenden werden in Manchem
auseinander gegangen ſein, denn beſonders diesmal ſei die
Wählerſchaft Spielbergs mannigfach zuſammengeſetzt ge
weſen. Ja, es iſt ja wohl auch kein Geheimniß, daß eine
ziemliche Anzahl Conſervativer mit für ihn geſtimmt haben,
zu Folge der Einſicht, daß, wenn ſich die verſchiedenſten
Feinde gegen das deutſche Reich erheben, es dann Noth
thue, daß alle guten Bürger, welche wollen, daß das

e ärti i i üthiggegenwärtige Regierungsſyſtem Beſtand habe, einmüthig Golbener Rine
zuſammen halten. Halle und der Saalkreis haben
weithin das Beiſpiel dieſer Einmüthigkeit ge-
geben. Jhr Wahlſpruch war: Mehr Staatsſinn, als
Eigenſinn! Das Ganze, nicht das Einzelne. Der prac-
tiſche Sinn, der jetzt, wenn die Gelegenheit gegeben, zu-
greift, dann wieder, wenn es nicht anders geht, ſich be
ſcheidet und accomodirt, juſt dieſe Eigenſchaften haben uns
zur Wahl unſeres verehrten Abgeordneten beſtimmt. Es
ſind dieſelben bei ihm und dieſelben bei uns. Dies iſt die
Einheit zwiſchen ihm und uns. Treue gegen das deutſche
Reich, Zuverſicht zu dem allgemeinen Geiſt der gegenwär-
tig beſtehenden Reichsinſtitutionen und der Glaube an den
Segen einer freiheitlich fortſchreitenden Entwickelung dieſer
Reichsinſtitutionen iſt das Band, welches uns mit ihm
verbindet. Dieſe Einheit ihm noch einmal offen und
nachdrücklich zu bekunden und ihm damit das Beſte, was
wir vermögen,
ſchweren verantwortungsvollen Thätigkeit mitzugeben, be
antragt Redner das von allgemeinem Beifall begleitete,
geſtern von uns mitgetheilte Oankes- und unverbrüchliche
Vertrauensvotum der Verſammlung, welche ſich zum Zeichen
ehrender Zuſtimmung von den Sitzen erhebt.

Abg. Spielberg dankt für dieſe ihm ſeinen mühe-
vollen Beruf erleichternde Kundgebung des Vertrauens
und verſichert, ſich mit ſeinen Wählern einig zu erhalten
in dem Streben für Fortſchritt, Sitte,
Reichstreue. Er bringt dem deutſchen Reich und dem
deutſchen Kaiſer ein Hoch, in welches die Verſammlung,
ſeiner Aufforderung folgend, kräftig einſtimmt.

Gegen 10 Uhr ſchließt der Vorſitzende die Ver-
ſammlung mit dem Ausdruck der Freude über den Verlauf
und die zahlreiche Betheiligung.

Halle, den 21. Februar.
Wie wir hören, iſt geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe

eine von Oberröblingen per Bahn angekommene und nach
Leipzig beſti amte Ladung Schafe angehalten und ohne
weiter befördert zu werden hierſelbſt untergebracht worden.
Merkwürdig erſcheint, daß eine Verfrachtung der Thiere
auf dem Bahnhofe zu Oberröblingen zugelaſſen iſt, da doch
zufolge einer Verfügung ein Transport aller Wiederkäuer
bis auf Weiteres auf den Bahnen unſerer Provinz ver
boten iſt.

StadtTheater.
Halle, den 21. Februar. Ungern nur ſcheint die Muſe der

Komödien bei dem ernſten, zum Grübeln und Träumen nur zu ſehr
angelegten Deutſchen zu verweilen. Haben wir doch eigentlich nur
ein Luſtſpiel von wirklich wahrem poetiſchen Werthe und hoher lite-
rariſcher Bedeutung in Leſſings unſterblicher „Minna von Barnhelm.“
Freilich hält es ja auch Schiller für Ah ein gutes Luſtſpiel zu
dichten als eine Tragödie. So be

wir Herrn Kraus für die Wahl ſeiner Benefizvorſtellung dankbar
ſein. Das Stiftungsfeſt von G. v. Moſer hat uns einen recht an
genehmen Abend verſchafft. Leiden auch die Moſer'ſchen Stücke viel
fach mehr oder weniger an Unzulänglichkeit der Compoſition, Cha
rakterverzeichnung und Unwahrſcheinlichkeiten, ſo werden doch dieſe

nach Berlin zur Erleichterung ſeiner

eutend iſt nun allerdings das
Stück nicht, welches geſtern über unſere Bühne ging, aber doch können

Bildung und

nach Berlin aufgeliefert wird.

Mängel, die überhaupt im Stiftungsfeſte, das wir mit Recht wohl
die gelungenſte Schöpfung des Dichters nennen können, ſchon mehr
zurücktreten, aufgewogen durch die friſche und dabei doch feine Dar
ſtellung, durch die überraſchenden, zwergfellerſchütternden Verwick
lungen, die freilich bisweilen etwas geſucht und gezwungen erſcheinen.
Moſer weiß das Publikum zu unterhalten und zu erheitern, ohne
deshalb zu dem frivolen oder burlesken Tone der Poſſe ſeine Zuflucht
nehmen zu müſſen. Den Jnhalt des Stückes wieder zu geben, würde
zu weit führen, da verſchiedene Handlungen in einander verſchlungen
und verflochten ſind. Wer es noch nicht kennt, möge nicht verſäu-
men, die hoffentlich baldige Wiederholung zu beſuchen, er darf ſicher
ein in heiterer, angenehmer Weiſe den Abend hinzubringen, ohnenen verr Weh Wert Wer Titelblatt folgender Vers findet:durch Frivolitäten oder locale auf das Wiehern der Gallerie berech-

nete Anzüglichkeiten abgeſtoßen zu werden. Das Stiftungsfeſt richtet
ſich ebenſowohl gegen die allzuängſtliche kindiſche Beſorgniß der
Frauen, die den Mann in Todesgefahr wähnen, wenn er einige Stun
den länger als gewöhnlich bleibt und ihn deshalb im Grunde aus
Egoismus von allen Vergnügungen fernhalten wollen, wie gegen ein-
gebildete Schwätzer, und auch gegen die früher ja in beinahe lächer-licher Weiſe bei uns ſiorivenven und graſſirenden Geſangsfeſte.

Das Spiel der Darſteller war durchaus gut. Herr Kraus gab
den eingebildeten ſchwatzhaften Narren Hartwich in vortrefflicher
Weiſe wieder.
gutmüthige, ſtets ruhebedürftige Commerzienrath Bolzau des Herrn
Miller. Frl. Löhn (Wilhelmine) und Frl. Satory (Bertha) zeichneten
fich in gewohnter Weiſe aus. Frl. Schöpl (Ludmilla), die wir in
der letzten Zeit mit ſo großem Erfolge hochtragiſche Rollen ſpielen
ſahen, zeigte geſtern wieder einmal in beſter Weiſe ihre Befähigung
für das naive Rollenfach. Herr Alexander (Dr. Steinkirch) konnte
in der Schachſpielſcene wohl etwas mehr Wärme zeigen. An dem
Spiele Hrn. Wagner's (Dr. Scheffler) finden wir nicht das Geringſte
auszuſetzen, und ebenſo waren der „Schnacke“ des Herrn Suſſa und
der „Brimborius“ des Herrn Thiedemann urkomiſche Erſcheinungen,
wie der Applaus und das Lachen der Zuſchauer genugſam zeigte.

Ausgezeichnet im höchſten Grade war der joviale,

Noch beim Nachhauſegehen konnte man von den verſchiedenſt n
Gruppen das Lob des Stückes wie der Darſteller, beſonders des Her n

Z.Miller hören.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. Februar.

Aufgeboten: Der Kaufmann F. Walther, Naumburg, und L.
Schmidt, Langegaſſe 10. Der Kupferſchmied W. Zimmermann,
Schmeerſtraße 25, und M. Rudloff, Artern. Der Lackirer A.
Knoch und M. Schönleben, Braunſchweig.

Geboren: Dem Schuhmacher H. Hinze ein Sohn, kleine Brau
hausgaſſe 19. Dem Former G. Naumann ein Sohn, Bahn-
hofsſtraße 8. Dem C. Meyer eine Tochter,
Mittelwache 10. Dem Maler C. Voigt ein Sohn, a/d. Moritz-
kirche 5. Eine unehel. Tochter, kleine Ulrichsſtraße 4. Dem
Handelsmann A. Hempel ein Sohn. Spitze 33. Dem Fabrik-
arbeiter G. Heine eine Tochter, Geiſtſtraße 28. Eine unehel.
Tochter, Hanfſack I. Dem Maurer A. Lorenz eine Tochter,
Hallgaſſe 7.

Geſtorben: Des Maurer O. Weiſe Tochter, Chriſtiane Caroline
Bertha, 3 Jahr 3 Monat 12 Tage, Scharlachfieber, Fleiſchergaſſe
39. Eine unehel. Tochter, 1 Monat 13 Tage, Krämpfe, Völl-
bergerweg 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Februar.

Kronprinz. Hr. Brauereibeſitzer Becker a. Münſter. Frau Rent.
Karſcher m Tochter a. Cöln. Hr. Fabrik. Emanuel a. Berlin.
Hr. Fabrikbeſ. Buchenhorſt a. Rußland. Die Hrrn. Kaufl. Bolte
a. Bremen Eckardt a. Bordegux Simons a. Berlin, Kühne a.
Magdeburg, Bürkner a. Leipzig, Heſſe a. Goslar i. H.

Stadt Zürich. Hr. Fabrik. Ermes a. Remſcheid. Hr. Fabrikbeſ.
Koltermann a. Potsdam. Hr. Rent. Schreiber a. Dresden. Hr.
Regierungsrath Helwig a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Roſeuer,
Engler u. Schlutius a. Berlin Hennig u. Bloßfeld a. Magde-
burg, Walker a. Manſcheſter, Schröder a. Frankfurt a. O.

Stadt Hamburg. Frau Stadträthin Berger m. Töchtern a.
Merſeburg. Hr. Rittmeiſter v. Hagen a. Metz. Die Hrrn. Direc-
toren M. Hecht u. Weinrich a. Braunſchweig. Hr. Jngenieur Oth-
berg a. Saarbrücken Die Hrrn. Kaufl. Bormann, Fahrenkamp
u. Böhm a. Berlin, Wiedemann a. Odenkirchen, Brandt a. Eiben-
ſtock, Nordheim a. Caſſel, Franke u. Böhr a. Leipzig, H. Weil a.
Crefeld, L. Cohn a. Reichenbach.

Hr. GasJnſpector Starke a. Koliz. Hr. Opti-
kus M. Heſſe a. Bernberg. Hr. Landw. Hildebrand a. Göppingen.
Hr. Thier-Arzt Dr. Schollenbeck a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl.
Könecke u. Rath a. Stuttgart, Funke a. Meerane, Eiſenberg a.
Leipzig, Beermann u. Goldſchmidt a. Berlin, Schimpf a. Han
nover, Bauch a. Chemnitz.

Goldene Roſe. Hr. Gutsbeſ. Heinrich Döblitz a. Zwickau. Hr.
Lehrer Sauberlich a. Neuſtadt. Oberin d. St. Johannis-Kranken-

Jda Rogalla v. Bieberſtein a. e Hr. Förſteralentin Hofmann a. Hönebach. Hr. Oekon. Reinhold Ronne-
berger a. Tautendorf. Die Hrrn. Kaufl. Auguſt Schönau a. Bern-
burg, Otto Fiedler a. Langenſalza, Franz Pfeifer u. Fritz Roſe a.
Oldenburg, Herrm. Jung a. Mittelbronn.

Goldene Kugel. Hr. Jnſpector Bedau a. Sangerhaufen. Hr.
Poſtrath Heinß a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Rothenberg a. Han
nover, Berthold a. Kitzingen. Tanzer a. Saaz, Röſenlicher a. Dres
den, Marwaldt u. Mürwald a. Berlin, Teichmüller g. Nordhauſen,

a. Leipzig Brinckmeyer a. Quedlinburg, Rüſtemeyer a.
amburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Jngenieur Stephani a. Töbeln. Hr. Buch
händler Lauer a. Augsburg. Hr. Muſik- Director Beck a. Riga.
Hr. Gutsbeſ. Loſinsky a. Crönuben. Hr. Fabrik. Stehr m. Sohn
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. ehe Heſſel
mann a. Dortmund, Heuſſinger a. Neuſtadt a. O., Raabe a. Leip
zig, Meyer a. Frankenhauſen, Haller a. Wittenberg.

Vermiſchtes.
[Vomkronprinzeßlichen Wirthſchaftshofe.]

Bis jetzt iſt es nur einem der Sterblichen vergönnt, von
von der Station Wildpark bei Potsdam her auch Eiſen
bahngut zu beziehen; es iſt unſer Kaiſer, für welchen
von Bornſtedt, dem Wirthſchaftshofe ſeiner kronprinzlichen
Schwiegertochter, an jedem Morgen ein großer Schließkorb
mit friſcher Milch, Butter, Eiern und Aehnlichem
jedenfalls in unverfälſchter Qualität zur Beförderung

Hier kommt er mit dem
Frühzuge an und wird durch einen Expreßwagen der kaiſer
lichen Küche abgeholt.

[Die Mutter der Gebrüder Auguſt und Peter
Reichenſperger, der bekannten Mitglieder des Centrums
des Abgeordnetenhauſes, iſt am 13. d. M. im St. Anna-
kloſter zu Köln, wo fie ſeit Jahren zugleich mit ihrer
Tochter als Penſionärin lebte, in Folge eines Schlagan-
falles, der ſie am 4. d. M. getroffen hat, in dem hohen
Alter von 98 Jahren geſtorben.

[Falſchmünzerei.]) Die „Köln. Ztg.“ bringt
ausführliche Details über die in Ehrenfeld, Vorſtadt
von Köln a. Rh., erfolgte Entdeckung einer Falſchmünzer-
bande, welche ſich mit der Fabrikation von Hundertmark-
ſcheinen der „Sächſiſchen Bank“ in Dresden beſchäftigte.
Man kam den Verbrechern dadurch auf die Spur, daß
einer derſelben ſich von einem Geſchäftsmanne eine gewiſſe
Summe zur Beſchaffung der letzten Preſſe zur Fertigſtellung
dieſer Scheine erbat und dafür eine Anzahl der täuſchend
nachgemachten Banknoten offerirte. Der Geſchäftsmann
machte der Polizei Anzeige, und dieſe verhaftete am Sonn
abend zwei der Falſchmünzer. Außerdem fand man eine
vollſtändige Preſſe, ſieben Steine zur Anfertigung der
Scheine, die nöthigen Walzen, eine erhebliche Anzahl der
falſchen Banknoten, einen Vorrath von Papier für die
Herſtellung fernerer Scheine und dergleichen mehr. Ein
dritter Genoſſe der beiden Verhafteten iſt flüchtig. Laut
der „K. Vlksztg.“ ſcheint bis jetzt von den falſchen Hun
dertmarkſcheinen noch nichts in den Verkehr gebracht worden
zu ſein, da kein fertiger Schein vorgefunden wurde. Die
beſchlagnahmten Scheine (mehrere Pakete) waren nur auf
einer Seite bedruckt.

[Lutherbibel.] Wie die „Germania“ behauptet,
befindet ſich in der vaticaniſchen Bibliothek eine Bibel,
in der ſich von Luthers eigener Hand geſchrieben auf dem

„O Gott durch Deine Güte
Beſcheer uns Kleider und Hüte,
Auch Mäntel und Röcke,
Fette Kälber und Böcke,
Viel Weiber, wenig Kinder:
Denn kein lieber Ding auf Erden
Als Frauenlieb, wem ſie mag werden.“

Luthers Autorſchaft an dieſem Verſe erſcheint uns
doch etwas ſehr zweifelhaft.

[Vier Rieſenbanknoten.] Die engliſche Bank
hat vier Banknoten, von denen jede einen Werth von
100,000 Pfd. Sterl. (2,000,000 Mark) repräſentirt, aus-
gegeben, nach deren Abdruck die betreffende Platte ver
nichtet wurde. Von dieſen vier Noten befindet ſich eine
im Beſitze des Hauſes Rothſchild; die zweite iſt Eigenthum
der Familie Coutts; die dritte wird in der Schatzkammer
der engliſchen Bank aufbewahrt; die vierte hängt in einem
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goldenen Rahmen im Salon des Londoner Dichters und
Bankiers Roagers.

[Thierkampf.] Dieſer Tage war der Thier-
garten in Buda-Peſt der Schauplatz eines Kampfes
zwiſchen einem Leoparden und einer Löwin, der ſich zu
einer der aufregendſten Scenen geſtaltete, die das An-
einandergerathen ſolcher Beſtien bieten kann. Der Käßfig
des Leoparden grenzt an denjenigen, welchen der Löwe mit
der Löwin bewohnt. Einer der Wärter hatte nun die
Kette, welche an dem Fallgitter zwiſchen den beiden Käfigen
befeſtigt iſt, herabhängen laſſen. Durch einen Zufall er-
faßt der Löwe dieſelbe und zerrt daran, ſo daß das Fall
gitter emporgezogen wird und der Verkehr zwiſchen den
beiden Käfigen offen iſt. Die Löwin und der Leoparde ge
langen ſo zuſammen, und der Lövwe bleibt in ſeinem Käfig
zurück, nachdem das Gitter wieder herabgefallen. Zwiſchen
den beiden wilden Thieren entſpinnt ſich nun ein furcht-
barer Kampſ; der Leoparde ſucht ſich mit aller ſeiner Ge
ſchmeidigkeit der Gewalt der Löwin durch die kühnſten
Sprünge zu entziehen. Doch der enge Raum geſtattet
kein Entweichen. Die Löwin drückt den Leoparden mit
ihrer Tatze nieder, und obwohl ſie von ihrem Gegner auch
hart mitgenommen wird, gelingt es ihr doch, ehe Hilfe
gebracht werden kann, den ſchönen Leoparden todt hin-
zuſtrecken.

[Durch Schlangen getödtet.] Nach Berichten der
britiſchen Agenten in Oſtindien hat im verfloſſenen Jahre
in der Präſidentſchaft Bengalen allein die Zahl der von
Schlangen Gebiſſenen, welche in Folge ihrer Verletzungen
geſtorben ſind, nicht weniger als 11,416 betragen, während
die Geſammtſumme der Todesfälle von Schlangenbiß in
ganz Oſtindien in derſelben Zeit über 20,000 betrug.

Die milde Witterung des Winters] läßt
eine vorzeitige Entwickelung des Ungeziefers namentlich
an den Bäumen und Geſträuchen befürchten. Um ſo nach
drücklicher empfiehlt ſich das zeitige Abraupen derſelben.

Zum zehnten Band des Meyer'ſchen Konv.-Lexikons,

dritte Auflage.

Von „Kirſchbaum“ bis „Luzy“.

Verlag des Wibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig.

Mit dem ſoeben ausgegebenen zehnten Band hat die
dritte Auflage von Meyers Konverſations-Lexikon
zwei Drittel ihres Weges zurückgelegt. Von Band zu Band
zeigt das Werk das wachſende Beſtreben nicht nur in der
Neugeſtaltung der älteren Artikel, ſondern mehr noch in der
Herbeiziehung einer unabſehbaren Fülle neuer Artikel ſeine
Verjüngung zu vollziehen und ſich im einzelnen wie im ganzen

als der vollkommene Ausdruck der gegenwärtigen Erkenntniß
in Wiſſenſchaft und Leben Geltung zu verſchaffen.

Jn Profeſſor Lommel Artikel Kraft“, „Licht“ 2c.)
hat dieſer Band einen hervorragenden Zuwachs zu verzeichnen,
und es iſt nichts verſäumt worden, die Beiträge des bekannten
Phyſikers durch zahlreiche ſorgfältige Jlluſtrationen noch werth
voller zu machen. Ueberhaupt iſt in dieſem Bande die Natur-
wiſſenſchaft und die Technik beſonders reich vertreten, und es
dokumentirt ſich von neuem, wie gerade in dieſen Diſeiplinen
das Meyer'ſche Lexikon andere Unternehmungen ähnlicher
Art weit überragt. Der Richtung der Zeit iſt dadurch in
wünſchenswerther Weiſe Rechnung getragen, und alle Be-
ſtrebungen und Fortſchritte unſerer Tage finden ſich hier ge-
wiſſenhaft verzeichnet. Von den größten und zum Theil reich
illuſtrirten natur wiſſenſchaftlichen Artikeln können wir als be
ſonders gelungen hervorheben: „Knochen“; „Kometen“
(Dr. Klein); „Koniferen“ (Dr. Frank); „Korallen“ und

Artikel „Kretinismus“ von Prof. Sander; den umfangreichen,
mit mehr als 80 IJlluſtrationen bedachten Artikel „Kryſtall“
von Dr. Brauns; die exakten Artikel „Kupfer“ und „Kupfer-
verbindungen“ von Prof. Kerl und Dr. Dammer; die
Artikel „Luftpumpe“ und Luftſchifffahrt“ welch letzterer auch
eine Jlluſtration des intereſſanten Ballons von Dupuy
de Löme bringt. Hervorzuheben iſt auch die eingehende und
ganz auf der Höhe ſtehende Arbeit über „Landwirthſchaft“
von Prof. Birnbaum und die über „land wirthſchaftliche
Maſchinen von der erſten Autorität auf dieſem Gebiet, Prof.
Perels in Wien. Die Technik bringt in „Lokomotive“ von
Prof. Radinger, „Luftverdichtungsmaſchine“ von Profeſſor
Hauptfleiſch, „Leuchtgas“ von Dr. Dammer, „Lokomo-
bile* von Prof. Perels u. a. ganz vortreffliche Arbeiten,
welche mit vollem Verſtändniß für die Bedürfniſſe des großen
Publikums geſchrieben und, wo das Wort nicht hinreichte,
mit den trefflichſten Jlluſtrationen auf Tafeln und im Text
verſehen ſind.

Jm hiſtoriſchen Theil des zehnten Bandes war zu größeren
Artikeln, Geſchichten von Staaten und Völkern, ſeltener Ge-
legenheit. Dagegen ſind von den Geſchichten einzelner Länder
und Städte: Köln (Stadt und Erzſtift), Konſtantinopel, Konſtanz,
Kroatien, Leipzig, Lübeck, Luxemburg hervorzuheben von
kriegsgeſchichtlichen Artikeln: Königgrätz, Kollin, Krimkrieg,
Leipzig, Leuthen u. a. Um ſo reicher iſt der biographiſche
Theil. Man iſt bemüht geweſen, die Biographien namentlich
der bedeutenderen Perſönlichkeiten der Herrſcher, Feldherren
und Staatsmänner, ſoweit es der Raum geſtattete, zu ab
gerundeten Lebens- und Charakterbildern zu geſtalten. Die
Biographien der alten Geſchichte ſind durchweg auf Grund
der neueſten Forſchungen umgearbeitet, der mittelalterlichen
deutſchen Geſchichte iſt eine gleichmäßigere Beachtung zu Theil
geworden.

Auf dem Gebiete der Medicin ſind die Artikel „Kranken-
pflege“ (Dr. Funck in Berlin), „Kriegskrankenpflege“, „Kroup“;
auf volkswirthſchaftlichem Gebiet die Artikel „Kommunismus“,
„Kredit“, „Lebensverſicherung (mit reicher Statiſtik) hervorzu-
heben. Die geographiſche Abtheilung führt eine Reihe größerer,
in ausgezeichneter Weiſe bearbeiteter Artikel vor: „Köln“
(von Dr. L. Ennen), „London“ (von E. G. Ravenſtein)
mit ſchönem Stadtplan u. a. Auch der reich und anſchaulich
illuſtrirte werthvolle Artikel „Landkarten“ (vom k. k. Rath
A. Steinhauſer in Wien) und die meteorologiſchen Beiträge
von Dr. von Boguslawski (dem Herausgeber der von
der kaiſerlichen Admiralität veröffentlichten „Hydrographiſchen
Mittheilungen“) verdienen hervorgehoben zu werden. Der
Artikel „Kulturgeſchichte“ (Dr. Breßlau) gibt einen überſicht-
lichen Abriß der eifrig gepflegten Disciplin, von Prof. Holtz
mann iſt das Charakterbild Luthers. Die Artikel „Koncil“
(von demſelben), „Konkordat“ (von Prof. Zorn in Bern)
ſind von beſonderem zeitgeſchichtlichen Jntereſſe.

Das „Korreſpondenzblatt“ bringt Beiträge von ſelbſtän-
digem Werth, unter anderen eine erſchöpfende Abhandlung
über „Fortbildungsſchulen“ (von Oberſchulrath Sander)),
welcher auch im preußiſchen Unterrichtsminiſterium Anerkennung
zu Theil wurde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 1I5. d. ſtarb in Heidelberg wenige Tage vor ſeinem

76. Geburtstage eines der älteſten Mitglieder der Univerſität, Hofrath
und Profeſſor Dr. Alex. Frhr. v. Reichlin-Meldegg, geb. am
22. Februar 1801 zu Gravenau in Oberbaiern. Derſelbe hatte ſeine
Laufbahn als katholiſcher Theologe begonnen und war, glänzend als
Doctor der Theologie promovirt, im Jahre 1828 bereits ordentlicher
Profeſſor in Freiburg. Der in religiöſer und politiſcher Richtung
freiſinnige junge Gelehrte zog aber den prieſterlichen Fanatismus
auf fich und die Jntrigue der erzbiſchöflichen Curie drängte ihn
nicht nur aus der theologiſchen Facultät, ſondern auch von Freiburg
weg nach Heidelberg. Herr v. Reichlin-Meldegg trat ſchon vorher
zur evangeliſchen Kirche über und ließ ſich (ſeit 1832) als Docent

„Korallenriffe“, mit trefflichen Abbildungen den ſehr ſachlichen an der philoſophiſchen Facultät in Heidelberg nieder. Von ſeinen

Vorleſungen iſt namentlich diejenige über Goethe's Fauſt berühmt
geworden.

Jn England hat ſich eine gebildet, welche zum
Gedächtniß Shakſpeare's an den Ufern des Avon ein Gebäude
mit einem umgebenden parkartigen Platze errichten will, welches
enthalten ſoll: ein kleines Theater zu gelegentlichen Aufführungen
von Stücken Shakſpeare's, zu Concerten c. 2) eine Shakſpeare-
Bibliothek; 3) eine Galerie für Bildniſſe und Standbilder Shak-
ſpeare's. Beiträge nimmt in Deutſchland an Profeſſor Dr. F. A. Leo
in Berlin (W. Matthäi-Kirchſtraße 31).

Von Konrad Beyer in Eiſenach geſammelt, werden dem-
nächſt bei Braumüller in Wien aus dem Nachlaſſe Friedrich
Rückert's noch mehrere werthvolle Gedichte erſcheinen.

Am 24. November v. J. entdeckte Profeſſor Schmidt, von
dem Obſervatorium Athens, N. Y. aus, zu ſeinem nicht geringen
Erſtaunen im Sternbilde des Schwan einen Stern dritter Größe
von auffallend hellem Schein, den er noch nie bemerkt hatte. Der
neu entdeckte Himmelskörper verdunkelte alle in ſeiner Nähe befind
lichen Sterne derſelben Größe durch einen ungewöhnlichen Glanz.
Nach einigen Tagen nahm aber der Glanz ab, wurde ſchwächer und
verſchwand zuletzt gänzlich. Die Aſtronomen erklären die auffallende
Erſcheinung damit, daß der Stern in Folge einer ungeheuren
Exploſion von Gaſen in Flammen aufgegangen und in dieſem
Zuſtande zum erſten Mal beobachtet werden konnte. Dieſe Kom-
buſtion hat nach aſtronomiſchen Berechnungen vor mindeſtens zwölf
Jahren ſtattgefunden, denn ſo lange brauchen die Lichtſtrahlen, um
uns Bewohnern der Erde aus jenem Theil des Weltalls die Kunde

leichzeitig von der Exiſtenz und dem Verbrennen jenes Himmels-
örpers zu bringen.

Wie der „B. Börſ. Ztg.“ aus Bayreuth gemeldet wird,
werden die Feſtſpiele in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. Richard
Wagner befindet ſich ſehr leidend, und die Aerzte ſollen ihm jede
geiſtige Anſtrengung unterſagt haben.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. Februar.

Das Barometer iſt in ganz Europa gefallen, größtentheils ſtark,
in Holland ſogar um pwangig Millimeter. Ein tiefes Minimum,
welches am Abend an der Weſtküſte Schottlands erſchien hat ſich
nach der fortgeß anzt, im Südweſten deſſelben herrſchen
ſtürmiſche Winde aus NW. im Kanal aus SW. in Biarritz und
Clermont während die e Luftſtrömung in Deutſchland und
Skandinavien größtentheils nur leicht bis friſch weht, in Weſtdeutſch
land iſt dabei die Temperatur geſunken, in Schweden dagegen, unter
Schneefall, ſtark geſtiegen.

Thüringiſche Eiſenbahn.
GothaOhrdrufer Eiſenbahn.

Einnahme bis ult. Januar 1877
im Perſonen- im Güter-

Verkehr. Verkehr. in Summa
im Monat Januar 1877 4488 e 2173 6661

vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.Erfurt, den 13. Februar 1877. f t
Die Direction.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
21. Februar 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-Märkiſche 77,90. CölnMindener 98,50. Oberſchleſiſche

A. C. D. 125,50. Rheiniſche 107,30. Oeſterr. Staatsbahn 398,
Lombarden 130, Oeſterr. Cred.-Act. 244,10. Preuß. Conſolidirte
104,10. Sende feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 225, MaiJuni 224 50. matt.
Roggen. Februar-März 161,50. April-Mai 162,50. Mai Juni

160,50, matter.
Gerſte loco 120--183.

April-Mai 154,
piritus loco 5450. Februar-März 55,20 April-Mai 56,50,

behauptet.
Rüböl loco 62,20 April-Mai 62, Sept. Octbr. 67,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 21. Februar 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 102,25. Berlin-Potsdam-Magdeburg.St.-Act. 78,40. BerlinStettiner St.Act. 117,50. BergiſchMärki eStamm-Act. 77,90. CölnMindener St.Act. 98,375. aber gulſee

ſtadt St.Act. 103,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 125,50. Rheiniſche
107,30. 397,50. Lombarden 129, Oeſterr. CreditAct.
248, Darmſtädter BankActien 99,70 Thüringer Bank-Act. 69,75.
Diskonto-Command.-Anth. 108,50.
104,10. Kurz London
Noten 164,80. Tendenz: feſt.

D. Preuß conſol. 4 Anleihe
Kurz Amſterdam Oeſterr.

eeeeeeeeeooeeeeh

Halliſcher Cages-Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Donnerstag den 22. Februar
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9--1.
Kupferſtich- Kabinet der Univerſität: Vm. 11-—1 Univerſitäts-Bibliothek 2 Treppen.
Standesamt: Vm. v.

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27. Ernst Schiüld

Bekanntmachungen. Thurmban.
Bekanntmachung

für das Schifffahrt treibende Publikum.
Zur Unterſuchung der Flußfahrzeuge auf der Saale und Unſtrut Koſtenanſchlag liegen beim Kirchen

9 I u. Nm. v. 3—8 geöffnet im Waagegebäude, Ein iſt von uns eine SchiffsReviſionsStelle in Halle a/S. errichtet wor? rendant Teichmann zur Einſicht
den und ſind zur Unterſuchung wegen Tauglichkeit der Fahrzeuge

die Herren Wilhelm Röder und

Abbruch des alten und Erbauung
eines neuen Kirchthurmdaches hier,
ſoll in Submiſſion vergeben werden.

Bedingungen, Zeichnung und

bis zum 5. März er. aus.
Paſſendorf, d. 20. Febr. 77.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht i. Schnell
ſchönſchreiben u. Geſellſchaftsabend.

Fortbildungsſchulen. Rechnen und Geometrie; Volksſchule Natur-
kunde und Deutſch 8 Uhr Abends.

Polytechniſche Geſellſchaft Verſammlung Ab. 8 in der „Tulpe“. Vortrag des Kö-
nigl. Bauinſpector Kilburger: Ueber Luftheizung.

Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg.
rn theregiſhe Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

im „gold. Ring“.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8—10 im „Weißen Roß“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Das Donauweibchen“, gr. komiſch-romant. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8--12 U.

ür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-,
dalz, Kleien- Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Wegen anderweiter Benutzung des Saales am 22. d. M. kann

der nächſte Vortrag zum Beſten unſrer Kinder-Bewahr-Anſtalt erſt am
Sonnabend den 24. d. F. Abends 6 Uhr im Saale
der Volksſchule ſtattfinden, und wird Herr Prof. Dr. Conrad über:

Das Steigen der Lebensanſprüche
leſen.

Eintritts- Karten zu 1 Mark ſind in der Buchhandlung der Herren
Schrödel S Simon zu entnehmen. Der Vorſtand.
7 1 Ziegelmeiſter, m. jeder Art von Oefen vertraut, ſucht 1. April

Stelle. Näh. durch Vr. inneweiss, Halle a/S. gr.
Märkerſtraße 18.

Mehrere reinliche Haus-,
finden ſofort u. 1. April Stellen d. Frau BRimneweiss.

Mehrere tüchtige Kellner m. guten Zeugniſſen werden zur näch
ſten Saiſon für Bäder geſucht d. Vr. Binneweiss, j

daſelbſt beſtallt worden.
Die Herren Eigenthümer reſpective Steuerleute werden hiervon

mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, ſich wegen der Reviſion ihrer
Fahrzeuge an die oben genannte Reviſions-Commiſſtion zu wenden.

Berlin, den 19. Februar 1877.
Das Comité

der vereinigten Transport-Verſicherungs-Geſellſchaften.
(Eentral-Bureau: Börsengebäude, Berlim).

V z t S iGeschäfts Verkauf.
Das ſeit über 30 Jahren im beſten Gange befindliche Adolf

Alsleben'ſche Material-, Kurzwaaren-, ohl-Wafelglas- Geſchäft hier, in ausgezeichneter Lage, iſt Erb
theilungs halber ſofort zu verkaufen. Bedingungen ſehr günſtig.

Cönnern. Adolf Alslebenm'ſche Erben.
J. A.: Exnölſios, Vormund.

Maunus verkauf. Jn einer Kreisſtadt der Provinz
Ein großes, gut rentirendes Sachſen iſt ein in beſter Geſchäfts

Grundſtück mit Thoreinfahrt und lage liegendes Haus für 12,000
großem Hof in beſter Stadtlage, bei der Hälfte Anzahlung zu ver
iſt Erbtheilungshalber ſofort zu ver kaufen event. könnte daſſelbe auch
kaufen. Adreſſen unter B. 468 in verpachtet werden. Das Ganze
in der Annoncen Expedition von eignet ſich vorzüglich für einen Ge
I. Wriest niederzulegen. ſchäftsmann. Offerten unter M. V.

T befördert Ed. Stückrath in d.Ein kräftiger ate Mann, 30 Exped. d. Ztg.
Jahr, cautionsfähig, ſucht Stel- 7 wung als Aufſeher, Heere e Ein in der Nähe bei Jena ge

legenes Landgut von 29 AckerSfferten nimmt der Ortsrichter (weim.) in beſter Lage, als auch
Teichmann zu Paſſendorft gut erbaute Wohnungen, iſt verr änderungshalber preiswerth zu ver-

Für ein größeres Mühlengeſchäft kaufen auch ſind daſelbſt noch

ſucht.

rath in d. Exp. d. Ztg. Jena wenden.

Ritterguts-
Verpachtung.

Mein in der Provinz Poſen eine
Meile von Poſen an der Poſen-
Creutzburger Eiſenbahn belegenes
Rittergut Krzeſing, mit einem
Areal von 1430 Morg. u. Dampf-
brennerei, will ich von Johannis
d. Js. ab auf 12-—-18 Jahre ver
pachten. Bedingungen bei mir u.
auf dem Dominium zu erfahren.
Offerten nach hier erbeten. Das
Gut kann jeder Zeit in Augen-
ſchein genommen werden.

Zeitz, d. 20. Febr. 1877.
Der Juſtizrath Lorenz.
Hausverkauf.

Ein vorzüglich gebautes Haus
in Halle, mit geräumigem Hof,
kleinem Garten u. Vorgarten, ſoll
Umſtände halber mit mäßiger An-
zahlung für 27,000 Mk. verkauft
werden. Miethsertrag 1700 Mk.
Anfragen unter M. 470. befördert
die Annoncen- Expedition von

F. Wriäest.
Geſucht eine alte per-

fecte Köchin, welche über ihre
Brauchbarkeit und ſonſtigen Eigen-
ſchaften ſehr gute EmpfehlungenStuben und Küchenmädchen wird ein umſichtiger, thätiger jun- einige hundert Ctr. gutes Heu zu beibringen kann, findet dauernde

ger Mann als Bodenverwalter ge verkaufen. Reflektirende wollen ſich ſelbſtſtändige Stellung.
Zu erfr. bei Ed. Stück- gefälligſt an A. S. 10. poſtlag. unter R.

Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Anerbieten

R. Es. beförd. Ed.



Lagerplatz- Verpachtung.
Ein auf dem hieſigen Salinen Grundſtück, dicht am Ufer der

Schiffsſaale belegenes, bisher als Holzplatz benutztes Terrain,
7900 OMeter Fläche, ſoll vom 1. April d. J. ab ganz oder getheilt Vier
anderweit verpachtet werden.

Im Intereſſe der Wiſſenſchaft.
Die ſchon früher angezeigte Vorleſun

von eirea kunde über Lappland und deſſen t
zur Zeit hier anweſenden Lappländer Polar-Men-

ſchen finden:
Reflectanten können die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur

einſehen und wollen ſchriftliche Offerten

bei uns abgeben.
Halle, den 18.

Pfännerſchaftliche Salinen- und Bergwerks- Verwaltung.

bis ſpäteſtens zum 20. März d. J.

Februar 1877.

I EIIIA IIDas Wohnhaus mit Garten, Burgſtraße Nr. 22
in Giüebichenstein, iſt ſofort zu verkaufen und er-
fahren Selbſtkäufer Näheres im Bureau des Juſtiz-
Raths von Radecke in Halle a.
BRöhm. Stückkohlen 50 Ctr. à 46 Mk.
Oberröbl. Rriquets 25
Iresssteine v. Gebr. Brandt 1000 St. à 17

frei Haus liefert
Königsſtraße 23 A. und
Hospitalplatz 7.

à 20

e. O.Täglich frische Kieler Fettbücklinge u. Sprotten,
ſeite geräucherte Aale,ſeinste Fleischwaaren im Ganzen u. im Ausſchnitt,
r. eingemachte Früchte,

deutsche Conserven etc. etc.
4. Neumann kl. Steinſtraße.empfiehlt

engl., französ., und

Ein gelernter Wirth
ſucht ſofort oder ſpäter einen Gaſt-
hof oder gutes Reſtaurant zu pach
ten oder kaufen. Offert. unter A.

9 beförd. Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Offene Lehrlingsſtelle.
Jn meinem Geſchäfte iſt zu

Oſtern a. C eine Lehrlings-
ſtelle zu beſetzen. Bewerber wol
len ſich unter Einſendung der
Schulzeugniſſe melden.

Zeitz. J. F. A. Zürnm,
Bankgeſchäft.

Eine Wirthſchafterin in den 30er
Jahren, welche mit allen Zweigen
der Landwirthſchaft ſowie ff. Küche
vollkommen vertraut, ſucht, geſtützt
auf die beſten ſchriftlichen u. münd-
lichen Empfehlungen zum 1. April
Stellung. Werthe Adr. erbittet
man unter W. K. 10. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Oec.-Jnſpector 900
ſofort, ein L. Verw. 500-600
ein 2. Verw., ein Gärtner,
eine perfecte Landwirthin finden
gut. Engagement durch C. M.
nüofimann, Leipzigerſtr. 66 u.
Krauſenſtr. 1.

Ein kleines arrondirtes Rit-
tergut ca. 240 Mg. Thüringen
mit 8--10 Mille Thaler ſofort
günſtig zu kaufen.

Näheres C. E. Hofmann,
Leipzigerſtr. 66 u. Krauſenſtr. 1.

2000 Thaler
werden auf ein Haus als erſte Hy-
pothek geſucht, verſichert 4000 Thlr.
Adr. durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. unter 2000
niederzulegen.

Ein junger Oeconom, Auslän-
der, wünſcht zu ſeiner weiteren
Ausbildung auf einem größeren
Gute als

Volontair
placirt zu ſein. Gefällige Offerten
unter Angabe der näheren Bedin-
gungen, werden unter Chiffre V.
S680 an Rudolf Mosse,
Dresden erbeten.

Ein junges Mädchen, welches
die Landwirthſchaft erlernt hat, ſucht
Stelle zur Stütze der Hausfrau.
Gef. Off. beförd. Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Wirthſchafterin- und Ver-
walter-Geſuch.

Auf dem Rittergute Thier-
bach bei Oſterfeld wird zum
1. April eine in Küche, Molkerei
und Federviehzucht erfahrene tüch-
tige Wirthſchafterin geſucht.
Ebendaſelbſt zum ſofortigen Antritt
ein Hofverwalter. Zeugniſſe
werden abſchriftlich erbeten.

Geſucht wird ein erſter Verwal
ter auf eine Domäne Thürin-
gens. Nur vorzügliche Em-
vfehlungen werden berückſichtigt.
Offerten unter H. 5140. werden
durch die AnnoncenExpedit. von

Fö e

Sonnabend den 24. Februar Abends 8 Uhr
im grossen Saale des „Kronprinzen“ statt.Kaſſenöffnung 7 Uhr Abends.

Eintrittskarten à 1 Mark, fur Vereinsmitglieder à 50 ſind bei
dem Vereinsdiener Herrn Elsholz,

im Verein für Erd-
ewohner im Beiſein der

Forzellan- u. Glas waaren-
Offerte zu Engros-Preisen.

Für Wiederverkäufer empfehle
weiße u. vergoldete Taſſen, Teller,
Salatieren,
Gummiſtöpſel, Cylinder, Brannt-

Saugeflaſchen und

weinflaſchen; Letztere im Hundert
ſehr billig.

Gustav Verber,
gr. Ulrichsſtr. 61.Geiſtſtraße Nr. 5, zu haben.

Ergebenſt

B.

deutſchland mit

Eine Rittergutspachtung
in Thüringen

auf noch 11 Jahr, unmittelbar an

mit vorzüglichen Wohn u. Wirth-
ſchaftsgebäuden u. ca. 400 Morgen
gutem Acker u. Wieſen iſt ſogleich
oder vom 1. April ab zu ceediren.
Näheres auf perſönl. u. briefl. An
fragen durch Haasenstein
Vogler in Halle a/S.

[cq-—— TGuts- Verkauf.
Mein in Niederroßla,

Stunde von Apolda gelegenes
Freigut in vorzüglichem Zuſtande,
ſeparirt in 2 Plänen mit circa
100 Morgen gutem, tragbaren
Boden und vollſtändigem leben-
den und todten Jnventar bin
ich geſonnen krankheitshalber ſo
fort aus freier Hand zu verkau-
fen und belieben Selbſtkäufer
direkt mit mir in Unterhandlung
zu treten. C. A. Vent.

Jn Gröbzig bei Cöthen iſt in
folge Ablebens des bisherigen Jn-
habers eine Buchbinderei mit
Ladengeſchäft und eine kleine
Bibliothek billig gegen Caſſe zu ver
kaufen, ebenſo Apparat mit Zube-
hör für Photographiez event.
mit oder ohne Uebernahme des betr.
gleichfalls zum Verkauf ſtehenden,
in beſter Lage befindl. Grund
ſtücks. Anmeldg. bei Fr. Nam
daſelbſt. Schriftl. Anfr. an Louis
Kilian in Zerbſt.

Ein eautionsfähiger Kauf-
mann ſucht die Vertretung
einer größeren leiſtungsfähigen
Handelsmühle, welche größten-
theils Weizen und Roggenmehl
fabricirt, für Erfurt und Um-
gegend. Offerten unter H. 5145 a
nimmt die Annoncen Exped. von
Haasenstein Voglerin Erfurt entgegen.

Ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit und

ein Kindermädchen
werden geſucht. G. Knapp,

gr. Ulrichsſtr. 17.

Fürs Contor meines Waaren-
engros-Geſchäftes ſuche ſofort oder
ſpäteſtens 1. April einen tüchtigen
Contoriſten. Off. mit Ang.
bish. Thätigkeit unt. Chiffre R. K.
201 an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein gangbares Reſtaurant,
hier, mit Jnventar, iſt Wegzugs
halber zu verpachten und kann zum

1. April übernommen werden. Wo?
ſagen Haasenstein Vog-
Ier. Leipzigerſtr. 102.

170 Stämme Süßkirſchen,
60 Sauerkirſchen,
90 Lindenzu Anpflanzungen geſucht.

Anerbieten an die

Malz fabrik Landsberg
Geſ. wird 1. März oder 1. April
eine durchaus tüchtige Verkäufe-
rin, mit guten Zeugniſſen verſehen.

Haasenstein Voglerin Erfurt erbeten.
Zu erfr. bei Ed. Stückrath in
der Exped. dieſ. Ztg.

Vorläufige Anzeige.
Den geehrten Bewohnern von Halle und Umgegend zeigen hier-

mit ergebenſt an, daß wir auf unſerer Reiſe von Süd nach Nord
unſeren Lappländer Polar-Flenschen

Halle berühren und auch hier, wie bereits in allen größeren Städten
Deutſchlands, die Ehre haben werden, unſere Lappländer in einer
wiſſenſchaftlichen, vom Verein der Erdkunde und im Jntereſſe der
Anthropologie gehaltenen Vorleſungen unſere Lappländer Polar-

Die Vorleſung findet Sonnabend
den 24. Februar im großen Saale des Kronprinzen ſtatt.
Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß wir bei dieſer Gelegenheit
auch unſere große elegante Schaubude hier Promenade, Moritz-
zwinger, aufſtellen werden, woſelbſt ſich die Lappländer Polar-

Menſchen vorzuführen.

Menſchen mit ihren 4 lebenden
fängern, Hütten u. Geräthſchaften produciren werden und zwar nur von
Sonntag den 25. Vebrunar
An Sonntagen von 4-—10, Wochentagen von 9 Uhr früh bis 10 Uhr

Dieſe wirkliche Sehenswürdigkeit dürfte wohl für Jedermann
intereſſant ſein, da ſich wohl ſchwerlich noch einmal die Gelegenheit
abends.

bieten dürfte, ächte Lappländer
Jn Rückſicht auf die Zeiten und beſonders, da wir hieſige Bürger und
Einwohner ſind, iſt der Eintrittspreis ermäßigt.

Kinder zahlen auf den I. u. II. Plätzen
einer Eiſenbahnhalteſtelle gelegen, die Hälfte, auf dem III. 15 Militär ohne Charge III. Platz 15

Schüler und Jnſtitute haben noch beſondere Ermäßigung.
Die Schule der Waiſenkinder, die Taubſtummen,

die Volksſchule haben bei vorhergegangener Anmeldung der Herren
Lehrer, in Begleitung derſelben, freien Eintritt.

Ergeben

50 III. Platz 25

Bön

Bierflaſchen zu 1 Seidel Jn-
halt offerire pr. Hundert mit Mk.
12,00. Gustav FVerber,

gr. Ulrichsſtr. 61.
Von den ächten Gebr. Geh-

räg' ſchen Zahnhalsbändern
halte ſtets Lager.

Gustav FVerber,
gr. Ulrichsſtr. 61.

Rennthieren, Eishunden, Bären-

bis Sonntag den 4. März.

in den Mauern Halle's zu haben.

I. Platz 75 II. Platz

r.

Herrn
abgetreten habe.

Schützenhaus zu MWeissenfels.
Hierdurch beehre ich mich, den geehrten Bewohnern von Weißen-

fels anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage die Bewirthſchaftung des
hieſigen Schützen hauſes aufgegeben und an

C. W. Förste aus Leipzig
Jch bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auf

meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Brcätutigam.
Auf Obiges Bezug nehmend,

kum ganz ergebenſt zu bitten,

Beſuch bekunden zu wollen.

Gleichzeitig verfehle ich nicht,
Weißenfels meinen Ballſaal,

Für eine exquiſite Küche,

Um zahlreichen Beſuch bittet

das dem bisherigen Wirthe geſchenkte
Vertrauen gütigſt auf mich übertragen und dies durch recht zahlreichen

Jch werde jeder Zeit bemüht ſein, meinen mich mit ihrem werthen
Beſuch beehrenden Gäſten den Aufenthalt in dem von jeher beliebten
Etabliſſement ſo angenehm als möglich zu geſtalten.

Geſellſchafts,
zimmer ganz ergebenſt zu empfehlen.

hochfeines Weißenfelſer Lager-
bier, preiswürdige vorzügliche Weine u. ſ. w. iſt beſtens geſorgt.

Weißenfels, d. 15. Febr. 1877.

erlaube ich mir das geehrte Publi-

den geſammten Corporationen von
Vereins- und Spiel-

hochachtungsvoll

O. Vörste.
Ein junger Mann, 22 Jahre alt,

Holſteiner, aus guter Familie, der
daſelbſt die Landwirthſchaft praktiſch
erlernt hat, ſucht, um andere Wirth-
ſchaften kennen zu lernen, eine Stelle
als Unterverwalter oder Volontair.
Derſelbe wünſcht auch Aufnahme
in der Familie. Referenzen werden
erbeten. Offerten sub H e. 0733 an
die Annoncen- Expedition von
Haasenstein G Vogler,
Hamburg.

Sehr ſchöne preiswürdige kleine
und größere Güter, und zwar von
500 Morg. bis 15000 Morgen,
meiſtentheils Weizenacker, mit ganz
geregelten feſten Hypotheken und
guten Wieſenverhältniſſen, mit
mäßiger Anzahlung weiſt nach und
vermittelt

Bromberg, Schwedenſtr. 4
Eichstaeclt,

GüterAgent.
Ein Sohn rechtlicher Eltern mit
guter Schulbildung wünſcht

Kellner
zu werden und ſucht Aufnahme
in einem ff. Hötel oder größ. Re
ſtaurant, wo er Gelegenheit hat,
das Serviren gründlich zu erlernen.
Geehrte Reflekt. belieben Adr. bei

Haasenstein Voglerin Halle a/S. zu erfragen.

Eine Malzputzmaschine
für Handbetrieb, gebraucht, aber
in ſehr gutem Zuſtande u. ſehr
leiſtungsfähig, iſt wegen Anlage
einer größeren billig zu verkaufen.
Adreſſen sub M. 279 befördert

die Annoncen- Expedition von

Friſche Kieler Bücklinge,
Sprotten und ff. Speckflun-
dern, ſowie friſch gekochte
ge, Leberwurſt, Trüffelle-
berwurſt, Zungenwurſt und
die feinſte Weſtphäliſche Cer-
velatwurſt empfiehlt

un

W. Assmann,
gr. Ulrichsſtr. 28.

Eine friſche Sendung Aale,
Bücklinge u. Flundern.
Stand: an der Marktkirche beim

Herrn Arnold.
Hurrah der Pommer der iſt da.

Eine in einem großen Dorfe be
findliche nahrhafte Schmiede iſt preis
werth zu verkaufen. Näheres beim
Nagelſchmiedemeiſter H. Zöllich
in Gerbſtedt.

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt
einen zuverläſſigen Mann für un-
ſere Wagenfettfabrik u. Pechſiederei.

Gebrüder Kohl
in Nordhauſen.

Das Dominium Moetzow bei
Brandenburg a H. ſucht zum
1. Juli dſs. J. eine tüchtige mit

uten Zeugniſſen verſehene erPrene Wirthſchafterin, die
auch in der Molkerei bewandert ſein

muß. M. Sander.
Für einen jungen Mann,

der Oſtern in meinem Ma-
terialwanaren-Geschäf-
te ſeine Lehrzeit beendet, ſu
che anderweitig Stellung.

Offerten werden unter I.
P. 18 poſtlagernd Hal-
le a/S. erbeten.

Eine fr. Wohnung für 40 Tha-
ler iſt an ſtille Leute zu vermiethen

Giebichenſtein, Trothaerſtraße 33.

Geſuch.
Ein Mineralwaſſer-, Flaſchenbier-

oder Eiswagen (oder ſonſt ein ähn-
licher auf Federn ſtehender einſpän
niger Wagen wird zu kaufen ge-

J

T
Türkische Tabacke.

(igaretten
von

e Maltzmann, Dresden, 6
ſind in den beliebten Sorten

wieder vorräthig.

e U M a M
gr. Ulrichsſtr. 3 und
Königsſtraße 54.

d vC

mee ehe e en

Geſucht
wird ſofort für einen Herrn ein
möbl. Zimmer nebſt Kabinet. Adr.
wolle man unter K. 30. an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
niederlegen.

Eine herrſch. Wohnung
(Beletage) 4 St., 2 Kam., Küche,
Keller, Bodenraum, bequemſte Ein
richtung, iſt zum 1. Juli zu ver-
miethen gr. Schlamm Nr. I.
Näheres daſelbſt.

Laden zu vermiethen,
in beſter Lage Halle's. Näheres

Merzenich Co.,gr. Ulrichsſtr. 61.
Die von der Firma Salomon'“s

Nachfolger, Lack und Farben-
fabrik, hier auf der ſogenannten
„Maille“ benutzten Räume: Fabrik
und Wohnung, ſind zum 1. April
reſp. 1. Juli c. anderweitig zu ver
miethen.

F. Zimmermann Co.,

0

ſucht. Offerten erbitte Bahnhof
ſtraße I. Weimar.

Ein im guten StandeS leichter halb
verdeckter Kutſchwagen,

ein und zweiſpännig zu fahren,
iſt billig zu verkaufen

gr. Berlin 18.
Zu verkaufen 100--150 Ctr.

gutes gesundes Roggenstroh,
100--150 Ctr. gut einge-
vbrachtes Luzernfatter,. Nähe-
res durch Haasenstein G
Vogler in Erfurt.

Reichskanzler.
Café und Restaurant,

Leipzigeretr. 18, I. u. II. Etage
Donnerstag Abend im neu de-

Korirten obern Salon des Sei-
tenflügels

Streichquartett.
Entrée 30 Anfang 7 Uhr.

L. G. Bartecky.
Sonnabend den 24. d. Mts.

Nachmittags 4, Uhr Verſammlung
des landwirthſchaftlichen
Vereins auf der Tanne b. Zö
beritz behufs Vorſtandswahl und
Rechnungslegung.

Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Nacht verſchied in Gott

meine theure Frau, unſere geliebte
Mutter, Thereſe geb. Wolff.
Werthe Freunde um ſtille Theil-
nahme bittend Prof. Eiſenhart

und Kinder.
Rudolf ossein Halle a/S. Maſſchinenfabrik.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, d. 21. Febr. 1877.
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